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Geschichte der Chemie.
R. Pummerer, Alw in Mitlasch zum 80. Geburtstag. Beschreibung der beruflichen 

Laufbahn des Pioniers auf dem Gebiet der techn. K atalyse ALWIN MlTTASCH. (Chemie- 
Ing. Techn. 21 . 449. Dez. 1949.) '  G e r h a r d  G ü n t h e r . 1

A. A. Grinberg, Witali Grigorjewilsch Chłopin (zum 60. Geburtstag). Der am  26. Jan . 
1890 in  Perm geborene russ. Chemiker Ch ł o p in  h a t sich vor allem der Radiochemie 
u. der Technologie der radioakt. Stoffe gewidmet. E in weiteres Arbeitsgebiet w ar die 
Unters, der Verteilung von Spurenelementen zwischen fester u. fl. Phase. (Y cn ex n  X hmhh 
[Fortschr. Chem.] 19. 137—41. März/April 1950. Leningrad.) K ir s c h s t e in . 1

A. W. Frost, Jcwgeni Nikililsch Gapon. N achruf auf den Inhaber des Lehrstuhls 
für physikal. u. Kolloidchemie an der Landwirtschaftlichen TlMIRJASEW-Akademie 
(* 23/1.1904, f  10/2.1950). Seine A rbeiten (117 Zitate) betrafen alle Gebiete der physikal. 
Chemie, vor allem R eaktionskinetik, Photochemie u. Elektrochemie, sowie Fragen der 
K ernstruktur, (y c n e x n  X hmhii [Fortschr. Chem.] 19. 389—92. M ai/Juni 1950.)

KlRSCnSTEIN. 1
A. A. Rudnitzki, Wladimir Alexandrowilsch Nemilow. N achruf auf den am  8 . Febr. 

1950 verstorbenen Staiinpreisträger N e m il o w  (* 1881 in  Petersburg), der bes. durch 
seine A rbeiten über die M etallurgie der Edelm etalle bekannt geworden is t. Die L iste 
seiner Veröffentlichungen um faßt 53 Arbeiten, (y cn ex n  X ümhh [Fortschr. Chem.] 19. 
385—88. M ai/Juni 1950.) K ir s c h s t e in . 1

P. I. Subow, W. M. Rodionow und Ja. K. Ssyrkin, Der hervorragende sowjetrussiscke 
Chemiker Abram Moissejewilsch Berkenheim. W ürdigung der Forschungs- u . Lehrtätigkeit 
Be r k e n h e b is  (geb. 1867), die vor dom ersten W eltkrieg der theoret. Chemie, bes. der 
Valenztheorie, später der Pharm azie gewidmet war. (Y cnexn Xhmhh [Fortschr. Chem.]
19. 252—58. März/April 1950. Moskau.) K ir s c h s t e in . 1

Stefan Meyer, Zur Geschichte der Entdeckung der Natur der Becquerclstrahlen. Vf. 
gibt ausführlich den Briefwechsel zwischen ihm u. E. v . Sc h w e id l e r  einerseits u. E l s t e r  
u. Ge it e l  andrerseits wieder, der einen guten Einblick in die allmähliche Klärung des 
Wesens der R ad ioaktiv itä t verm ittelt. (Naturwiss. 3 6 .129—32.1949.) K ir s c h s t e in . 2

S. Flügge, Die Bedeutung der Entdeckung des Iladium s fü r  die P hysik. Zusammen
fassende D arst. der Geschichte des R a  u. seiner Anwendungen. (Strahlentherapie 79. 
327—29. 1949. M arburg, In s t, für S truk tu r der Materie.) REUSSE. 2

P. M. Lukjanow, Über unbekannte Dokumente D. I .  Mendclejews, die seine Arbeiten 
über das Pyrokollodiumpulver betreffen. Aus den angeführten D okum enten geht hervor, 
welche Schwierigkeiten Me x d e l e jf .w  zu überwinden hatte , um  die industrielle H erst. 
des von ihm  gefundenen Pyrokonoüium pulvers durchzusetzen, (y c n e x n  X hmhh [Fortschr. 
Chem.] 19. 379—82. M ai/Juni 1950. Moskau.) K ir s c h s t e in . 2

Ss. I. Wolfkowitsch, Über die Entdeckung des Pyrokollodiumpulvers durch D. 1.  M m - 
delejew. (Vgl. vorst. Ref.) Ergänzung einer früheren Arbeit (y cn ex n  Xhmhh [Fortschr. 
Chem.] 15. [1946.] Nr. 3) durch einige Angaben über die Forschungen Me n d e l e je w s  a n  
verschied. Schießpulvern, bes. an Pyrokollodium. (y cn ex n  Xhmhh [Fortschr. Cliem.] 19 . 
383—84. M ai/Juni 1950. Moskau.) '  KIRSCHSTEIN. 2

Pani A rthur Schlipp, A lbert E in ste in : Philosopher a n d  Scientist. E v a n s to n : T he L ib ra ry  o f L iv ing  P b ilo - 
sophers. 1049. (781 S.) S 8,50.

—, Niels B jerrnm  Selected P apers. E d ited  b y  friends an d  coworkere on th e  occasion o f h is TOth b ir th d a y  
th e  e leventh  o f M arch, 1949. Copenhagen: E in a r  M unksgaard. 1949. (295 S.) K r. 18,— .

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Frederik J. Belinfante, Brownsche Bewegung in Flüssigkeiten. Die ca. 10n —10Iä 

Zusammenstöße, die ein Teilchen von 0,2 p  Durchmesser in 1 Sek. erleidet, gleichen sich 
zum Teil aus, so daß während der Zeit, in der die Geschwindigkeit v  des Teilchens durch 
die Reibung auf die H älfte red. w ird, sich nur ca. 107 w irksam e Zusamm enstöße ereignen,
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die jedoch v nicht wesentlich ändern. Die B ahnkurve is t daher nur leicht gekrüm m t, 
keine Zickzacklinie. (Physic. Rev. [2] 76. 473—74. 1/8. 1949. Purdue Univ.)

K ir s c h s t e in . 11
J. 0 . Hirschfelder und J. W . Linnett, Die Wechselwirkungsenergie zwischen zwei 

Wasserstoffalomen. Die W echselwirkungsenergie zwischen 2 H -Atomen von kleinsten bis 
zu großen A bständen wird durch Anwendung des Variationsprinzips auf die W elienfunktion 
bestim m t. Sowohl Ionen- als auch Polarisationsterm e werden berücksichtigt. F ü r das n. 
H ä-Mot. wird eine Bindungsenergie von 4,25 eV gegenüber dem experimentellen W ert 
von 4,74 eV gefunden. Der Vgl. m it den Ergebnissen in  bezug auf die potentielle Energie
kurve von RYDBERG, P a t j l in G  u .  B eäC H  zeigt sehr gute Übereinstim mung. Ähnlich 
wird eine fast gleiche potentielle Energiekurve für den 327-Zustand des H-Atoms gefunden, 
wie ihn  die genauen Rechnungen von Ja m e s , C'OOLDIGE u .  P r e s e n t  liefern. Viele 
Molekülintegrale werden neu oder noch genauer als früher berechnet. (J . ehem. Physics 
18 .130—42. Jan . 1950. Madison, Wis., Univ. of Wisconsin, Naval Res. Labor., u. Oxford, 
Queen’s Coll.) P l i e t h .  15

E. F. Gurnee und J. L. Magee, Die Energie des Wassersloffmoleküls. Zur Berech
nung der Energie des n. H 2 w ird eine einfache zweiparam etrige V ariationsfunktion benutzt. 
Neben dem üblichen A bstandsparam eter w ird ein zweiter benutzt, der die A bstands
verrückung der atom aren Hüllen m ißt. Die beste potentielle Energie w ird für den zwischen
kernigen A bstand von 1,45 a 0 bei nahe 96 kcal pro Mol gefunden. E s w ird das Verh. des 
neuen Param eters als Funktion  des K ernabstands diskutiert. (J . ehem. Physics 18. 
142—44. Jan . 1950. N otre Dame, Ind ., Univ., R adiation Chem. Project, Dep. of Chem.)

P l ie t h . 15
D. H. W . Dlckson und A. R. Ubbelohde, Die Wasserstoffbindung in  Kristallen. 

8 . M itt. Der Isotopeneffekt in K H 2AsOt . (5. vgl. C. 1945. II . 1313.) Es w urden zuerst von 
dem tetragonal kristallisierendem K H 2A s04 durch Drehkristallaufnahm en um  die b- u. 
c-Achsen u. Verwendung hochindizierter Ebenen die K antenlängen bei 18° bestim m t, u. 
zwar zu a  =  7,009±0,001 kX  u. c =  7,148±0,001 kX . H ierauf w urden dieselben Mes
sungen an K D 2AsO, durchgeführt. K D 2Äs04 w urde durch Auflösen von KAsOa in  heißem 
99,6% ig. DjO im  geschlossenen Geläß u. langsames Abkühlen im  V akuum  dargestellt. 
Die erhaltenen K ristalle bildeten gu t entw ickelte N adeln nach der c-Achse. Die Mes
sungen ergaben, daß die Substitution von D für H eine Ausdehnung des G itters entlang 
den a- u . b-Achsen von 2,090-IO-3 bew irkt; diese Ausdehnung erfolgt in  der Richtung 
der H-Bindungen im  G itter. E ntlang der c-Achse beträg t die Ausdehnung nur 0,015 -IO"3. 
E s w ird nun über vergleichende Unterss. an KHjAtO* u. dem  isomorphen K H 2P 0 4 be
rich tet. Entwässerungsverss. ergaben, daß K H 2As(J4 in  einigen Stdn. bei 400° vollkommen 
entw ässert is t, w ährend bei K H 2P 0 4 die Entwässerung, auch bei höheren Tempp., lang
sam er verläuft. Q ualitative H ydratationsunterss. ergaben, daß die H ydratations
geschwindigkeit von P 0 2'  nach H 2P 0 4' niedriger ist als die von A sO / nach H 2AsG4'. Aus 
den aus L iteratu rdaten  berechneten D issoziationskonstanten für H 2A s04' u . H 2P 0 4' 
ergibt sich, daß das P roton durch H 2As04' weniger festgehalten w ird als durch H 2P 0 4'. 
W eiter w urden für die beiden R kk. 2 H 2As04'  -*■ H 3As04 -j- H A s04"  u. 2 H .P 0 4'  -*  
H 3P 0 4 +  H P 0 4"  die freien Energien der Protonüberführung A G sowie die Überführungs- 
wärmen des Protons A H  berechnet, fü r die erste R k. ist A G =  5,2 kcal-M ol-1  u . A H  =  
2 ,2 kcal-M ol-1, für die zweite Rk. A G  —  6,5 u. A K  — 3,8. Auf Grund der vorliegenden 
u, früherer U nterss. ergeben sich für die Ausdehnungen der H -Bindungen bei der Sub
stitu tion  von D für R  fü r K H 2A s04 0,0080 kX , K H 2P 0 4 0,0097 kX  u. (NH4)H 2P 0 4 
0,100 kX . Die große Ähnlichkeit "zwischen diesen W erten zeigt, daß die allg. N atu r des 
Isotopeneffekts in den drei K ristallen die gleiche ist. (Acta crystallogr. [London] 3. 6—9. 
Jan . 1950. Belfast, Queen’s Univ.) G O T T F R IE D . 15

C. A. Coulson und H. C. Longuet-Higgins, Bemerkungen zur Gültigkeit und Anwend
barkeit der Molekülbahnmethode. Da bei besetzten M olekülbahnen (also im  Grundzustand) 
eine lineare Transform ation der y-Funktionen, a ie sich aus den A tom bahnen gn zusammen- 

. setzen, keinen Einfl. auf die Ladungen u. den B indungsgrad ha t, solange nur die neuen 
^-Funktionen orthogonal sind, kann der G rundzustand durch die einfache Theorie der 
Molekülbahnen auch dann ausreichend genau beschrieben werden, wenn die angesetzten 
«^-Funktionen nicht die bestmöglichen sind. Bei nur teilweise besetzten u. en tarte ten  
Bahnen tre ten  daher normalerweise leicht Differenzen zwischen Theorie u . Experim ent 
auf. E s wird gezeigt, wie Ladungen u. Bindungsgrad für en tarte te  Bahnen einfach berechnet 
werden können. (Philos. Mag. J .  Sei. [7] 40. 1172—77. Nov. 1949. London, K ing’s Coll., 
W heatstone Phys. Labor, u . M anchester, U niv., Chem. Dep.) KIRSCHSTEIN. 15

N. P. Lushnaja, Über den E in fluß  der Größe der Ionenradien a u f die Bildung von 
heteropolaren Doppelsalzen. U ntersucht wurde die elektr. Leitfähigkeit der Schmelzen der



1950. II. A x. A t o m b a u s t e i n e .  A t o m e .  M o l e k ü l e . 1427

Doppelsalze vom Typus des wasserfreien K ainits, KCl •MgS01. Auf den Isotherm en des 
Leitvermögens der Schmelzen der bin. Systeme von ZnSOA m it KCl, K B r, K J , C sB t bzw. 
TICl geben die mol. Mischungen 1:1 ein ausgeprägtes Minimum, woraus auf das Vor
handensein der Ionen M1+ +  [X 1- M2+ S 04]'~ , also auf die E xistenz des Doppelsalzes 
auch in  den Schmelzen, geschlossen w ird. Ob sich das komplexe Anion bildet, hängt davon 
ab, ob das Anion X -  stärker von M 1+ oder von M2+ angezogen wird. Die E ntstehung der 
krist. Doppelsalze vom Typus des wasserfreien K ainits muß also von der Größe der 
jeweiligen Ionen bzw. ihrer elektr. Potentiale ¡x =  z /r abhängen. In  einer Tabelle sind 
18 Salzpaare vom  Typus A +B _—C2+(S 0 4)2~ m it folgenden Ionen zusam m engestellt: 
A+= L i +, N a+, K +, R b +, Cs+ bzw. T l+, B -= C 1 - , B r“ bzw. J “ , C2+= B e 2+, Mg2+, Z n2+, 
Mn2+, Ca2+, Cd2+ bzw. P b 2+. Von diesen Salzpaaren bilden nur folgende 6 k e i n e  
krist. Doppelsalze 1 : 1 : KCl-C a S O t , KCl-C d S O v  KCl—PbSOv  N aC l-M gSO t , NaCI— 
ZnS04, LiCl—Z nS 04. Offenbar sind die Radien von Ca2+, Cd2+ u. P b 2+ neben K + zu 
groß, ihre Potentiale also zu klein, um  das Cl“-Ion komplex zu binden; dasselbe gilt für 
Mg2+ u. Zn2+ neben den relativ  kleinen Ionen L i+ u. N a+. Ob in den Systemen CsBr— 
CaS04 u. LiCl—B cS04 die Verb. 1:1 entsteht, is t noch nicht untersucht. (HoKJiagu 
AKageMiui H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 69. 809— 11. 21/12. 1949. 
Kurnakow-Inst. für allg. u . anorgan. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) K o r d e s . 17

M. Born an d  H. S. Green, A G eneral K ine tlc  Thcory, o f L tqulds. C am bridge : U nlvcrslty  P ress. 1049
(V II +  98 S.) s. 10 d. 6.

Walter S. Dyer and  Manfred E. Mueller, A practlcal survey o f chem istry. New Y ork : Holt» 1950. (574 S.
m . Abb. u. D iagr.) S 3,60.

D. I. RJabtschlkow, A llgemeine Chem ie. M oskau, U tsobpedgis. 1949. (368 S.) 9 R bl. [russ.],
Arrend John Tim m , G eneral chem istry . 2nd  ed . New Y o rk : M cG raw -H ill. 1950, (876 S. m . A bb. u . D iagr.) 

3 4,50.

Ax. Atombausteine. Atome. Moleküle.
T. A. Welton, Ein Feldformalismus ohne Eigenwirkung. K urze M itt. über eine ein

fachere D eutung zwischen elektrom agnet. Feldern u. E lektron-Positron-Feldern. (Phy- 
sic. Rev. \2] 76. 460. 1/8. 1949. Univ. of Pennsylvania.) K IR SC H STE IN . 80'

Fritz Bopp und Friedrich L. Bauer, Feldmechanische Wellengleichungen fü r  Elementar
teilchen verschiedenen Spins. (Z. N aturforsch. 4a. 611—25. Nov. 1949. München, Univ., 
Inst, für theoret. Physik.) K i r s c h s t e i n .  80

W. Heisenberg, Zur Quantentheorie der Elementarteilchen. In  früheren A rbeiten des 
Vf. wurde hervorgehoben, daß die Unterscheidung zwischen Elem entarteilchen u. zu
sammengesetzten Teilchen grundsätzlich wohl kaum  aufrecht erhalten werden kann, 
u. daß sich alle Elem entarteilchen aus einer prim. HAMILTON-Funktion sollten ableiten 
lassen, sofern der HAMILTON-Formalismus überhaupt brauchbar is t. E in  Formalismus, 
der dies leistet, sollte irgendwo in der M itte liegen zwischen einem m it einer nichtlinearen 
Integralgleichung arbeitenden HAMILTON-Formalismus u. einem Gleichungssyst., das 
die S-M atrix unm ittelbar, ohne Umweg über eine HAMILTON-Funktion, bestim m t. 
Die letzten Fortsch ritte  in  der Q uantentheorie der W ellenleider genügen, um  ein m athe- 
mat. Schema anzugeben, nach dem die zukünftige Theorie der Elem entarteilchen mög
licherweise konstruiert is t. Nach diesem Schema wird die G esam theit aller E lem entar
teilchen durch ein einziges Spinorfeld dargestellt. Dieses Spinorfeld genügt einer im  
ganzen R aum -Zeit-G ebiet regulären Vertauschungsrelation, ferner wird eine relativist. 
Invariante als W echselwirkungsenergie vorgegeben. Diese beiden Funktionen charakteri
sieren die Theorie vollständig. Aus ihnen lassen sich die Ruhmassen aller E lem entarteil
chen grundsätzlich berechnen, wobei eine reinliche Scheidung zwischen Elem entarteilchen 
u. zusammengesetzten Teilchen unmöglich is t. Bei der Berechnung der Ruhm assen oder 
der Wechselwrkg. der E lem entarteilchen tre ten  wegen der regulären Vertauschungsrela
tion keinerlei divergente Ausdrücke auf, vielmehr verhält sich die ganze Theorie mathe- 
m at. ebenso regulär wie die gewöhnliche unrelativ ist. Quantenmechanik. (Z. N atur- 
forsch. 5a. 251—59. Mai 1950. Göttingen, Max Planck-Inst. für Phys.) G. S c h m i d t .  80 

W. H. Furry und M. Neuman, Wechselwirkung von Mesonen m it dem elektromagneti
schen Feld. F ü r die Wechselwrkg. von Mesonen m it elektrom agnet. Feldern wurde eine 
LORENTZ-invariante Theorie entwickelt. Es w ird eine brauchbare HAMILTON-Funk
tion angegeben, aus der nach SCHWINGER die longitudinalen K om ponenten eliminiert 
werden können. Eigenenergien u . Polarisation im  V akuum  werden behandelt; erstere 
lassen sich als M assenkorrektionsterme erklären. (Physic. Rev. [2] 76. 432. 1/8.1949. 
Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) E. R e u b e r .  83

M. Neuman und W. H. Furry, Über Wechselwirkungen zwischen Mesonen und elektro
magnetischem Feld. (Vgl. yorst. Ref.) M ittels des Formalismus von DUFFIN u .  K e m m e b

95*
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w ird eine Theorie der Wechselwrkg. zwischen einem Meson u . dem elektrom agnet. Feld 
aufgestellt, die gegenüber LORENTZ-Transformationen, Ladungskonjugationen u. dem 
M aßstab invariant ist. Die resultierende HAMiLTONsche Wechselwrkg. wird in  Terme 
entsprechend den Eigenenergien u. den Termen, die die Wechselwrkg. beschreiben, auf
geteilt. F ü r die Polarisation des Mesonenvakuums u. die Eigenenergie von skalaren u. 
vektoriellen Mesonen werden explizite Funktionen erhalten. (Physic. Rev. [2] 76. 1677 
bis 1690.1/12.1949.) D r e c h s l e r .  83

L. I. Sehiff, Die die Mssonenentstchung begleitende Strahlung. Bei der Bldg. geladener 
Mesonen entsteht eine elektrom agnet. Strahlung, deren Energieanteil für Mesonen m it 
dem Spin 0,1/2 u. 1 berechnet wird. Die Rechnungen werden, ähnlich wie die von BLOCH 
(Physic. Rev. 50. [1936.] 272) u . von K n i p p  u .  U h l e n b e c k  (Physica 3. [1936.] 425), 
zum  Zerfall m it y-Ausstrahlung an K ernen durchgeführt. Mit bestim m ten Annahm en über 
die Anzahl der in  einem Prozeß erzeugten Mesonen (Schauer) erhält m an eine Erklärung 
fü r die E ntstehung weicher Strahlung bei sehr energiereichen Kernprozessen. (Physic. 
Rev. [2] 76. 89—93. 1/7.1949. Stanford, Calif., Univ.) E . R e u b e r .  83

L. I. Schiff, Geschwindigkeit des spontanen Zerfalls schwerer Mesonen. Die Integrale 
der W ahrscheinlichkeit des jr-Mesonenzerialls, der als Prozeß 2. Ordnung bei der Wechsel
wrkg. zwischen Nucleonen u. /t-Mesonen oder Elektronen erscheint, divergieren. Experi
m ente in Berkeley zeigen, daß die bisher verwendete Abschneidevorschrift zur Auswertung 
der Integrale falsch ist. (Physic. Rev. [2] 7 6 .4 6 8 .1 /8 .1 9 4 9 . Stanford Univ.) E . REUBER.83

L. I. Schiff, Geschwindigkeit des spontanen Zerfalls schioerer Mesonen. l .M it t .  Aus
führliche D arst. der im vorst. Ref. wiedergegebenen A rbeit. (Physic. Rev. [2] 76. 303—04. 
15/7.1949.) • E . R e u b e r .  83

L. I. Schiff und D. L. Weisman, Geschwindigkeit des spontanen Zerfalls schwerer
Mesonen. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Vff. stellen zwecks Ü bereinstim mung m it den Experi
m enten folgende H ypothesen au f: 1. W enn keine A ntinucleonen existieren, is t das diver
gierende Integral ident. 0, W ahl geeigneter W echselwirkungskonstanten für rt-p  u. n-e.
2. E rklärung des Kern-/(-Zerfalls durch ein kurzlebiges Zwischenmeson, M. Ra 1000 me.
3. Annahm e einer jr-e- u . n-e-W echselwrkg., so daß bei rr-e- u. Kcrn-ß-Zeriall Störung 
von Prozessen 1. u . 2. Ordnung au ftritt. Das V erhältnis der W echselwirkungskonstanten 
von rr-e u. ?r-n beträg t ca. 1 ,3•IO-7. (Physic. Rev. [2]. 7 6 .1266—67.15/10.1949. Staniord, 
Calif., Univ.) E . R e u b e r . 83

J. Ciay, H. F. Jongen und A. J. Dijker, Sonnenflecken und der Ursprung der Höhen
strahlung. 1. u . 2. M itt. Angeregt durch die B eobachtung, daß am  25. 7.1946 an  zahl
reichen O rten die H öhens„rahlenintensität u . zu derselben Zeit auch die Sonnenflecken
tä tigkeit s ta rk  zunahm , suchten Vff. nach ähnlichen Ereignissen un ter den Registrierun
gen des Jahres 1947. Von 30 solchen Fällen werden 7 ausführlich beschrieben. Jedesmal 
■war die größte H öhenstrahlenintensität ca. 2 Stdn. nach dem A uftreten  der Sonnenflecken 
zu beobachten. — Daß die m it den Sonnenflecken verbundenen magnet. Momente das
jenige der Sonne kompensieren, so daß die Prim ärteilchen der H öhenstrahlung die Sonne 
verlassen können, is t unwahrscheinlich, weil in  den Flecken keine magnet. M omente von 
entsprechender Größenordnung festzustellen waren. Auch die H ypothese A L V ßN S , nach 
der in  bewegten Staubwolken m agnet. Felder entstehen, die die P rim ärteiL hen  be
schleunigen, w ird abgelehnt, da die Beschleunigung viel zu langsam erfolgen würde. Vff. 
verm uten, daß die zusätzliche H öhenstrahlung anderen U rsprungs is t als die permanente, 
da sie eine andere Energieverteilung besitzt, u. kündigen Unterss. hierüber an. (Proc., 
Kon. nederl. Akad. W etensch. 52. 899—905, 906—14. O kt. 1949. A m sterdam , Univ., 
N atuurkundig  Labor.) K IR S C H S T E IN . 85

J. Clay, H. F. Jongen und A. J. Dijker, Sonnenflecken und der Ursprung der Höhen
strahlung. 3. M itt. (2. vgl. vorst. Rei.) Die von E h m e r t  (vgl. C. 1949. II . 1370) 
angeführte Intensitätssteigerung der H öhenstrahlung am  7. 3.1942 ist auch von Vff. 
beobachtet worden. In  2 K urvenbildern werden Messungen m it verschied. Zähleranord
nungen wiedergegeben. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 52. 923—26. Nov. 1949.)

K i r s c h s t e i n .  85
A. I. Alichanjan, M. I. D3ion und  W . M. Charitonow, Die Entstehung von Proionen 

und Varitronen durch die neutrale Komponente der kosmischen Strahlung. In  einer Höhe 
von 3250 m  w urde in  Pb die E ntstehung geladener Teilchen beobachtet, die durch die 
neutrale K om ponente der kosm. Strahlung hervorgerufen wurde. Die magnet. Analyse 
der geladenen Teilchen, die im Pb  entstehen, zeigte, daß es sich um  Protonen u. Vari
tronen  handelt. Vff. nehmen an, daß die Protonen durch Ladungsaustausch entstehen, 
den das schnelle N eutron bei der Wechselwrkg. m it dem Nucleon erleidet. Daß bei diesem
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■Ladungsaustausch auch V aritronen entstehen, w ird verm utet. (JK ypna .1 DKcnepiiMen- 
TajitHOü it TeopeTim ecKoü OnaiiK ii [ J .  exp. theoret. Physik] 19. 739—48. Aug. 1949. 
Inst, tü r physikai. Probleme der Akad. der Wiss. der UdSSR u. Physikal. In st, der Akad. 
der Wiss. der ArmenSSR.) G. S c h m id t .  85

C. Franzinetti, Über die Masse von geladenen JWienslrahlenteilchen. Senkrecht zu 
den K raftlinien eines Magnetfeldes von — 29000 Gauß w urde in  11000 Fuß Höhe ein 
Plattenpaar derart aufgestellt, daß die Em ulsion einander gegenüber lagen, aber durch 
einen Luftzwischcnraum getrennt waren. E in H öhenstrahlenteilchen, das in der einen 
Emulsion eine Spur verursacht, w ird nach seinem A ustritt in  den Luftzwischenraum auf 
eine Spiralbahn abgelenkt u. trifft auf die zweite Emulsion nicht, entsprechend der 
Bahnrichtung im Moment des A ustritts (vgl. P o w e l l  u .  R o s e n b l u m ,  C. 1948. 
II. 1379). Indem  nur solche Spuren untersucht wurden, die in  der 2. Emulsion enden 
(insgesamt 360), konnten die Reichweite u. die spezif. Ladung der Teilchen gemessen wer
den. Aus den Beobachtungen ergab sich, daß 48% der Teilchen Protonen w aren; 16% 
waren Deuteronen, je  8% p +- u. /f-M esonen, 4%  Ji+-Mesonen u. 5,4% w -M esonen, der 
Rest schwerere Teilchen, die nicht identifiziert werden konnten; die Prozentzahlen können 
um 2—4%  schwanken. Sieben positiv geladene Teilchen, deren Massen als zwischen 
denen des :r+-Mesons u. des Protons liegend beobachtet wurden, werden als Protonen 
angesehen, die unkontrollicrbaren Stremvirkungen ausgesetzt waren. Die Existenz 
schwerer Mesonen, die am Ende ihrer Bahn zerfallen, w ird als höchst unwahrscheinlich 
bezeichnet, es sei denn, ihre Lebenszeit läge beträchtlich un ter 10~10 Sekunden. (Philos. 
Mag. [7] 41. 86—106. Jan . 1950. Bristol, Univ., H . H. Wills Physical Labor.)

K ir s c h s t e in . 85
E. Pickup und L. Voyvodic, Große Höhenslrahlsterne in  elektronenempfindlichen 

Emulsionen. Bei der Prüfung von IL F O R D  G 5-Emulsionen (185 Stdn. in  ca. 4500 m Höhe) 
zeigte sich, daß sie für minimale Ionisation empfindlich sind u. noch Spuren zeigen, die 
mit C2-Emulsionen nich t entdeckt wrerden können. Die einzelnen Spuren eines abgebilde
ten 31-strahligen Sternes werden ausführlich diskutiert. Es scheint sich um  Mesonen
spuren zu handeln; das Prim ärteilchen kann ein P roton gewesen sein. (Physic. Rev. [2] 76 . 
447-48 .-1 /8 .1949 . O ttaw a, Can., N at. Res. Counc., Phys. Div.) E . R e u b e r .  85 j

L. S. Osborne und B. T. Feld, Messungen und Erklärung der mit Sternen verbundenen 
Schauer in Kernemulsionen. Bei Verss. in  31 km  Höhe m it der Photoplattenm eth . w urde 
u. a. ein „Besenschauer“ m it 63° Öffnungswinkel m it 18 Sekundärteilchen gefunden. 
Andere Schauer m it geringerer Teilchenzahl h a tten  größere Öffnungswinkel. Verschied. 
Schauer w urden bzgl. Teilchenzahl, Winkel u. Tonisierungsstärke ausgemessen. E s scheint, 
als ob in  einem Nucleon-Nucleon-Zusammenstoß viele rr-Mesonen gebildet wurden. (Phy
sic. Rev. [2] 76 . 468. 1 /8 .1949. M assachusetts In s t, of Technol.) E . R e u b e r . 85

Eugene Feenberg, Bemerkungen zum Schalenmodell mit j-j-Kopplung. Anwendungen 
des Schalenmodells auf Spins u. m agnet. Momente von doppelt geraden u. doppelt un
geraden Kernen. (Physic. Rev. [2] 76 .1275—78. 1/11.1949. St. Louis, Miss., W ashington 
Univ.) K i r s c h s t e i n .  90

R. A. Brightsen, Kernhäufigkeiten und geschlossene Schalen im Kern. Das Stabili
tätsmodell des K erns kann nicht nur die beobachteten H äufigkeiten der stabilen Isotope 
erklären, sondern g esta tte t auch Hinweise für den Aufbaumechanismus von K ernen u. 
für wichtige Kerneigg., wie die W irkungsquerschnitte für langsame u. schnelle N eutronen, 
die N eutronen- u. Protonenbindungsencrgien u. die m agnet. Momente. Aus den fü r die 
gesamte u. relative P rotonenstabilität in  bezug auf die Protonenzahl aufgestellten Banden 
wird geschlossen, daß die Zahlen der Protonen u. N eutronen, die geschlossene Protonen
schalen darstellen, zwangsläufig nicht geschlossene Neutronerischalen repräsentieren, 
obgleich bestim m te Zahlen wie 16, 28, 50 u . 82 für beide von besonderer Bedeutung sind. 
Die zwischen geschlossenen Schalen in  K ernen u. Kernhäufigkeiten bestehenden R elatio
nen werden angeführt, w-obei zu den bisher noch unbeantw orteten Fragen die Verteilung 
der Kerne in einer Zeit nach Bldg. der Elemente, die kurz im Vgl. zur H albw ertszeit 
einiger bekannter künstlicher radioakt. Isotope, wie 70Se, 83Zr, 107Pd u. 120J  is t, gehört. 
(Nucleonics 6 . N r. 4. 14—24. April 1950. Cambridge, Mass., In s t, of Technol., Dep. of 
Chem.) G. SCH M ID T. 90

I. A. Waissman, Uber die geschlossenen Neutronen- und Proionenschalen im  Atomkern. 
Es wird neuerdings allg. angenommen, daß die Protonen u. N eutronen im  K ern in Schalen 
angeordnet sind, u . daß ein gewisser Abschluß erreicht ist, wenn die Gesamtzahl der 
Protonen u. ebenso der N eutronen 2 , 8 , 20, 50 oder 82 beträg t. Vf. fügt zu diesen Zahlen 
bei den Protonen noch 14, 26, 38, 56 u. 74 hinzu, da auch die Elem ente m it diesen A tom 
nummern relativ  häufig sind. Da es keine stabilen Isotopen der E lem ente 43 u. 61 gibt,



1430 A x. A t o m b a t j s t e i n e .  A t o m e .  M o l e k ü l e .  1950. II.

nim m t Vf. an, daß auch Kerne m it 42 u. 60 Protonen eine geschlossene Schalenstruktur 
aufweisen. Dasselbe gilt für die Neutronenzahlen 18, 34, 38, 44, 60, 88, 114, 122, 128 u. 
138, da es stabile Kerne oder a-Strahler, die jeweils ein N eutron weniger enthalten , eben
falls nicht g ib t. A n einigen der betreffenden Stellen des Period. Syst. findet auch ein 
Wechsel s ta tt  zwischen den zwei A rten, nach denen der Schalenaufbau fortschreitet, 
entweder 1 N eutron auf 1 P roton oder 2 N eutronen auf 1 P roton. In  einer Tafel sind neben 
den bekannten stabilen Isotopen auch diejenigen aufgeführt, deren E ntdeckung Vf. für 
wahrscheinlich hält. Aus den Protonen- u. Neutronenzahlen, bei denen eine geschlossene 
Schalenstruktur vorliegt, berechnet Vf. die Besetzungszahlen der einzelnen Schalen. 
W ährend bei den N eutronen noch eine gewisse Übereinstim mung m it den nach der Theorie 
zu erw artenden Zahlen 2 (2 l -f- 1) besteht, fehlt diese bei den Protonen fast völlig. 
(HoKJiagbi AKageMim H ayn  CGCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 71. 859—62. 
11/4.1950.) W ie d e m a n n . 90

M. E. Rose, Paarbildung bei der inneren Konversion. Is t Ne(O) bzw. Ne (zr/2) die 
Gesamtzahl der Paare, bei denen die R ichtung des Elektrons m it der des Positrons den 
Winkel 0 bzw. ji/2 bildet, so ergeben sich, wenn m an R =  Ne(0)/Ne (sr/2) als Funktion 
üer y-Strahlenergie E  au fträg t, für E  >  2 MeV so verschied. K urven für die verschied. 
I-W erte (l — 1,2- -5), daß m an aus experimentell erm ittelten R -W erten auf die Multipol
ordnung (z. B. I —  2: 2 2-P o l= Q uadrupo l) der y-Strahlung schließen kann, u . zwar sowohl 
bei elektr. als auch bei m agnet. M ultipolübergängen. Die entsprechenden K urven für die 
Paarbildungskoeffizienten, die von der Größenordnung 10-3  sind, liegen dichter bei
einander, sind also zur Best. der M ultipolordnung weniger geeignet. (Physic. Rev. [2] 76. 
678—81. 1/9.1949. K urze M itt. hierzu Physic. R ev. [2] 76. 461. 1/8.1949. Oak Ridge, 
N at. Labor.) K iu s c h s t e in . 100

J. Tiomno, Die Winkelverteilung bei der Proton-Proton-Streuung bei 14,5 MeV. 
E s werden die Ergebnisse der Berechnungen für die W inkelverteilung bei der Streuung von 
Protonen von 14,5 MeV durch Protonen nach der Vektor-, Pseudoskalar- u. der S c h w i n 
g e r  ;chen Theorie un ter Verwendung der B o r n sehen Näherung m itgeteilt. N ur die letzt
genannte Theorie liefert m it den experimentellen Befunden übereinstimm ende W erte. 
(Ann. Acad. brasil. Sei. 21. 55—63. 31/3.1949. Rio de Janeiro, N at. Fak. f. Philos., 
Physikal. A bt.) R . K . M Ü L L E R . 100

E. Kelly, C. Leith und  C. Wiegand, Neutron-Proton-Streuung bei 280 MeV. D er 
to ta le  Streuquerschnitt n -p  u. die W inkelverteilung der gestreuten Protonen w urden zu 
0,03 barns bzw. 0,013 barn/Raum w inkel bei 180° u. 0,002 barn/Raum winkel bei 90° 
bestim m t. (Physic. Rev. [2] 76. 589.15/8.1949. Berkeley, Calif., Univ.) E . R e d b e r .  100

Frank Genevese, Winkelverteilung der Neutronen aus der Photospaltung des Deuterons. 
Um eine höhere Meßgenauigkeit zu erzielen, w urde der Einfl. der N eutronenstreuung 
an  den Laboratorium swänden dadurch bestim m t, daß die App., bestehend aus einer all
seitig m it DjO umgebenen y-Strahlquelle 24Na u. einem durch Paraffin abgeschirmten 
Proportionalzählrohr, m it Fesselballons oder an einem Drahtseil zwischen zwei Gebäuden 
frei schwebend gehalten wurde. Im  Laboratorium svers. befand sich das D20  in  einem 
Toroid von 10 cm Durchmesser u . die Quelle auf dessen Achse in  geeigneter Entfernung. 
Die erw artete Verteilung J  =  a  +  b sin2 & w urde gefunden, wobei sich a/b  =  0,196 ±  
0,024 ergab; danach ist die Anregung eines magnet. Dipolübergangs 0,295 m al so wahr-, 
scheinlich wie die eines elektr. Dipolübergangs. (Physic. Rev. [2] 76 .1288—94. 1/11.1949 
Ann Arbor, Mich., Univ., R andall Labor.) K IR SC H ST E IN . 100

Bemard Hamermesh und Albert Wattenberg, Die Winkelverteilung der Photoneutronen 
aus Deuterium bei 2,76 M iV . F ü r die In ten sitä t als Funktion des W inkels w urde die Glei
chung J  =  a -f- b -s in 20  m it a /b  =  0,205 ±  0,05 erhalten. (Physic. Rev. [2] 76. 1408. 
1/11.1949. Chicago, Ul., Argonne N at. Labor.) K i r s c h s t e i n .  100

E. J. Stovall jr., J. C. Allred, K. W . Eriekson und J. L. Fowler, Winkelverleilung von 
Deuteronen von 10,8 MeV, die an Deuteronen gestreut sind. K urze M itt. über Streuverss. 
bei W inkeln zwischen 17,5 u. 57° (Laboratorium ssyst.). Tabellar. sind die Querschnitte 
fü r elast. S treuung pro Raum w inkeleinheit angegeben; sie nehm en von 0,283 barns 
für 35° monoton auf 0,094 barns für 90° (M assenzentrumsyst.) ab. (Physic. Rev. [2] 76. 
589.15/8.1949. Los Alamos, Sei. Labor.) K IRSC H STEIN . 100

Louis Rosen, Francis K. Tallmadge und John H. Williams, Reichuieiteverteilung ge
ladener Teilchen bei D-D-Reaktionen fü r  10 MiV-Deuteronen-, Differentieller Wirkungs
querschnitt fü r  elastische Streuung bei 40, 60 und 800 im  Misscnzentrumssystem. In  
Fortsetzung früherer Unterss. (vgl. Physic. Rev. [2] 75. [1949.] 1632 w urde m it der 
inikrophotograph. Meth. die Reichweiteverteilung der geiadenen Teilchen aus D -D -
R kk. für Winkel von  40, 60 u. 80° im M assenzentrum untersucht. Bei den Verss. wurde
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eine dünne D-Gasschicht m it 10 MeV-Deuteronen aus dem Cyclotron beschossen. Der 
differentielle W irkungsquerschnitt für elast. D -D -Streuung wurde für die gleichen Winkel 
u. für diese Winkel die W irkungsquerschnitte pro W inkeleinheit im  V erhältnis 1,00: 
0,51:0,42 erhalten. Es wurde nur eine Protonengruppe aus der D (d ,H )3H -R k beobachtet, 
woraus geschlossen wird, daß der 3H -K ern im untersuchten Energiebereich nicht in  einem 
angeregten Zustand gebildet w ird, wenn 4He der zusammengesetzte K ern ist. (Physic. 
Rev. [2] 76 .1283—87.1/11.1949. Los Alamos, N. M., Sei. Labor.) G. SCH M ID T. 100 

W. R. C. Coode-Adams, Die Wasserstoffbombe. Grundlagen u. Prinzip des He-Aufbaus 
bei der W asserstoffbombe. (Faraday House J . 23. 83—84. 1950. London.)

G. Sc h m id t . 103
C. Y.Chao, C.C.Lauritsenund A.V.TolIestrup,Reaklionsenergiewerte fü r  i0B  (p,  a)7Be. 

Aus den R eaktionsenergien von 10B(p, a) 7Be u. 7Li(p, n)7Be u. der Anregungsenergie 
des ersten K ernterm s von 7Li kann m an die Reaktionsenergie fü r I0B(n, a)7Li u. 10B(n, 
a)7Li* berechnen. Die Energie dieser letzten Gruppe von a-Teilehen is t als Festpunkt 
in der Energie-Reichweite-Beziehung von Bedeutung. Die Reaktionsenergie von Li(p, 
n)7Be is t zu 1,646 ±  0,002 MeV u . die 7Li-Anregungsenergie zu 0,478 ±  0,001 MeV be
kannt. Die a-Teilchen aus den R kk. 10B(p, a) 7Be wurden in einem doppeltfokussierenden 
magnet. Spektrographen m it Lcuchtm assenzähler untersucht. Die Reaktionsenergie er
gab sich zu 1,148 ±  0,005 MeV. (Physic. Rev. [2] 76. 5 8 6 -8 7 . 15/8.1949. Calif. In s t, 
of Technol.) E. R e u b e r .  103

W. E. Burcham und Joan M. Freeman, Emission von a-Teilchen kurzer Reichweite 
von leichten Elementen unter Proionenbeschuß. 1. M itt. Experimentelle Methoden und die 
Reaktion 10B  (p, a)7 Be. N ach einem Überblick über die Möglichkeiten beim Beschuß 
leichter K erne m it Protonen bis zu 1 MeV-Energie werden die Bedingungen für (p, «)- 
Rkk. diskutiert (niedrige Reaktionsenergie u. hohe Anregungsstufe des zusam men
gesetzten Kernes) u . Beispiele für solche R kk. angegeben. Wegen der kurzen Reichweite 
der a-Teilchen (1 cm u. darunter, oft kürzer als die der gestreuten Protonen) müssen 
bes. experimentelle Methoden angewandt werden. Vff. beschreiben eine Anordnung, 
bei der die a-Teilchen von den Protonen durch einen bei Ablenkung um  90° fokus
sierenden M agneten getrennt werden; ihre Beobachtung erfolgt m it Leuchtm assenzähler. 
Die Prüfung u. Eichung des magnet. A nalysators (Auflösungsvermögen, Dispersion), 
des Leuchtm assenzählers (Leuchtschirmdicke, Im pulslängenverteilung) u. die verschied. 
K orrekturfaktoren werden ausführlich behandelt. Um den Umweg der E rm ittlung der 
Energie über die Energie-Reichweite-Beziehung (HoLLOWAY u. LlVINGSTON) z u  ver
meiden, w urde auch die Energie direkt durch die Ablenkung der geladenen Teilchen im  
Magnetfeld bestim m t bzw. der für diese Form  der Unters, schlecht geeignete m agnet. 
Analysator durch Ablesen des M agnetstromes bei Teilchengruppen bekannter Energie 
geeicht; die Genauigkeit bei dieser Meth. be träg t ±  50 keV. Bei der Unters, der R k. 
10B(p, a)7Be w urde für die Reaktionsenergie 1,11 ±  0,06 MeV u. für den W irkungsquer
schnitt bei 530 keV-Protonen l ,2 .1 0 - 2Scm 2 gefunden. Die Summe der Energien der R kk. 
I0B(n, a)7Li u. 7L i(p, n)7Be wurde zu 1,13 MeV gefunden, was m it der Reaktionsenergie 
von 10B (p, a)7Be gu t übereinstim m t. (Philos. Mag. [7] 40. 807—30. Aug. 1949. Cambridge, 
Selwyn Coll. u. Newnham Coll.) E. R e ü B E R .  103

J. C. Grosskreutz, Neutronen aus C (d ,n )N  und C u{d,n)Zn. Die Energieverteilung 
der von C u. Cu nach Deuteronenbeschuß von 10 MeV em ittierten N eutronen wird m it 
Hilfe von R ückstoßprotonen in photograph. Emulsionen untersucht. Die experimentelle 
Meth. wird beschrieben. In  13N werden 2 angeregte Zustände von 2,29 ±  0,12 MeV u. 
3,48 ±  0,12 MeV festgestellt. Der Q-W ert für die Produktion von 13N im  G rundzustand 
ist — 0,29 ±  0,09 MeV. Beim Beschuß von Cu w urde sowohl die R k. (d, n) als auch 
(d, 2n) beobachtet. (Physic. Rev. [2] 76. 482—86. 15/8.1949. St. Louis, Miss., W ashing
ton  Univ., Dep. of Phys.) O. E C K E R T . 103

Kai Siegbahn, Arne Hedgran und Martin Deutsch, y-Strahlung von Brom 82. Vorläufige 
Mitt. über das y-Strahlenspektr. von 82Br, das aus 7 Linien verschied. In ten sitä t besteht. 
Die Energien w urden bestim m t durch Messung der Energie von Pholoelektronen, die 
in Pb ausgelöst w urden. Sie liegen zwischen 0,553 u. 1,317 MeV u. sind zusam men m it 
den' Konversionskoeffizienten (K-Schale) tabcllar. aufgeführt. (Physic. Rev. [2] 76. 
1263. 15/10.1949. Stockholm, Nobelinst, für Physik.) K i r s c h s t e i n .  103

P. R. Bell, B. H. Ketelie und J. M. Cassidy, ß-Zerfall von n iJn*. I15In* geht un ter 
/-Em ission in 115In  über oder un ter /5-Zeriall in  115Sn. F ü r die Unterss. des 2. Vorganges 
wurden ein Leuchtm assenzähler-Energiespektrom eter u . ein solches m it magnet. Linsen 
benutzt. Verss., A nordnung u. R esultate werden beschrieben. D er ^-E ndpunkt liegt bei 
830 ±  20 keV ; un te r derAnnahme, daß der 338 keV-y-Übergang zum  G rundzustand führt, 
ergibt sich die Energiedifferenz der G rundzustände 113In —115Sn zu 490 keV. (Physic. 
Rev. [2] 76. 574. 15/8.1949. Oak Ridge, Tenn., N at. Labor.) E .  R e u b e r .  103
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Louis A. Beach, Charles L.Peacock und Roger G. Wilkinson, Das Strahlenspeklrum von 
B arium  140 und Lanthan 140. Mit einem 180°-Spektrometer messen Vff. die radioakt. 
Spektren von 140B a u. , 40La. Bei I40B a zeigten sich y-Banden m it Energien von 0,16,
0.31 u. 0,54 MeV u. ^-Banden von 0,48 u. 1,022 MeV. Bei 140La zeigten sich y-Banden 
von 0,039 (?), 0,335, 0,49, 0,82, 1,60 u. 2,5 MeV. Das /J-Spektr. von 140La is t in  drei 
Gruppen bei 1,32, 1,67 u. 2,26 MeV aufgelöst. Der Zerfall der Isotope w ird schem at. dar
gestellt. (Physic. Rev. [2] 76. 1624—28. 1/12.1949. Bloomington, Ind ., Univ.)

D b e c h s l e r . 103
Charles R. Maxwell, Victor P. Henri und Dorothy G. Peterson, Experimentelle Be

stimmung der Verteilung der Radon-Zerfallsprodukte in einem gasgefülltem kugelförmigem 
Gefäß. Die V erteilung von RaC u. (RaA +  RaB) zwischen den W änden u. der Gasphase 
eines kugelförmigen, m it R n gefüllten Geiäßes wurde durch Analyse der Zerfallskurven 
der y-A ktivität von an  den W änden haftenden Rn-Zerfallsprodd. bei schneller Eva
kuierung bestim m t u. hieraus die Verteilung von RaA u. RaB erm itte lt. Die Verteilung 
von RaA u. RaB, ausgedrückt als Funktion  der V erteilung von RaC, is t von der Gefäß
größe, dem Gasdruck u. der G asart anscheinend nicht abhängig. Die V erteilungen in  B 
u. COj werden m itgeteilt. (J . ehem. Physics 18. 179—82. Febr. 1950. Bethesda, Md., 
Labor. Phys. Biol., Exp. Biol. and Med. Inst., N at. In s t, of H ealth.) STEIL. 103

E. W. Titterton und T. A. Brinkiey, Uber die Zweifach- tmd Dreifachphotospallung 
von Thorium 232. Im  Anschluß an  die Verss. über die Photospaltung von U in drei geladene 
Spaltprodd. wird nach  einem ähnlichen Prozeß bei der Photospaltung von Th gesucht. 
Bei den Verss. der Vff. w urden die P la tten  bei 18° in  eine Lsg. von 10 g T h (N 0 3).,-4H20  
in 100 ml W . für 20 Min. getaucht. U nter diesen Bedingungen w urde die Em plindiichkeit 
der Emulsion nicht verringert, die a-Teilchen von 232Th (Reichweite 16 p) wurden durch 
die Emulsionsschicht beobachtet, obgleich sie nicht gleichförmig innerhalb der Schicht 
verteilt waren. Die nach dieser Meth. getauchten P la tten  w urden m it einem kontinuier
lichen y-Spektr. m axim aler Energie von 24 MeV (Herst. im  Synchrotron) bestrahlt. Eine 
Anzahl-Reichweitekurve w urde für die Bahnen bei Photospaltung bestim m t u. m it einer 
K urve für Bahnen verglichen, die durch 235U-Spaitung durch langsame N eutronen in 
einer D-Emulsion un ter Bedingungen gleicher Emulsionsempfindlichkeit gebildet wurden. 
Der Energiegewinn bei der Photospaltung von 232Th scheint geringer zu sein als der bei 
der 235U -Spaltung durch langsame N eutronen. U nter der Annahme, daß das Massenspektr. 
der Spaltprodd. in  den beiden untersuchten  Fällen gleich verläuft, kann  aus den Ge
schwindigkeits-Reichweit ekurven für die Spaltprodd. von 235U gezeigt werden, daß in 
erster Annäherung das V erhältnis der in  beiden Fällen freiwerdenden kinet. Energien 
gleich dem V erhältnis der Q uadratw urzeln der entsprechenden Reichweiten ist. Betragen 
die m ittleren Reichweiten 24,5 u. 27,0 p, so is t das V erhältnis der kinet. Energie 0,82. 
Als m ittlere k inet. Energie, die bei der Photospaltung von 232Th frei w ird, w ird ein W ert 
von 124 ±  10 MeV abgeleitet. (Philos. Mag. [7] 41. 500—03. Mai 1950. Harwell, Berks., 
Atomic Energy Res. Establ.) G. Sc h m id t . 104

W . J. Whitehouse und W. Galbraith, Energiespektrum der Spaltprodukte bei der spon
tanen Spaltung von natürlichem Uran. Vff. vergleichen das Energiespektr. der Spaltprodd. 
aus der spontanen Spaltung m it dem Spektr. der Spaltprodd. aus der durch therm . 
N eutronen hervorgerufenen in den gleichen Folien des natürlichen U. Die Messungen 
wurden ausgeführt m it einer cylindr. Ionisationskam m er an 8 U-Folien, die durch Ver
dampfung im  V akuum  aus P t hergestellt wurden. Eine genaue absol. Energiebest, wurde 
nicht angestrebt, da die vorliegenden Verss. nur einen direkten Vgl. zwischen den Energie
verteilungen für beide Spaltungstypen zuließen. E in  wesentlicher U nterschied zwischen 
den beobachteten Energieverteilungen für neutroneninduzierte Spaltungen in  235U u. für 
spontane Spaltungen w urde nicht festgestellt. Aus den Berechnungen geht hervor, daß die 
Größe der Versetzung des Energiespektr. der theoret. E rw artung entspricht, wodurch 
eine befriedigende Übereinstim mung der Theorie m it dem  Experim ent angezeigt wird. 
F ü r die Größe der spontanen Spaltung von natürlichem  U wird ein W ert von 24,2 ±  1,5 
pro g pro Stde. erhalten. (Philos. Mag. [7] 41. 429—43. Mai 1950.) G. Sc h m id t . 104

L. A. Ohlinger, Technische Gesichtspunkte der Kernreaktoren. 2. M itt. (1. vgl. C. 1950. 
1 .1817.) In  Fortsetzung der B etrachtungen über die H auptbestandteile des Meilers 
werden die verschied. Methoden der Anordnung des Reflektors, des Strahlungsschutzes 
u . des K ontrollsyst. beschrieben. Die Haupteigg. der Strahlungsabschirm ungen bestehen
1. in  einem geeigneten Bremsmaterial zur Vermeidung sek. y-Strahlung; 2. in  einem 
N eutronenabsorber u. 3. in einem Absorber der y-Strahlen. Die verschied. K ontrolltypen 
dienen als Sicherheitsmaßnahm en der Aufgabe, die K etten-R k. selbst u n te r ungünstig
sten Bedingungen innerhalb 1 — 2 Sek. zu stoppen. Diese K ontrollen können entweder 
durch schnelle Abführung der Energie oder durch plötzliche E ntfernung des R eaktions
materials durchgeführt werden. Auf die verschied. K ühlm ethoden w ird eingegangen,
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wobei der Gaskühlung der Vorzug gegeben wird. In  Verb. m it einem W ärm eaustauscher 
ist es leichter, große Gasmengen als andere fl. K ühlm ittel durch poröse Blöcke im Meiler 
zu leiten. (Nucleonics 6 . Nr. 1. 10—17, 25. Jan . 1950. H awthorne, Calif., N orthrop Field, 
Northrop A ircraft, Inc.) G. SCHMIDT. 104

M. L. Oliphant, DU industrielle Anwendung der Atomenergie. V ortrag über die 
Energiegewinnung aus 235U, 239Pu u. 233U. (J . Roy. Soc. A rts 98. 456—67. 21/4.1950. 
Birmingham, Univ.) KIRSCHSTEIN. 104

M. L. Oliphant, Industrielle Anwendungen der Atomenergie. Gekürzte W iedergabe 
des vorst. referierten Vortrags. (Chem. Age 62.369—72.11/3 .1950; Engineer 1 8 9 .303—04. 
10/3.; 323. 17/3.1950; A to m icsl. 144—45. Mai 1950.) KlllSCriSTBIN. 104

V. L. Parsegian, Instrumentale Erfordernisse f  ür radiochemische Anlagen. Die Unterss. 
erstrecken sich auf 2 C harakteristica der Instrum ente, die in  Verb. von hochradioakt. 
Prozessen verwendet werden, das Fernsteucrungssyst. u. das Prinzip der räumlichen 
Entfernung. Einzelheiten der Arbeitsweisen der einzelnen Systeme werden beschrieben. 
Die Nachweiselemente müssen u. a. große Lebensdauer, Standardisierungsm öglichkeit, 
S tabilität, ausreichende Em pfindlichkeit u. die Möglichkeit u . die Fähigkeit au tom at. 
Kontrolle besitzen. Bei den Nachweismethoden, bes. bei der Petroleum rattinerie, spielen 
Tem peratur-Flüssigkeitsniveau-, Druck- u. pH-M essungen eine wesentliche Rolle. 
(Nucleonics 6. N r. 1. 38—53. Jan . 1950. New York, Kellex Corp., Phys. Res. Dep.)

G. S c h m i d t .  1 12
J. B. H. Kuper, E. H. Foster und W. Bernstein, Prüfgeräte fü r  radioaktiven Staub. 

In  Verb. m it der K onstruk tion  kontinuierlicher M onitoren zur Unters, des natürlichen 
radioakt. U ntergrundes u . seiner täglichen Schwankungen werden ähnliche Instrum ente 
zur Prüfung der rad ioak t. S taub enthaltenden L uit in der Umgebung großer Laborr. 
oder eines R eaktors entw ickelt. In  diesen Instrum enten  passieren kontinuierlich F ilte r
papierstreifen nach Samm lung des radioakt. S taubes m ittels einer bes. konstruierten 
Saugapp. einen Satz von Zählern. Die Einzelheiten der techn. Anordnung werden wieder
gegeben. Die App. gesta tte t auch die B est. der H albw ertszeiten u. des R n:T hE m -V er
hältnisses. (Nucleonics 6. N r. 4. 44—47. April 1950. U pton, N. Y., Brookhaven, N at. 
Labor.) G. SCHMIDT. 112

C. C. Jonker und J. Blok, Experimentelle Anordnung zur Messung der Streuung lang
samer Neutronen aus schwachen Strahlungsquellen. Vff. beschreiben die experimentelle 
Anordnung zur Messung der Streuung langsamer N eutronen. Die Eigg. der B F 3-Ionisa- 
tionskam mer, der V erstärkereinrichtung u. der Zählanordnung werden ausführlich er
läutert. Als Anwendungsbeispiel wird die W inkelverteilung der aus einem dicken Paraffin- 
bloek austretenden langsamen N eutronen bestim m t. Die Verteilung geht m it cos & +  
V3  ■cos2#, wie sie von F  Elt Ml gefordert wird. (Physica 15. 1032—50. Dez. 1949. A m ster
dam, Vrije Univ., N atuurkundig Labor.) O. E c k e r t .  112

— , Übersicht über Geiger-Müller- und Spezialzähler. N ach eingehenden Begriffs
erklärungen werden die n. GEIGER-MÜLLER-Zähler, Röntgenstrahlzähler u. Proportional
zähler behandelt. (Atomics 1. 129—37, 153. Mai 1950.) K IRSCHSTEIN. 112

R. Hofstadter, Kristallzähler. (V cnexn <Dii3hhockiix H ayn  [Fortschr. physik. Wiss.]
39. 426—55. Nov. 1949. — C. 1 9 5 0 .1. 1943.) K l e v e r . 112

W . M. Charitonow, Zähler mit hohem Auflösungsvermögen. Zusammenfassende Über
sicht. — 57 Literaturangaben. (Y cnex« COiwnuecKiix H ayn  [Fortschr. physik. Wiss.] 39. 
402—25. Nov. 1949.) K l e v e r . 112

E. C. Farmer, H. B . Moore und Clark Goodman, Untersuchungen an synthetischem  
LiF  als Scintillalionszähler fü r  schwere Teilchen und Quanten. Mit einem L iF-K ristall, der 
im V akuum  gewachsen war, w urden y-Q uanten von °°Co, N eutronen von Po-B e u. 
a-Teilchen von Po gezählt. Der W irkungsgrad ist für diese Strahlen 1,6 bzw. 9,5 bzw. 11%. 
Die Lichtim pulsdauer beträg t höchstens 1 p  Sekunde. Anders hergestellte L iF-K ristalle 
ergaben ähnliche R esultate.'(Physic. Rev. [2] 76 . 454. 1/8. 1949. Cambridge, Mass., In s t, 
of Techno!.) K ir s c h s t e in . 112

P. F. A. Klinkenberg und R. J. Lang, Das Spektrum des dreifach ionisierten Thoriums, 
Th IV .  Unterss. am Th-Bogenspektr. im infraroten Gebiet führten zur Feststellung 
von 5 2F —62D-Übergängen. Beobachtung des ZEEMAN-Effektes erwies 52F  als den Grund
term des Spektr. m it einer D ublett-Trennung von 4325,38 cm -1. Das gesam te sichtbare, 
sowie das anschließende UV-Spektralgebiet w urde un ter Berücksichtigung des Poleffektes 
zur Festlegung der ThIV -Linien untersucht. Die Beobachtungen des Poleffektes dehnen 
sich in das Vakuumgebiet bis 1540 A, die Messungen am  Vakuumbogen bis 340 A aus. 
Auf Grund der vorliegenden D aten  werden die H auptzüge des Termschemas gegeben. 
Das Ionisierungspotential ist annähernd 28,6 V. (Physica 1 5 .774—88. Sept. 1949. A m ster
dam, Univ., Zeeman-Labor., u . Edm onton, Univ., A lberta, Can.) WlSSEROTH. 118
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D. F. Hornig, Spektren von fchlgeordnelen Kristallen. Elektronen- u. Schwingungsspek- 
tren  von K ristallen sind bisher ste ts un ter Vorau ssetzung idealer K rista llstruk tur untersucht 
worden. Reale K ristalle weisen demgegenüber ste ts  eine M osaikstruktur auf, deren Einzel
bereichen eine gegeneinander abweichende freie Energie zukommt. Es w ird gezeigt, daß 
bei Realkristallen die Auswahlregeln u. die Spektralverteilung nicht auf G rund kristallo- 
graph. Symmetriecigg. abgeleitet werden können u. daß andererseits die Spektren von 
der A rt der Mosaikausbldg. abhängig sein müssen. Kristallines CO, die kub. Modifikatio
nen vieler Nitrate u. eine Reihe von K ristallen, die symm. Moll, oder Ionen enthalten, 
sind Fälle, bei aenen Moll, oder Ionen frei rotieren können. Die Auswahlregeln werden 
bei solchen K ristallen gelockert u . es tre ten  Entartungserscheinungen auf, so daß in 
gewissen Fällen sich das Spcktr. dem einer Fl. annähern kann. Die Rechnung läß t sich als 
Störungsproblem durchführen, m it dem Ergebnis, daß die E n tartung  des Spektr., die im 
wesentlichen als Linienverbreiterung zu erwarten is t, vornehm lich von der A rt der Mosaik
s truk tu r bedingt sein m uß. Dieser E ffekt scheint bei der Unters, der V ibrationsspektren 
von Ammonium- u. Deuteroam moniumhalogeniden oberhalb u. unterhalb  des ¿-Punktes 
beobachtet worden zu sein. (J .  ehern. Physics 17. 1346. Dez. 1949. Providence, R. I., 
Brown Univ., Metcalf Res. Labor.) STAHL. 118

L. N. Kurbatow und G. G. Neuimin, Ultrarot-Absorptionsspektren von an Kieselsäuregel 
adsorbierten Dämpfen. Als Adsorbens wurden P lättchen aus Kieselsäuregel, deren spezif. 
Oberfläche ca. 600 m 2/g betrug, verw endet. Diese wurden 3—4 Stdn. im V akuum  auf 
400° erh itz t u . den Dämpfen von Chlf., Aceton, Phenol u . W. ausgesetzt. Die Spektren 
im  Gebiet von 1,2—1,9 p  u . ihre zeitliche V eränderung werden wiedergegeben. Bei allen 
verschwindet die starke A bsorptionsbande bei 1,39 p  sehr rasch, s ta tt  dessen tr it t  eine 
wesentlich schwächere bei etw as längeren Wellen, ungefähr 0,02 p , auf, im  Falle des 
Chlf. außerdem eine starke Bande bei 1,69 p. Die Ergebnisse werden ausführlich diskutiert. 
Die Bande bei 1,39 p, die durch 12std. E rhitzen  im V akuum  auf 900° verschwindet, wird 
den freien H ydroxylgruppen des Kieselsäuregels, die aus der Oberfläche herausragen 
u . ak t. Zentren darstellen, zugeschrieben, w ährend die assoziierten OH-G ruppen bei etwas 
längeren Weilen u. viel schwächer absorbieren. Die S truk tu r des Kieselsäuregels wird 
besprochen u. eine Formel angegeben. Die 1,69 /i-Bande wird durch Chlf. verursacht, die 
Absorptionsbanden der anderen Dämpfe tre ten  erst hoi viel höheren Drucken auf. Die 
Rolle von H-Brücken bei dei Adsorption sowie der Übergang von der Adsorption zur 
Capillarkondensation werden gleichfalls besprochen. (floKJiaabi AitageMHii H ayn  CCCP 
[Bcr. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 3 4 1 -4 4 . 11/9.1949.) W i e d e m a n n .  120

Harald Volkmann, Molekulare LichlzerStreuung und Nahordnung. Da es mangels 
genauer K enntnis über die A rt der Nahordnung im fl. Z ustand nicht möglich ist, Erschei
nungen der Lichtstreuung durch eine mol. Theorie zu beschreiben, wurden Messungen 
des Depolarisationsgrades an  C02 im  Übergangsgebiet flüssig-gasförmig bei Drucken 
bis ca. 90 a t u . Tempp. zwischen 0 u. 50° durchgeführt. E s sollte festgestellt werden, bis 
zu weichen D ichten die Theorie noch gilt. Die Ergebnisse zeigen, daß die CO „-Moll, bei 
20° nur bis ca. 25 a t ungeordnet verte ilt sind, während oberhalb 25 a t ein gewisser Ord
nungszustand anzunebm en is t, durch den eine Erhöhung der Anisotropie e in tritt. Eine 
bisher nicht beachtete Anomalie der Polarisationsverhäitnisse bei der RAYLEIGH-Streuung 
von CO2 oberhalb Tfait. w ird diskutiert. (Z. Elektrochem. angew. phy ik. Chem. 54. 
224—27. Mai 1950. Heidenheim, Brenz.) LlNDBEltG. 122

G. G. Taylor, Theoretische und praktische Betrachtungen über Fluorescenz, Lumin- 
escenz und Phosphorescenz. K urzer B ericht über das Gesamtgebiet, überwiegend organ. 
Leuchtstoffe u. Anwendungen betreffend. (J . Soc. Dyers Coiourists 66. 181—86. März
1950.) Bb a u e b . 125

E . I. Adirowitseh, Die Luminescenz und die Gesetze der spektralen .Lichtumwandlung. 
Es wird eine ausführliche Übersicht über die von W a w il o w  (1945—1947) entwickelte 
u . von L a n d a u  u . Vf. ergänzte Theorie der Luminescenz gegeben. Im  M ittelpunkt stehen 
die beiden Gesetze, daß die Energieausbeute nicht größer als 1 sein kann, u. daß bei anti- 
STOKESicher Anregung die A usbeute um  so geringer is t, je  größer die Differenz zwischen 
der m ittleren erregenden u. der beobachteten Frequenz u. je  niedriger die Temp. ist. — 
68 Z itate. (Y cnexn (DimmiecKiix H ayn  [Fortschr. physik. Wiss.] 40. 341—68. März 1950.)

K ir s c h s t e in . 125
Immanuel Broser, Über die Streuung und Absorption des Luminescenzlichtes in poly- 

kristallinen Leuchtstoffschichten bei Anregung mit energiereichen Quanten- undCorpuscular- 
strahlen. F ü r das opt. Verh. einer erregten Schicht aus pulverförmigem Leuchtstoff wer
den die Gleichungen aufgestellt: d l /d x  =  E(x) [1 +  R (x)] -  I[v  — rR (x )]: d i/d x  =  
E(x) T(x) +  I rT (x ) . H ierin ist x die räum liche K oordinate in  Einfallsrichtung der von 
links einfallenden erregenden Strahlung senkrecht zur Schicht, I  die In ten sitä t der rechts,



1950. II. A 2. E l e k t r i z i t ä t .  M a g n e t i s m u s .  E l e k t r o c h e m i e .  1435

i die In ten sitä t der links austretenden Luminescenzstrahlung, r  der differentielle u . R  
der to tale R eflektions-(Streu-)Faktor, v der differentielle V erlustfaktor v =  a  +  r  (a =  
differentieller A bsorptionsiaktor), T  der to tale  Transparenzfaktor u. E (x) die in  einer 
Schicht d x  erzeugte (halbe) Lum inescenzlichtintensität. An H and von Messungen m it 
Leuchtstoffschichten verschied. Dicke, die m it a- bzw. y- bzw. R öntgenstrahlen erregt 
■werden, w ird gezeigt, daß die Gleichungen den wirklichen Verhältnissen weitgehend en t
sprechen. Es w ird für e in en Z n S • C V Phosphor v u . r f i i r  das Luminescenzlicht bestim m t. 
Die Theorie liefert Methoden zur B est. der A bsolutausbeute von Leuchtstoffen u . zur 
Ausmessung der Energieverteilungen von energiereichen Corpuscularstrahlen. Die Theorie 
en thält die Korngröße nicht explizite; ein experimenteller Vgl. zweier Chargen dieses 
gleichen Phosphors m it K orngrößenverhältnis 1 :2  ergab Verkleinerung von v u. r, aber
Konstanz von v /r. (Ann. Physik [6] 5 . 401—16. 1950. Berlin-Dahlem, K W I für phys.
Chem. u. Elektrochem.) BRAUER. 125

A. H. McKeag und P. W. Ranby, Neue ZnS-Phosphore, die mil Phosphor aktiviert 
sind. ZnS w urde m it P  (roter P , Phosphid, P-Sulfid oder Oxysalz) in  Mengen bis zu eini
gen Gew.-% ak tiv iert. Die Glühung erfolgte in  reduzierender A tm osphäre bei 600—1100°. 
Die Präpp. leuchten, bei Anregung m it UV-Licht (3650 A, 2537 A), R öntgen- u . K athoden
strahlen. Die Farbe des Emissionslichtes verschiebt sich bei wachsendem A ktivatorgeh. 
von blau nach gelb dadurch, daß zur blauen Zn-Bande eine neue gelbe Bande ( ~  5600 A) 
au ftritt. H ieraus w ird ein E inbau durch Substitution von Schwefel (analog dom substi
tutionsm äßigen M n-Einbau, im Gegensatz zum Zwischengittereinbau von Cu u. Ag) 
angenommen. (J . electrochem. Soc. 96. 85—89. Aug. 1949. Wembley, General Electric 
Co., Res. Labor.) ______________________ B r a u e r . 125

V. Cosslett, In tro d u c tio n  to  c lectron  op tics . 2nd  ed. O xford: U. P r . 1050. (293 S. m . D Iagr.) s. 27 d.6. 
David Halliday, In tro d u c to ry  N uclear Physics. N ew  Y o rk : J o h n  "Wilcy & Sons, In c . 1950. (540 S. m. 

282 A bb.) $ 0,— .
R. C. Johnson, A tom ic Spectra. 2 n d  ed. New Y ork : Jo h n  W iley & Sons, In c . 1950. (120 S.) $ 1,25. 
W illiam H. Sulllyan, T rllincar C hart o f N uclear Specics. New Y o rk : Jo h n  W lley. 1949. $ 2,50.
W. M. Tsehulanowski, E in füh rung  in  die M olckularspektraianalyse. Leningrad-M oskau: G ostechisdat.

1950. (968 S.) 16 R b l. 60 K op. [russ.]
—, The A cccloration o f P a rtic le s  to  H igh  Energies. L ondon : T he In s ti tu te  o f Physics. (X II  + 5 8  S.) 

s. 10 d . 6.

Aj. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Hans Fetz, Uber elektrische Neutralität und Bezugssystem. W enn positive u . negative 

eiektr. Ladungen sjch m it verschied. Geschwindigkeiten relativ zum Bezugssyst. bewegen, 
definiert m an dieelektr. N eutralitä t zweckmäßiger weise dadurch, daß dann die R uhedichten 
der positiven u. der negativen Ladung gleich sein sollen. Das h a t zur Folge, daß außer 
der m agnet. LoRENTZ-Kraft eine auf beide Trägersorten wirkende elektr. K raft anzusetzen 
ist. (Z. N aturtorsch. 4a. 625—27. Nov. 1949. W ürzburg, Röntgen-Ring 8 .)

K ir s c h s t e in . 130
Joseph S. Rosen, Brechungsindices und Dielektrizitätskonstanten von Flüssigkeiten 

und Gasen unter Druck. Ebenso wie in  der C. 1948 .1. 991 referierten Arbeit für Fll. werden 
je tz t für Gase un ter hohem D ruck Interpolationsform eln angegeben, die Funktionen des 
Brechungsindex u. der D E. aus den Form eln von I.ORENTZ-LORENZ, C la u s iu s -  
M o s o t t i ,  GLADSTONE u . D a l e  u . a. enthalten. Die Beziehungen der Form eln zur 
TAIT-Gieichung lü r die Kom pressibilitäten werden diskutiert. (J . chem. Physics 17. 
1192—97. Dez. 1949. K ansas City, Mo., Univ.) A. R e u t e r .  131

N. L. Mindlin, Glimmentladung in Quecksilberdämpfen. Es w ird die Strom dichte 
in  Glim mentladungsröhren in  Abhängigkeit vom K athodenm aterial (Hg, Fe, G raphit) 
u. vom Druck (0,3—25 mm Hg) untersucht. Die Ergebnisse werden m it denen von 
K ö p p e n  (Z. Physik 75. [1932.] 654) verglichen u. zehnmal kleinere W erte festgestellt. 
(/Kypnaji TexHimecKOii <X>h3hkh [J . techn. Physik] 20. 175—79. Febr. 1950. Moskau, 
Aüunions-Elektrotechn. Lenin-Inst.) A. K u n z e . 133

Hans Fetz und Albert Haug, Zur Frage des gesteuerten Quecksilberniederdruckbogens 
und seiner Strom-Spannungs-Charakteristik. Die Diskussion des Problems der Steuerung 
des Hg-Bogens ergab, daß die Potentialauffassung (Änderung des Gitterfeldes ist für die 
Steuerung verantwortlich) die umfassendere is t, w ährend die frühere D arst. durch die 
Querschnittsverengung m ittels der LANGMUIR-Schichten sich daraus als Grenzfall für 
hohe Trägerdichten ergibt. Ä ndert sich die kathodenseitige Trägerdichte proportional 
mit der Stromdichte, so wird die C harakteristik negativ, ist sie von der Strom dichte 
unabhängig, dann erhält m an eine positive Charakteristik. S tarke Ionisierung der in
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der G itterschicht beschleunigten schnellen E lektronen im  anod. Plasm a w irkt im  Sinne 
einer negativen Charakteristik. (Z. angew. Physik 2. 150—52. April 1950. W ürzburg u. 
München, Univ.) R E U S S E . 133

Carl Wagner und Paul Hantelmann, Bestimmung der Konzentrationen von Kalionen- 
und Anionenleerslellen in festem KCl. Nach Messungen von L e h f e l d t  zeigt KCl mit 
Zusätzen von PbCl2 eine erhebliche Erhöhung der Leitfähigkeit. Es können sowohl 
Kationenieerstellen oder Anionen auf Zwischengitterplätzen auftreten . Zur Erklärung 
dieser Frage werden Messungen m it SrC72-Zusätzen gem acht, da PbCl2 bei den Herst.- 
u . Meßtempp. bereits merklich flüchtig ist. Der nahezu gleiche Ionenradius von Sr (1,27 A) 
erlaubt Substitutionen von K  (1,33 A). Mischungen von wasserfreiem KCl m it Zusätzen 
von 0,1—0,8% SrCI2 w urden zuerst im N 2- u . HCl-Strom getrocknet, dann zusammen
geschmolzen, nach dem Festwerden im  A chatm örser zerrieben u. schließlich mit 
3000 kg/cm 2 un ter gleichzeitigem Aufdrücken von Goldblattelektroden zu T abletten  ver- 
preßt. Nach ls td .  Erw ärm en auf 700° in N 2 w urden Leitfähigkeitsmessungen m it 800 
u. 2100 Hz zwischen 600 u. 725° durchgeführt. Die Leitfähigkeit w ar dem Sr-Geh. pro
portional. Bei höheren Tempp. u. 0,8%  Sr ist m it dem Auftreten einer fl. Phase zu rechnen, 
so daß diese W erte unberücksichtigt blieben. Es w urde der Schluß gezogen, daß die Leer
stellenkonz. an  K ationen dem Sr-Zusatz gleich is t. Die Beweglichkeit der K -Ionen steigt 
zwischen 600 u. 725° von 1 auf 3 ,6 -10“ '1 cm 2/V -sec, die Defektstellenkonz, von 0,8 auf 
5 ,7-10~5. Die mol. Paarbildungsarbeit von K ationen- u. Anionenleerstellen ergibt sich 
zu 48 kcal. (J . chem. Physics 18. 72—74. Jan . 1950. D arm stadt, TH, Eduard-Z intl-Inst. 
für anorg. u. phys. Chem., u . Cambridge, Mass., In s t, of Technol.) SACHSE. 135

Grete Ronge und Carl Wagner, Überführungszahlen von festem KCl m it Zusätzen von 
SrCl2, K /J  und N a2S. (Vgl. vorst. Ref.) Zur Messung der Überführungszahl wurden fol
gende Säulen gebildet: P t-K athode — 3 T abletten  BaCI2—  3 T abletten KCl — 3 Tablet
ten  BaCl2 — Pt-Anode. F ü r reines KCl ergab sich fü r 600° eine Kationenüberführungszahl 
von 0,88 in Übereinstim mung m it Messungen von T u b a n d t ,  R e i n h o l d  u. L i e b o l d  
(Z. anorg. allg. Chem. 195. [1931.] 225). SrCl2-haltige T abletten  u. E inkristalle zeigten 
eine 10—40 mal größere Leitfähigkeit u . eine K ationenüberführungszahl von 0,975 bei 
600° in  Übereinstimmung m it der Vorstellung, daß hier eine K ationenleerstellenleittähig- 
keit vorliegen m üßte. Der Einfl. von K 20  u. N a2S w urde an  E inkristallen beobachtet, die 
von H i l s c h  in G öttingen hergcstellt waren, ebenso wie die E inkristalle m it SrCl2- 
Zusatz. im  1. Fall waren die K ristalle aus einer Schmelze gewonnen, die 0,02 Mol-% 
K N O j enthielt u . in  K-Dam pf erh itz t wurde, wobei sich K 20  u . N 2 bildeten. Die dabei 
entstehende Konz, an  K ationen- u . Anionenleerstellen in  KCl war so gering, daß die 
Leitfähigkeit zwischen 600 u. 725° sich nur um  ca. 20%  von der des reinen KCl unter
schied. Dagegen war die Überführungszahl merklich geringer (0,56—0,60). N a2S wurde 
durch R k. von CdS m it N a-Dam pf bei 500° gewonnen u. anschließend dem geschmolzenen 
KCl zugesetzt, wobei 0 2 u. W asserdampf sorgfältig ausgeschlossen wurden. Aus der er
s ta rrten  Schmelze wurden T abletten  gepreßt, die 0,11 Mol-% N a2S enthielten u. deren 
Leitfähigkeit sich nicht von der des reinen KCl unterschied, während auch hier die Über
führungszahl deutlich niedriger war. Letzteres is t hier wie im Fall des K 20-Zusatzes auf 
eine Zunahme der Konz, an  Anionenleerstellen zurückzuführen. Das Vorhandensein merk
licher Mengen von K ationen auf Zwischengitterplätzen neben den Kationenleerstellen 
kann auf Grund dieser Verss. n icht völlig ausgeschlossen werden, obwohl es aus theoret. 
Gründen unwahrscheinlich ist. (J . chem. Physics 18. 74—76. Jan . 1950.) SACHSE. 135

Herbert Mayer, Das Ilerzfeldsche Mitallkriterium und die Frage nach der Existenz 
einer nichtleitenden, amorphen Modifikation aller Metalle. Das BERZFELD che Metall
kriterium , das besagt, daß zwischen Mol.-Refr. R  u. dem Quotienten Mol.-Gew./D. M/s 
die Beziehung R > M /s  sein m uß, wenn eine metall. Leitfähigkeit vorhanden ist, wird in 
einer die bisherigen A rbeiten zusammenfassenden Ü bersicht untersucht. Dabei w ird ge
zeigt, daß diese Bedingung neuere Ergebnisse über die elektr. Leitfähigkeit dünner auf
gedam pfter M etallschichten zu erklären vermag. Metalle m it ausgesprochen metall. 
Charakter, wie z. B. die Alkalimetalle, lassen sich nicht in  einen nichtleitenden festen 
oder fl. Zustand überführen, w ährend sich z. B. bei Hg der nichtm etall. Zustand unter 
bestim m ten Bedingungen erzeugen u. erhalten läßt. Bei Bi, Sb, Se, As, Te is t die E e r z -  
FELDsehe Bedingung kaum  erfüllt, so daß sie leicht bei dünnen Schichten als N ichtleiter 
au tireten . Es erscheint möglich, einen am orphen Zustand aller Metalle (regellose An
ordnung der Mei.allatome) herzustellen. Die beiden Begriffe am orph u. nichtleitend 
dürfen also keineswegs gleichgesetzt werden. (Z. N aturforsch. 4a . 527—33. O kt. 1949.)

K l e f f n e r  136
N. Je. Alexejewski, Abhängigkeit der kritischen Temperatur von supraleitenden Wismut- 

legicrungen vom Druck. Theoret. Überlegungen h a tten  gezeigt, daß durch allseitigen
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Druck BL supraleitend gem acht werden könnte. Es wurden daher Verss. unternomm en, 
an verschied, supraleitenden Legierungen des Bi m it nichtsupraleitenden Metallen eine 
Erhöhung der Sprungtcm p. durch allscitigen Zug hervorzurufen. Boi Verss., in  denen 
gleichzeitig B i3Ni u . Sn  untersucht wurden, ergab sich un ter allseitigem D ruck eine d eu t
liche Erhöhung der Sprungtem p. von Bi3Ni von 4,04 auf ca. 4,12° K , w ährend u n te r den 
gleichen Druckbedingungen die Sprungtemp. des Sn von 3,73 auf 3,68° K  fiel. Der vor
handene Druck ergab sich zu 1050 kg/cm 2 u. die Verschiebung des Sprungpunktes bei 
Bi3Ni zu -f-5-10-5  Grad/'at. Auch bei R ii Iih w urde die Sprungtemp. nach höheren Tempp. 
verschoben, jedoch w ar der Effekt halb so groß. Es wird angenommen, daß in diesem 
Fall die Homogenisierung der Probe schlechter war u. durch innere Spannungen der 
Effekt verkleinert wurde. Dagegen tr a t bei der Bi-ärmeren Legierung B i2A u  sowie bei 
PbTl eine eindeutige Senkung der Sprungtemp. unter D ruck auf. Beim Übergang von 
Bi-armen zu Bi-reichen Legierungen steig t die Sprungtemp. un ter D ruck dem nach an, 
so daß der Schluß gezogen wird, daß u n te r hinreichend hohen Drucken reines Bi supra
leitend werden m üßte. (H iypnaji DiccnepnMeiiTa.’iLHOil n TeopeTimecKoii <Dm3iikh [ J. exp. 
theoret. Physik] 19. 358—60. April 1949. In s t, für physikal. Probleme der A kad. der Wiss. 
der UdSSR.) Sa c h s e . 136

Antoine Colombani, Scheinbare Permeabilität und Faktor der Uberbeanspruchung bei 
magnetischen Pulvern. Vf. berechnet die scheinbare Perm eabilität, den F ak tor der Über
beanspruchung, definiert als V erhältnis des Realteils zum Im aginärteil der komplexen 
Perm eabilität, u. den Fak tor der Flußreduzierung infolge des Skineffektes bei einem 
Pulver, das aus voneinander isolierten ferromagnet. K örnern eines bestim m ten Radius 
besteht u . einem gleichtörmigen period. Magnetfeld ausgesetzt ist. In  Übereinstim mung 
mit der E rfahrung zeigt sich, daß die scheinbare Perm eabilität m it wachsender Frequenz 
gegen 1 streb t. Auch die anderen Ergebnisse stim m en m it der E rfahrung überein. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 230 . 523—25. 6 / 2 .1950.) - FAHLENBRACH. 137

Ss. A. Altschuler, W. Ja. Kurenew und Ss. G. Ssalichow, Paramagnetische Resonanz
absorption in  kristallisierten Pulvern einiger Verbindungen der seltenen Erden. Die para- 
magnet. Resonanzabsorption in festen Stoffen ist bisher nur an Salzen der Eisengruppe 
u. an freien Radikalen untersucht worden. In  diesen Fällen ist der Einfl. des innerkrist. 
elektr. Feldes größer als die Wechselwrkg. der Spin- u . Bahnmom ente. Bei seltenen Erden 
tr itt die störende W rkg. des Kristallfeldes fü r die Bahn- u. Spinm omente tiefer liegender 
4-f-Elektronen nicht in Erscheinung. Es wrurde daher die param agnet. A bsorption einiger 
Verbb. von Ce, P r, Nd, E r u. Sm gemessen, die sich in einem magnet. Gleichfeld befanden, 
das zwischen 200 u. 3000 Oe geändert werden konnte. Die Meßfrequenzen betrugen 
6,75-108 u. 2,38• 108 Hz. U ntersucht wurden P r 2(S04)3-8 II20 , P r{N 03)3-G I l f i ,  die en t
sprechenden Nd-Salze, E r(N 03)3-5 H./J, Ce(C03)3-5 I I¿1 u. S m /X .  E s zeigte sich, daß das 
elektr. Kristallfeld sowohl in Sulfaten als auch in N itra ten  seltener E rden eine nahezu 
vollständige kub. Symm etrie besitzt. Durch Entzug des K ristallwasscrs bei Pr-Sulfat 
wurde das A bsorptionmaximum von 1200 auf 700 Oe verschoben. Die kub. Symm etrie 
in Sulfaten u. N itraten  ist demnach an  die Ggw. von Kristallwassermoll, gebunden, deren 
Entzug zu einer Erniedrigung der Symmetrie des Kristallfeldes führt. Alle beobachteten 
Absorptionskurven zeigten nur ein Maximum. Beim Übergang zu noch wesentlich höheren 
Frequenzen m üßte es möglich sein, eindeutige Schlüsse über den C harakter des inner
kristallinen Feldes zu ziehen. (floKJiansi A iiagenim  H aytt CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] fN. S.] 70. 201—04. 11/ 1 . 1950. Physikai.-teehn. In s t, der Kasan-Zweigsteile der 
Akad. der Wiss. der UdSSR.) SACHSE. 137

R. Street und J. C. Woolley, Untersuchung über magnetische Viscosität. Die magnet. 
Viscosität wird als Folge therm . Aktivierungsvorgänge angesehen. Es wird angenommen, 
daß während des Magnetisierungsvorgangs die Magnetisierungsrichtung einer Anzahl von 
Bezirken eine m etastabile Lage einnim m t. Durch therm . A ktivierung gehen diese in  
stabile Lagen über u. erhöhen auf diese Weise die Magnetisierung. Aus der kinet. D urch
rechnung dieses Vorgangs ergibt sich, daß dieM agnetisierung mit dem log der Zeit zunim m t. 
Da prakt. bereits in  endlichen Zeiten ein Endw'ert erreicht wird, m uß die Existenz eines 
oberen Grenzwertes der Aktivierungsenergie angenommen werden. E ine N achprüfung der 
erhaltenen A nsätze erfolgte an  2 Alnico-D rähten (10 Al, 18 Ni, 12 Co, 6 Cu, 54 Fe). E iner 
davon wurde nicht vorbehandelt, der 2. 20 Min. bei 1250° geglüht, m it 2°/sec auf 600° 
abgekühlt u . dort 2 Stdn. gehalten. Das Verh. beider D rähte w ar nahezu das gleiche. 
Sie wurden nunm ehr entweder in  einem induktivitätsfreien Ofen bis auf 523° K  erwärm t 
oder im LEWAR-Gefäß bis 86° K  abgekühlt u. nach Einstellung einer konstanten Temp. 
im Feld einer wassergekühlten Spule bei der Koerzitivfeldstärke von 380 Ce magnetisiert. 
Es wurde gefunden, daß die Neigung der K urven (A  I/log - 1) linear m it der Temp. zunahm ; 
auch für Weicheisen is t sie nach Messungen von R i c h t e r  (Ann. Physik 29. [1937.] 605)
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tem peraturabhängig. Dies deu tet darauf hin, die SNOEKsche Annahm e einer Diffusion 
von Verunreinigungen, wie N u. C, in  die BLOCHschcn W ände, die ebenfalls einer A kti
viere ngsenergie bedarf, für Alnico nicht zutreften kann. Die Theorie von S t o n e r  u .  W o i i l -  
FA R TH  ist hingegen in der Lage, die Beobachtungen richtig wiederzugeben. (Broc. physic. 
Soc., Sect. A 62. 562—72. 1/9. 1949. N ottingham , Univ.) S a c h s e .  137

Einar Mattsson, K ritik der Meßmethoden der elektrochemischen Polarisation. Bei der 
Messung der eiektrochem. Polarisation kann ein richtiger W ert bei Verwendung einer 
LüGGlN-Capillare, die gegen die Elektrodenoberfläche gepreßt w ird, nicht erhalten 
werden. Die Spitze der Capillare hindert den Strom  u. verm indert ihn  um  mindestens 
0,8% bei einer Strom dichte von 20 mA/cm2, wenn der äußere Durchmesser der Spitze 
2 mm beträgt. Auch wenn die Capillare von hinten an  die Elektrode herangeführt wird, 
ergeben sich keine richtigen W erte. Die Polarisation kann jedoch m ittels der direkten 
Meth. korrekt gemessen werden, wenn die Spitze der Capillare von h in ten  durch die 
Elektrode hindurchgeführt wird. Die K ritik  der HARING-Meth. (Trans. Amer. Eiektro
chem. Soc. 49. [1926.] 417) ergibt, daß diese korrekt ist, wenn der Potentialanstieg in 
der Lsg. eine lineare Funktion des A bstandes von der K athode ist. Dies is t jedoch nicht 
der Fall, wenn während der E lektrolyse eine makroskop. R aum ladung in der Lsg. vor
handen ist. Die Verss. wurden bei 25° m it Cu u. C uS04-Lsg. ausgeführt, als Bezugselek
trode wurde H g/H gS04/H 2S 0 4 angewendet. (Svensk kem. Tidskr. 62. 83—87. 1950.
Stockholm, K TH , In s t, für techn. Elektrochemie.) V. I Ia r lem . 142

R. B. Mears, Einheitlicher Mechanismus fü r  Passivität und Inhibitor Wirkung. Entwr. 
einer für Passiv ität u. Inhibitorwrkg. einheitlichen Vorstellung an  H and des eiektrochem, 
Verh. des Metalls, charakterisiert durch die Veränderung der kathod. u . anod. Polarisations
kurven. Passivität u . gleicherweise die Inhibitorw rkg. als E rhöhung der Korrosions
beständigkeit wird als Verringerung der Potentialdifferenz zwischen Lokalanode bzw. 
-kathode im  offenen Strom kreis durch mögliche Zunahme sowohl der anod. als auch der 
kathod. Polarisation angesehen, schem at. gedeutet u . durch bekannte Beispiele belegt. 
(J . electrochem. Soc. 95. 1—10. Jan . 1949.) K a t z .  142

H. Fischer und H. Heiling, Wasserstoffüberspannung und Wassersloffdiffusion durch
Eisenkathoden. Bei kathod. Abscheidung von H 2 an  der Außenseite einer Becherka thode aus 
Fe w ird an  der Innenseite ein Unedlerwerden des Potentials beobachtet. Vgl. der Außen- 
u. Innenpotentiaic in ihrer A bhängigkeit von der Strom dichte. Änderung der Außen- 
u . Innenpotentiale in Ggw. organ. Inhibitoren. Die »7/log i-K urve (»7 =  H-Überspannung, 
i =  Stromdichte) gehorcht außen u. innen der T a f e i .  sehen Beziehung. Bedeutung der 
Erscheinung für die Theorie der H -Überspannung. (Z. Eiektrochem . angew. physik. 
Chem. 54. 184—90. Mai 1950. Berlin-Charlottenburg, Techn. U niv., In s t, fürphysikal. 
Chem. u. Eiektrochem.) L i n d b e r g .  143

Aj. Thermodynamik. Thermochemie.
J. de Boer, Entwicklung der Wahrscheinlichkeitsdichten in Potenzreihen der Dichte. Für 

ein Syst., bestehend aus beliebig vielen Moll., werden Konfigurat-ionswahrseheinlichkeits- 
dichte u . die D. der kinet. Energie durch Potenzreihenentw. nach der D. erm ittelt. Die 
hierbei auftretenden linearen D ichteterm e zeigen sich als ident, m it den nach der 
Meth. der Verteilu ngsfunktionen erhaltenen. Die gewonnenen Ergebnisse, welche in gleicher 
Weise der quantentheorel. wie der klass. Betrachtungsweise genügen, werden in den, in 
einer vorhergehenden Arbeit abgeleiteten, allg. Ausdrücken der therm . u. calor. Zustands
gleichung verw endet. (Physica 15. 680—88. Sept. 1949. A m sterdam , Univ.)

WlSSEROTH. 148
Ss. Ss. Urasowski und I. A. Ssidorow, Über die Besonderheiten der Temper aturabhän- 

gigkeit der Wärmekapazität von Flüssigkeiten und über die Natur der Phasenumwandlungen 
zweiter A rt. Die W ärm ekapazität von Monochloressigsäure zeigt in  un terkühlt fl. Zustande 
eine Reihe von Anomalien, die in  Grenzen von 1° den Schmelztempp. der monotrop- 
polymorphen Modifikationen dieser Verb. entsprechen. Die cp-W erte in  cal/Mol steigen 
ziemlich gleichmäßig von 36,05, bei 47,401° auf 67,47 bei 56,162°, einmal steil ansteigend 
unterbrochen durch ein M aximum von 141,75 bei 50,691°, erreichen noch einmal steil 
ansteigend ein neues M aximum von 341,36 bei 56,932° u. steigen nach nochmaligem 
scharfen Abfall von 46,61 bei 57,620° bis 58,13 bei 64,542°. Der letzte K urvenverlauf 
w ird nochmals durch ein etwas langsamer ansteigendes u. abfallendes Maximum von 
179,31 bei 61,215° unterbrochen. Die anomalen Teile der cp-K urven entsprechen völlig 
denen, die gewöhnlich von K urven der Tem peraturabhängigkeit der W ärm ekapazität 
der K ristalle bei Vorliegen von Phasenum wandlungen 2. A rt erhalten werden. Die er
haltenen mol.-polymorphen Umwandlungen werden daher als Phasenumwandlungen
2. A rt angesprochen. Als H auptm erkm al der besprochenen Erscheinungen, der Änderung
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der Phasensymmetrie, wird eine Änderung der mol. Konfiguration angenommen, die durch 
Änderung der Orientierung der Moll, kompensiert wird u. im  Endergebnis eine ähnliche 
Größenordnung liefert, wobei der Phasenzustand ohne Bedeutung ist. (HoKJiagwÄKageMHH 
Hayu CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 8 5 9 -6 1 . 11/2. 1950. Charkow, Chem.- 
tecknol. K irow-Inst.) FÖRSTER. 149

Aiddson H. White, Anwendung der Thermodynamik au f chemische Probleme der Oxyd- 
kalhode. Der Anwendung therm odynam . Berechnungen auf die an  der O xydkathode 
vor sich gehenden R kk. stand  bisher das Fehlen von D aten über den Tem peraturgang 
der spezif. W ärm en von BaO u. SrO entgegen. — Vf. zeict, daß es berechtigt erscheint, 
hierfür die gemessenen Molwärmen von CaO zu benutzen, da bei 298,1° K  die W erte 
für die 3 Oxyde in dem engen Bereich zwischen 10,23 u. 11,34 cal/Grad-M ol liegen. 
Es werden für 12 verschied. R kk. die Zunahmen der freien Energie für Tempp. zwischen 
873 u. 1473° K berechnet. U nter diesen befinden sich solche, die für die O xydkathode 
in Frage kommen, bes. u n te r der Annahme von Verunreinigungen derselben als R eak
tionspartner. (1. W ert für 873“ K, 2. W ert für 1473“ K) 2 BaO =  2 Ba +  0 ,  (273, 221 
kcal), 2 SrO =  2 Sr +  0* (273, 218 kcal), BaO +  C =  Ba +  CO (91, 53 kcal), BaO +  
CH, =  Ba +  CO -f- 2 H 2 (91, 73 kcal), BaO +  H 2 =  Ba +  H 20  (89, 71 kcal), BaO +  
Ni =  Ba +  NiO (98, 84 kcal), 2 BaO +  Si =  2 Ba +  S i0 2 (111, 84 kcal), 3 BaO +  Si =  
2 Ba +  BaSiOj (87, 60 kcal), BaO -f- Mg =  B a •+• MgO (1, 6 kcal). C w irk t stärker 
reduzierend als Si, am  stärksten  jedoch Mg. Die Gleichgewichtskonstanten der Reaktions- 
sowie Gleichgewichtsdampfdrucke sind berechnet worden. Letztere stellen obere Grenz
werte dar, da die Gleichgewichtsbedingungcn selten erreicht werden. (J . appl. Physics 
20. 856—60. Sept. 1949. Bell Telephone Laborr.) Sa c h s e . 152

0 . Kubaschewski und W. Weber, Erstarrungsdiagramm, Mischungswärmen und 
Dichten des Systems Wasser-Wasserstoffsuperoxyd. Die D ichten bei 18“, das E rstarrungs
diagramm, die partiellen u . integralen Mischungswärmen von H 20 - H 20 2-Gemischen 
werden gemessen. Die partiellen u. integralen M ischungsentropien werden berechnet. 
(Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 54. 200—04. Mai 1950. S tu ttgart, TH, Labor, fü r 
physikal. Chem. u. Elektrochem.) L in d b e r g . 155

—, Thirtl Sym posium  on Com bustion and  F lam e «and Explosion  Phcnom ena. B altim ore 2, M ary lan d :
W illiam s <fc W llklns Co. 1949. (748 S.) S 13,50.

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
H. 0 . Dickinson, Der Gebrauch von Farbstoffen zur Bestimmung des isoelektrischen 

Punktes von Gelatine. Vf. h a t eine Meth. zur Best. des isoelektr. Punktes von Gelatine 
ausgearbeitet, die darauf beruht, daß die Adsorption von Cyaninfarbstoffen an  Gelatine, 
die elektrostat. C harakter ha t, vom  p« der Gelatine abhängig ist. In  der N ähe des iso
elektr. Punktes findet ein ausgeprägter Wechsel des Absorptionsspektr. s ta tt , der genügend 
scharf is t, um  ihn zur Best. zu benutzen. Die Meth. liefert W erte, die m it nach anderen 
Methoden erhaltenen gu t übereinstimmen. Sie h a t überdies den Vorteil, daß sie m it sehr 
kleinen Mengen ausgeführt werden kann. (N ature [London) 163. 485—86. 26/3. 1949. 
Ilfora, Essex, Res. Labor.) NlEMITZ. 163

C. Gurney, Oberflächenkräfte in  flüssigen und festen Körpern. Die frühere Arbeit des 
Vf. über Oberflächenkräfte in Fll. w ird auf Obertlächen fester K örper u. Grenzflächen 
zwischen festen u. fl. Stoffen ausgedehnt. Vf. untersucht die energet. Beziehungen in nicht 
verunreinigten Oberflächen fester Stoffe, die durch Spaltung entstanden sind u. bei denen 
noch keine Atomwanderung sta ttfindet. W enn diese jedoch ein tritt, so schm, die Ober
fläche u. ist m it einem dünnen fl. Film  bedeckt, u . zwar besteht dann Gleichgewicht des 
chem. Potentials der Moll, in  der Fl. u . im  K ristall. Die auftretende Spannung is t numer. 
gleich der freien Oberflächenenergie. W enn die Oberfläche dann sow eit gekühlt wird, daß 
die Atomwanderung aufhört, so friert in der Oberfläche diejenige Spannung ein, die einem 
therm . Gleichgewicht bei irgendeiner höheren Temp. entspricht. Die LAPLACEsche 
K raft Q — im  L icht der modernen Valenztheorie — u. deren Anwendung auf den Gleich
gewichtsfall des K ontaktw inkels zwischen fester u . fl. Phase werden diskutiert. (Proc. 
physic. Soc., Sect. A 62. 639—48. 1/10. 1949. Cambridge, Univ., Engng. Labor.)

JÄGER. 166
Ss. Ss. Urasowski und P. M. TschetajeW, Neue Variation der Capillarmelhode zur 

Messung geringer Änderungen der Oberflächenspannung und ihre Anwendung. Die geringen 
Änderungen der Oberflächenspannung o, die durch kleine Tem peraturänderungen, Ver
unreinigungen oder Strukturum w andlungen in  einer Fl. verursacht werden, können m it 
.den üblichen Methoden nicht erfaßt werden. Bewegt m an aber das Gefäß m it der un ter
suchten Fl. bei festgehaltenem Meniskus in der Capillare (mkr. Beobachtung) auf- bzw. 
abwärts, so kann m an diese Veränderung der Steighöhe m ittels einer M ikrom eterschraube 
bis auf 0,01 mm genau erm itteln . Die Differenzen zwischen der so bestim m ten Ober-
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flächenspannung u. Tabellenwertcn betrugen bei W. zwischen 25 u. 50° ca. 0,02% . Bei 
Monochloressigsäure wurden nach diesem Verf. Abweichungen der o — T-Kurve vom 
g latten  Verlauf bei 50,2, 56,2 u. 61,3° gefunden. (Kojiaongiibiii JKypitaJi [Colloid J.] 11. 
359—62. Sept./O kt. 1949. Charkow', Chem.-technoiog. Inst.) K i r s c h s t e i n .  166

Walter Scheele und Thies Timm, Die Temper alurabhängigkeil der Gestalt der Fließ
kurven nicht-Newlonseher Verbindungen und ihre Beziehung zum  Transformationspunkt. 
(Vgl. C. 1943. II . 1181.) Bei fließkundlichen Unterss. innerhalb größerer Tem peratur
bereiche zeigte sich, daß die in  der Gleichung v =  K - t “ vorkom menden Kenngrößen K 
it. n derart von der Temp. abhängen, daß n bzw. log K linear m it l/x zu- bzw. abnim m t, 
aber bis zu einer gewissen U m kehrtem p.; bei w'eiter sinkendem T, d. h. steigendem l/x, 
nim m t n wieder ab, u. log K  w ächst wieder. Es w ird verm utet, daß die Temp. des Maxi
mums von n m it dem Transform ationspunkt in  Beziehung steh t, da bei derselben Temp. 
auch die K urve der Verformungsleistung einen K nick hat. (Z. N aturforsch. 4a. 639—40. 
Nov. 1949. H annover, TH , In s t, für physikal. Chemie.) K i r s c h s t e i n .  173

W. L. Bontsch-Brujewitsch, Die Quantentheorie der Adsorption. E ine Übersicht über 
die L ite ra tu r der le tzten  20 Jah re  zeigt, daß bei der Erforschung der K räfte, die die 
Adsorption bewirken, u . der Erscheinungen, die auf der Wechsehvrkg. der Elektronen 
von Adsorbent u . A dsorbat beruhen, die Q uantenm echanik zwar schon einige Erfolge 
erzielen konnte, obwohl die einzig angemessene Meth., nämlich die B etrachtung der 
E lektronengesam theit in  der adsorbierten Schicht, noch n icht angew andt wurde. Die 
K inetik  der A dsorption konnte dagegen tro tz  zahlreicher Ansätze noch nicht befriedigend 
geklärt werden. — 55 Zitate. (Y cnexit OimitMecKiix H ayn [Fortschr. phy<ik. Wiss.]
40. 369—406. März 1950.) ' " K IR S C H S T E IN . 176

L. W. Raduschkewitseh und W. M. Lukjanowitsch, Struktur der Sorbenten nach den 
Daten der Untersuchung mit H ilfe des Elektronenmikroskopes. E s werden die S truk tu r
eigentümlichkeiten u . die Größe der Übergangsporen (Porengröße 100—1000 A) von 
akt. Kohle, Silicagel u. Aluminiumhydroxydgel elektronenm kr. untersucht. A kt. Kohlen 
verschied. H erkunit unterscheiden sich bezüglich ihrer Porengröße nur wenig vonein
ander, jede K ohlensorte für sich is t dagegen strukturell n icht homogen. Bei Zuckerkohle 
w ird eine Zunahme der Porengröße m it dem G rad der E rhitzung gefunden. Bei den 
Silicagelen werden je nach der Herstcllungsm eth. verschied. S truk tu rtypen  gefunden, 
die sich durch die Porengröße u. Teilchenform unterscheiden. Die S truk tu r der Alu- 
minium hydroxydgele unterscheidet sich n icht erkennbar von der S truk tu r der Silicagele. 
Es wird eine gu te  Übereinstim mung zwischen den Ergebnissen der elektronenmkr. 
U nters, u. der adsorbierenden W rkg. der untersuchten  Sorbenten festgestellt. (JKypnaji 
<I>ii3itHecKOfl X iim iii i  [ J . physik. Chem.] 2 4 .21—42. Jan . 1950. Moskau, In s t, für physikal. 
Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) R e i n b a c h .  176

Ulrich Hofmann und  Richard Kiemen, Verlust der Auslauschfähigkeil von Lilhium- 
ionen an Bentonit durch Erhitzung. Die Fähigkeit des K ationenaustausches in  mineral. 
Grundstoffen ist in den im  Tonmineral M ontmorillonit enthaltenen B entoniten am  deut
lichsten ausgeprägt. Das aus Geisenheimer B entonit durch Behandeln m it LiCl-Lsg. er
haltene Ausgangsmaterial w'urde verschied. Graden der Trocknung (P ,0 5, Lufttrocknung 
zwischen 20 u. 200°) ausgesetzt. Dabei wurde die A ustauschlähigkeit der Li-Ionen, merk
lich beginnend bei 90°, zwischen 105 u. 125° von 56 auf 31 mvai/100 g erhitzter Substanz 
(Ausgangswert 101 mval/100 g) herabgesetzt. Die gleichen Erscheinungen, nur schwächer 
u. bei höherenTem pp., werden b e iH +, C a++ u. N a+ beobachtet. Desgleichen verliert der 
B entonit — innerhalb eines geringen Tem peraturintervalls — sein innerkristallines 
Quellungsvermögen. In  Abhängigkeit;, der austauschlähigen K ationen schw ankt diese 
Temp. zwischen 105° für L i+ u. 390° für N a +. W asserabgabe erfolgt erst zwischen 400 u. 
500°. Vff. folgern einerseits, daß die K ationenaustauschtähigkeit zum Teil von dem 
innerkristallinen Quellungsvermögen abhängt, m it dessen Verlust den K ationen zw’ischen 
den Silicatschichten die A ustauschtähigkeit genommen wird. Zum anderen sitzen die 
K ationen an  den Basisflächen der K ristalle u. Silicatschichten an  Fehlstellen der T etra
eder- oder O ktaederlücken des Silicatschichtgitters. Sie w andern m it steigender Temp. 
ins Innere der Silicatschichten, wrodurch sukzessive ihre A ustauschlähigkeit verlorengeht 
(Platzwechsel in  festem Zustand). (Z. anorg. Chem. 262. 95—99. Mai 1950. Regensburg, 
Hochschule.) A n i k a .  176

H. W. Kohlschütter und H. Mattner, Abscheidung von Kieselsäure in Baumtcoll- 
fasern. (U nter M itarbeit von K. Beyersdorfer.) Kieselwatte wird durch T ränken von Linter- 
fasern m it SiCI4, das nach 24 Stdn. hydrolysiert w ird, u. Verglühen der Cellulose im 
0 ,-S trom  dargcstcllt. Ih r Adsorptionsvermögen u. -gleiehgewicht gegenüber Methylenblau 
sowie ihre Capillarkondensation ist geringer als bei handelsüblichem Silicagel. Die licht- 
mkr. Auswertung ergibt, daß die S i0 2-Pseudomorphose (Rieselwatte) als skelöttartiger
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Rückstand anzuschcn ist. Vor der H ydrolyse reagiert das SiCI4 bereits zum Teil m it den 
OH-Gruppen der Cellulose, so daß die K ieselwatte fe3t  auf die Faser aufgewachsen ist. 
Sie verm ittelt daher die genaue S truk tu r derselben (Verf. zur H erst. eines SiO,-Ab- 
drucks der inneren Oberfläche fester Stoffe), die durch elektronenm kr. Analyse zu er
m itteln ist. (Z. anorg. Chem. 262 .122—28. Mai 1950. D arm stadt, TH , E duard  Z intl-Inst. 
für anorg. u. physikal. Chem.) A x i k a .  176

G. W. Scott-Blair, A Survcy o f General an d  A pplied Rheology. L ondon: S ir Isuac P ltm a n  & Sons, L td .
1949. (X V I +  314 S.)

Aj. Strukturforschung.
N. N. Buinow, N. W. Demenew, A. Ss. Schur und G. G. Fedorowa, Untersuchung 

der Struktur von metallischen, au f der Oberfläche von wässerigen Metallsalzlösungen unter 
der Einwirkung von gasförmigen Reduktionsmitteln erhaltenen Filmen. 1. M itt. Struktur von 
Platinfilmen. Unteres, m it einem  Elektronenm ikroskop (Vergrößerung bis zu 25000fach) 
bestätigten röntgenograph. u . m kr. Beobachtungen, wonach die S truk tu r von P t-Film en 
sich während des Reduktionsprozesses ändert. Zunächst bilden sich an  der Oberfläche 
u. dicht darunter Keime, die sich kettenförm ig zu Netzen vereinigen; die K etten  bestehen 
aus orientiert zusammengewachsenen Aggregaten, haben aber selbst in  bezug auf die 
Flüssigkeitsoberflächo keine bevorzugte O rientierung. In  der letzten Phase schließen sich 
allmählich die Maschen der Netze, bis der Z u tritt des reduzierenden Gases zur Fl. ver
hindert w ird. Die Größe der kleinsten K ristalle hen, aus denen der Film  besteht, wurde 
mit dem Elektronenmikroskop zu 30 A, elcktronograph. zu 60—80 A bestim m t. (Ko.'i.'io- 
nUHMfl JKypHaji [Collold-J.] 11. 289—98. Sept./Okt. 1949. In s t, für Chem. u. M etall
urgie u. In s t, fü r Physik der Metalle der Ural-Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

K ir s c iis t e ix . 184
Andrew W. McReyno lds, Marlensilische Umwandlungen in  Eisen-Nickel. E lektr. 

u. direkte visuelle Beobachtungen an  Fe-Ni-Legierungen (71—29) zusammen m it Unterss. 
des Spannungseffektes bei der Umwandlung zeigten folgendes: 1. Abschrecken auf eine 
Temp. im  Gebiet un ter — 30° ergibt eine augenblickliche partielle Umwandlung, der für 
mehrere Min. eine isotherm . Umwandlung m it abnehmender Geschwindigkeit folgt u. 
die sich dabei einem charakterist. T em peraturbetrag nähert. 2. Solche isotherm . Umwand
lung nach dem A bschrecken hä lt bei irgendeiner Temp. über 20° an. Der m artensit. 
Charakter w urde durch visuelle Beobachtungen von K ristallbldg. beim W iedererhitzen 
erhärtet. 3. W ährend der fortlaufenden Abkühlung t r i t t  die Umwandlung anfänglich in  
weiten Stufen ein ,'d ie  jede eine Umwandlung eines beträchtlichen Teils des Gesamtvol. 
darstellt u. von dem augenblicklichen Erscheinen großer Komplexe vieler P la tten  be
gleitet w ird, die sich über viele K örner erstrecken. E ine nachfolgende Umwandlung tr i t t  
in kleineren Komplexen oder vereinzelten N adeln in den verbleibenden Zwischenräumen 
auf. (Physic. Rev. [2] 76 . 469. 1 /8 .1 9 4 9 . B rookhaven, N ational Labor.) K l e f f x e r . 197

D. Ja. Glusskin, Uber reaktive D iffusion in  Metallen. Nach Vf. ist in  den bestehenden 
Systemen, die den Vorgang der Bldg. von Phasen bei der Diffusion in Metallegierungen 
betreffen, offenbar noch nicht die Frage über chem. Rklc. behandelt worden. Bei der 
Unters., die von der genauen Best. der N atu r der sich bei wechselseitiger Diffusion bil
denden Phasen ausgeht, w ird gezeigt, daß die wechselseitige Einw. der Elem ente, wenn 
sie un ter sich eine Reihe interm etall. Verbb. bilden, m it einer chem. R k. beginnt, deren 
Prod. diejenige Verb. is t, die die größte Bildungswärme besitzt. Die U nters, w urde an 
Cu-Zn-Legierungen durchgeführt. (JKvpnaa TexHimecKOit Q iibhkh [J . techn. Physik]
20. 224—29. Febr. 1950. Leningrad, Schiffsbau-Inst.) H o c h s t e ix . 197

J. Bardeen, D iffusion in binären Legierungen. Es w ird gezeigt, daß die Diffusion 
entlang freier G itterplätze zu DARKEX8 Gleichungen, z. B. iA =  —CA NA <S/ia /(5xa  
führt, wenn angenommen w ird, daß sich die Konz, der Leerstellen im therm . Gleich
gewicht befindet (ft, =  0). Sonst findet die allg. Gleichung iA =  — CA NA 6 (/¿A— Hv)/öx 
Anwendung (vgl. Se it z , Physic. Rev. [2] 74. [1948.] 1513). Allg. ist /<v =  k T -log 
(Ny/Nre), W'obei Nve die Gleichgewichtskonz, der Leerstellen bedeutet. Bei der chem. 
Diffusion können K orngrenzen u. in  gewissem Umfang Störstellen als Quellen für 
Leerstellen u. E indringplätze dienen, um  das örtliche Gleichgewicht aufrechtzuerhalten. 
(Physic. Rev. [2] 76 . 1403—05. 1/11.1949. M urray Hill, Bell Telephone Labor.)

K l e f f x e r . 197
D. Tumbull, Geschwindigkeit der Selbstdiffusion in Ein- und Vielkrislallen von Silber. 

In  dem Tem peraturbereich von 500—950° läß t sieh bei E inkristallen der Diffusionskoeff. 
gut durch eine Funktion D =  0,9 exp (— 46000/R T) darstellen. Dieselben W erte von D 
erhält m an in  der Umgebung der unteren  Tem peraturgrenze fü r rasch abgeschreckte
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Kristalle. F ü r feinkörnige Vielkristalle dagegen is t der effektive Diffusionskoeff. u . dam it 
die Diffusionsgeschwindigkeit bei den tieferen Tempp. wesentlich größer u. folgt der 
Beziehung D =  2 ,3 -IO" 5 exp (— 26100/R T). (Physie. Rev. [2] 76. 471.1/8 .1949. General 
Electric, Res. Labor.) K o c h e n d ö r f e r .  197

Erich Scheil und Karl Eugen Schiessl, Über die Korngrenzendiffusion von flüssigem  
Wismut in Kupfer. Von den 3 A rten von Diffusionsvorgängen in  einem krist. Körper, 
K ristall-, Korngrenzen- u. Oberfiächendiffusion, ausgehend, berichten Vff. über einen 
Fall von heterogener Korngrenzendiffusion: fl. Bi in  Cu. Die Eindringtiefe E  des Bi 
konnte leicht m kr. gemessen werden. Sie ändert sich linear m it der Zeit. Der Logarithmus 
der Eindringgeschwindigkeit a  =  d E /d  t. is t proportional der reziproken absol. Tem
peratur. Die K onstante a gehorcht auch noch der Gleichung ln  a =  ln  A — Q/R T, wo
bei A die A ktionskonstante u. Q die Aktivierungsenergie bedeuten. Bei ungeglühten 
Proben w urde von 600—900° eine Änderung der A ktionskonstanten A beobachtet, die 
n icht m it der gemessenen Kornvergröberung zusam m enhängt. Die auch noch zu er
wartende Oberflächendiffusion wird bei C u-Bi bis 700° durch O xydhäute auf dem Cu 
gehemmt. Oberhalb 700° w ird Cu20  von Bi reduziert. Verschwinden der ro ten  Cu20 - 
Einschlüsse u. A uftreten einer neuen K rista llart. Bei tiefen Tempp. w andert das Bi vor
wiegend längs der K orngrenzkanten in  das Cu hinein, m it wachsender Temp. (850°) 
werden auch die K orngrenzflächen für die Diffusion m it herangezogen. Bei 1000° sind 
p rak t. alle K orngrenzen von fl. Bi belegt. Eine Ausnahme m achen die Grenzen von 
Zwillingen. (Z. N aturforsch. 4a. 524—26. Okt. 1949. S tu ttg art, Max P lanck-Inst. für 
Metallforsch.) K l e f f n e r .  197

Thomas P. Merritt und Royal M. Frye, Gilterenergie, Gilterkonslanle und Kompressibili
tät von metallischem Kupfer und Silber. Die sorgfältige quantenm echan. Berechnung der 
G itterenergie, G itterkonstante u . K om pressibilität von metall. Cu u. Ag ergab größere 
U nstimm igkeiten m it früheren experimentellen Angaben, wio nächst. Zusammen
stellung zeigt: G itterenergie: Theorie: Cu 112; Ag 71,8 kcal/Mol; E X P .: Cu 71,0 u. 34,1; 
Ag 64,5 u. 95,8 kcal/Mol; G itterkonstante: Theorie: Cu 1,98 A; Ag2,57Ä; E X P .: C u 3 ,6 u.
4,2 u. 4,6 Ä ; Ag 4,03 u. 2,72 A ; K om pressibilität: Theorie: 0,0082, A g0,035-10“ 11 cm2/ 
Dyn; E X P .: Cu 0,070 u. 0,069 u. 0,545, Ag 0 .090-10-11 cm 2/D yn. (Physie. Rev. [2] 76. 
470. 1/8.1949. Boston, Univ.) K l e f f n e r .  197

W. I. Lichtman, Physikalisch-chemische Erscheinungen bei der Verformung metalli
scher Einkristalle. Zusammenfassende k rit. Ü bersicht über die Unterss. u . die Theorien 
der Verformung von E inkristallen ( R e h b i n d e r ,  L i c h t m a n  u .  a.) un ter besonderer 
Berücksichtigung des Einfl. von oberfläelienakt. Substanzen auf die Festigkeit der 
Metalle. — 20 Literaturangaben. (Y cnexu (Dimii'iecKiix H ayn  [Fortschr. physik. Wiss.] 
39. 371—401. Nov. 1949.) K le v e r .  200

David Lazarus, Die Änderung der adiabatischen elastischen Konstanten von KCl, NaCl, 
CuZn, Cu und A l mit dem Druck bis zu 10000 Atmosphären. Mit Hilfe einer in  Einzelheiten 
beschriebenen U ltraschallanordnung werden in  verschied, orientierten E inkristallen der 
angegebenen Stoffe W ellenimpulse erzeugt u . aus der m ittels der Reflexionszeiten er
m ittelten  Geschwindigkeiten der longitudinalen u. transversalen Wellen die elast. K on
stanten  bis zu Drucken von 10000 a t berechnet. Die so erhaltenen W erte sowie die der 
K om pressibilität stim m en gut m it den früher nach anderen Methoden bei A tmosphären
druck erhaltenen W erten überein. Die elast. Anisotropie nim m t bei den nicht dichtesten 
S trukturen m it zunehmendem Druck zu, bei den dichtesten Kugelpackungen dagegen ab. 
N ach Z e n e r  (Physie. Rev. [2] 71. [1947.] 846) lassen sich diese Befunde durch Aus- 
tauschkräite  geringer Reichweite zwischen nächsten N achbarn erklären. D urch Vgl. der 
Druckkoeffizienten bei konstanter Temp. m it den Temperaturlcoeflizienten bei konstantem  
D ruck wird nachgewiesen, daß die elast. K onstanten  nicht nur im plizite vermöge ihrer 
V olumabhängigkeit, sondern zu einem wesentlichen Teil explizite von der Temp. ab- 
hängen. (Physie. Rev. [2] 76. 545—53. 15/8.1949. Chicago, 111., Univ., Dep. of Physics.)

K o c h e n d ö r f e r .  200 
T’ing-Sui Ke, Analyse des Temperaturkoeffizienten des Schubrnoduls von Alum inium. 

Es w ird untersucht, ob der Schubmodul von Al nur durch seine Volumabhängigkeit 
im plizite tem peraturabhängig is t oder auch explizite von der Temp. abhängt. In  der 
allg. Beziehung d ln  G/d T =  (<5 ln G/5 ln V)T d ln V /d T - f  (<5 In G/5 T)y w ird das linke 
Glied durch die Änderung der Torsionseigemrequenz m it der Temp. bestim m t u. ergibt 
sich zu — 6 ,8-10- ‘/G rad. Das erste Glied rechts wird aus dem von B lR C H  u. LAZARUS 
(vorst. Ref.) gemessenen Druckkoeff. von G m it Hilfe der K om pressibilität berechnet 
u . w ird — 4,5-10- 4/G rad. Das zweite Glied rechts nim m t som it den W ert — 2,3 ■ 10“ V 
Grad an u. kann daher nicht vernachlässigt werden. Dieser Befund zeigt, daß der Schub
modul auch nicht in  Näherung als eine Funktion  des Vol. allein angesehen werden kann,
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in Übereinstimmung m it den Ergebnissen, die LAZARUS für andere eiast. K onstanten  
u. andere kub. K ristalle erhalten ha t. (Physic. Rev. [kJ 76. 579. 15/8. 1949. Chicago, 111., 
Univ., In st, for th e  Study of Metals.) K o c h e n d ö r f e r . 200

J. M. BIjvoet and  N. H. K olkm eljer, X -R ay  A nalysis o f C rystals. L on d o n : B u tte rw o rth . 1950. (300 S. 
m. A bb.) s. 40,— .

B. F. Orm onl, S tru k tu ren  anorganischer Stoffe. M oskau-L eningrad: G ostechisdat. 1950. (908 S. n . 5 A n
lagen.) 52 R bl. 70 K op. [ross.].

H. W. Steed, A n T n tro d u c tio n to  D is trib u tio n M e th o d so f S tru c tu ra l A nalysis. L ondon : P itm an  an d  Sons»
1950. s. 12 d. 0.

B. Anorganische Chemie.
A. P . Belopolski und Ss. M. Schogam, Zur Kristallisation der Calciumarsenale. Bei 

der Vermischung von wss. Ca(OH)2 u. H 3A s04 im  V erhältnis CaO (I):A s2Os (II) = 2 ,5  
bis 15,5 bei 17—60° fällt als prim . Phase ein koli. N d. von annähernd 3CaO-As20 5- 
10H2O (III) aus, der bei 17—20° innerhalb einiger Stdn. in  k rist. III übergeht. Die Um- 
wandiungsgesehwindigkeit steigt m it fallendem Ausgangsverhältnis 1:11. Bei genügend 
hoher I-Konz. geht das m etastabile krist. III in 4C a0-A s20 6-5H 20  (IV) über. Zwischen- 
bodenphasen sind die III-IV-Gemische. Die Geschwindigkeit der III-U m w andlung in IV 
steigt m it der I-Konz. an. Feste Lsgg. m it wechselndem I-Geh. entstehen bei 17° nicht. 
Die Umwandlung des k rist. III in IV besitzt eine lange Induktionsperiode, die m it der 
I-Konz. ansteigt. Bei I-Konz. nahe der Sättigung erfolgt die IV-Bldg. ohne visuell fest
stellbare Umwandlung des prim. N d. in  k rist. III. Die la tenten  Perioden der Umwand
lung des m etastabilen III u. der K ristallisation des stabilen IV aus der übersatt. Lsg. sind 
einander gleich. Bei 40—60° geht bei geringem I-Geh. der prim. N d. in  3 CaO ■ As20 5• 
2HjO (V) über. Bei höherer I-Konzz. en tsteh t eine kontinuierliche Reihe fester Lsgg. m it 
wechselndem I-Geh., bei genügend hoher I-Konz. geht der prim. N d. in IV ohne Bldg. 
fester Lsgg. über. Die Umwandlungen sinh bei 40—60° wesentlicher rascher als bei 17°. 
Nur V kann festes Ca(OH )2 lösen. (JKypiiaJi © ii3 iiHecK0fi Xiimhh [J . physik. Chem.] 
23.1266—74. Nov. 1949. Moskau, Ssamoilow-Inst. tü r  Düngemittel u . Insektofungicide.)

Le b t a g . 266
H arald Schäfer, Borsäure und Oxyverbindungen. 5. M itt. Über Tribrenzcalechinborate, 

einen neuen Verbindungstyp der Borsäure mit Brenzcatechin. (4. vgl. C. 1950. I I .  390.) 
Es werden Verbb. gefunden, die auf 1 Mol. Borsäure 3 Moll. Brenzcatechin en t
halten. Bei der R k. von Pyridin, Borsäure u. Brenzcatechin in den für die H erst. 
des_ Dibrenzcatechinborats (Di-I) berechneten Mengen in  wss. Lsg. en tsteh t das Pyri- 
dinium -Tribrenzcatechinborat (Tri-I), farblose N adeln (aus Chlf.) F. 126°; Analyse 
ergänzt durch partielle N aßverbrennung u. m aßanalyt. Brenzcatechinbestim mung. 
Es gelingt, das Pyrid in ium -T ri-I zum Di-I, F . 179—180°, in  Pyridinlsg. präparativ  
abzubauen u. aus dem Pyridinium -D i-I -f- Brenzcatechin in Chloroformlsg. das Tri-I zu 
gewinnen. Analog kann aus dem N itron-D i-I vom F. 179° das N itron-T ri-I F . 118° (aus 
Chlf. m it %  K ristallchlf.) erhalten werden. Das T riäthylam m onium -Tri-I en ts teh t aus 
wss. Lsg. bereits m it einem A nsatz im  Molverhältnis B ase:B or:B renzcatechin =  1 :1 :2 ; 
farblose K ristalle, F . 103—104°. Dagegen liefern P iperidin  (II), Chinolin (III), 8-Oxy- 
chinolin (VI), Nicotin  (V) u. ß-Ptyridylmethylcarbinol (VI) nur die Di-I, selbst wenn die 
Ansätze 3 Mol B renzcatechin je Mol Borsäure enthalten. Di-I von: II farblose Nadeln, 
F. 298—99° (korr. 305—306°), I I I  ö l, bei Verrühren m it Eissigester oder Chlf. gelbliche 
K ristallblättchen F. 213°, IV derbe, gelbe B lättchen, F . 203°, V farblose N adeln (aus 
Essigester), F . 171°, VI farblose Nadeln, F . 158,5°. — EinVers. zur H erst. freier Tribrenz- 
catechinborsäure aus dem Pyridinium -Tri-I mißlang, da, wie gezeigt w ira, die freie Säure 
unbeständig is t (Zerfall in  D ibrenzcatechinborsäure u. Brenzcatechin). (Z. anorg. Chem. 
259. 255—64. Sept. 1949. S tu ttgart, Max P lanck-Inst. für Metallforschung.)

v . D e c k e n d . 271
H. Grothe und C. A. Piel, über Salzschmelzen fü r  die Aluminiumchloridelektrolyse. 

Es wird untersucht, welche Salzgemische für die AlCl3-Elektrolyse bei 670—730° hin
sichtlich der Schmelzgleichgewichte geeignet sind. Methoden zur H erst. derartiger Schmel
zen werden beschrieben u. Beobachtungen über die Schmelzgleichgewichte einiger Sy
steme m itgeteiit. In  den ternären  Systemen tre ten  tem peraturabhängige Mischungslücken 
auf, die durch Zusatz einer vierten K om ponente auf tieferes Tem peraturniveau gedrückt 
werden. Das Syst. K C l-L iC l-M gC lt-A lC ls is t in  weiten Grenzen für die E lektrolyse bei 

—730° geeignet. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 54. 210—15. Mai 1950. 
Clausthal-Zellerfeld.) LINDBERG. 302

H. Grothe, Uber den Dampfdruck aluminiumchloridhalliger Schmelzen. Die D am pf
drücke verschied. A!Cl3-haltiger Schmelzen w urden erm itte lt u . m it einigen bekannten
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D aten verglichen. Gemische m it dem Komplex KA1C14 haben vergleichsweise den nied
rigsten Dampfdruck. Selbst Schmelzen m it 50—60 Gew.-% A1C13 haben bei Tempp. um 
700° überraschend niedrigen Dampfdruck, wenn genügend KCl zur Komplexbldg. vor
handen ist. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 54. 216—19. Mai 1950. Clausthal- 
Zellerfeld.) ' L i n d b e r g .  302

Je. Ja. Gorenbein und Je. Je. Kriss, Physikalisch-chemische Untersuchungen konzen
trierter Lösungen. 10. M itt. Die Systeme N  a B r-A lB r3 und K B r -A lB r3 in  geschmolzenem 
Zustand. (9. vgl. C. 1949. I I . 378.) Es wurde das Syst. N aB r-A lB r3 (I) zwischen 120 u. 
170° u. bei Iionzz. von 11,15—16,17 Gew.-%, das Syst. K B r-A lB r3 (II) zwischen HO 
u . 170° u. bei Konzz. von 12,0—18,235 Gew.-% untersucht. Die oberen K onzentrations
grenzen entsprechen den gu t leitenden Kom plexeerbb. X B r-A l2Br6 (X =  K  bzw. Na); 
die unteren Grenzen sind dadurch bestim m t, daß darun ter das Gemisch 2 getrennte Phasen 
bildet. In  Tabellen u. K urven sind spezif. («), mol. (p) u . korr. mol. Leitfähigkeit (/<, =  
/i-rj 'rja, wo r?0 die V iscosität des reinen AlBr3 ist), Viscosität (rj) u. D. (d) angegeben. Die 
W erte von p  u. /^ lie g e n  für II beträchtlich niedriger als für I ; bei den W erten von 
u. d sind die U nterschiede gering. Der Verlauf der K urven, die p 1 als Funktion  der Ver
dünnung darstellen, läß t darauf schließen, daß die untersuchten Systeme ebenso wie 
NH 4Br-A lBr3 n icht bin. sind. (/Kypnaa Oöiucii Xhmhh [J. allg. Chem.] 19. (81.) 1978—86. 
Nov. 1949.) K i r s c h s t e i n .  302

F. H. Pollardund P. Wood ward, Stabilität und chemische Reaktionsfähigkeit von Tilan- 
nitrid und Tilancarbid. Reaktionsweise u. Verh. von Ti-N itrid  u . -Carbid bei Tempp. 
oberhalb 1000° werden untersucht. Die Substanzen werden durch Ü berleiten eines Gas
strom es von H 2 u . CH4 (im V erhältnis 15:1), der m it TiCl4-Dampf gesä tt. is t, über einen 
elektr. geheizten W -D raht dargestellt. D er den R eaktionsraum  von insgesam t 150 cm3 
verlassende Gasstrom w urde in  üblicher W eise analysiert, so daß die R esu lta te  als un
sicher anzusehen sind. — Die therm . Zers, von T itann itrid  w ird durch Wiedergabe von 
p-t-D iagram m en beschrieben; die Zersetzungskurven sind n icht reproduzierbar. Ver
antw ortlich sind die bei der D arst. aufgenommenen H 2-Mengen, n icht aber der Eigen
druck des Versuehsdrahtes, wie durch Verss. bewiesen. Die Gasentw. ist eine R k. 1. Ord
nung. Die G eschwindigkeitskonstante der R k. bei 1200° w ird tabelliert. Oberhalb 1400° 
w ird Verdampfung beobachtet (Verdampfungstemp. bei 3 mm N 2 D ruck 1450°). Die 
R kk. m it N 2, H 2, 0 2, Stickoxyden, CO, CO, werden beschrieben. Bemerkenswert die 
schnelle Sauerstoff-Rk. nach 2TiN  +  2 0 2 2 T i0 2 +  N2. N , u . H 2 reagieren — auch im
Gemisch — nicht. — Zers, von T itancarbid: Die G eschwindigkeitskonstanten der Rk. bei 
Tempp. oberhalb 1000° werden wiedergegeben. Das entwickelte Gas en thält einen sehr 
hohen Prozentsatz H 2. R kk. m it N 3, H 2, 0 2, Stickoxyden, CO u. CO, werden beschrieben. 
Mit CO, t r i t t  R k. zu TiO , nach TiC +  3 C 0 2 T i0 2 +  4CO ein. Es werden die Gründe 
gezeigt, weshalb es nicht gelingt, eine G eschwindigkeitskonstante der therm . Zers, zu 
messen, u. die S truk tu r der Verbb. w ird d iskutiert. H 2 w ird ohne Ä nderung der S truk tur 
sowohl in  das Carbid wie in  das N itrid  eingelagert. (Trans. Faraday Soc. 46. 190—99. 
März 1950. B ristol, Univ. Dep. of Phys. and Inorg. Chem.) H A L D E R . 318

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

P . Torkington, Abweichungen in den Kraftkonstanten. Bei der n. K oordinatenbehand
lung nicht ebener Schwingungsgruppen verw andter substituierter Äthylcne zeigten sich 
übereinstimm ende kleine Abweichungen in  den K raftkonstan ten  für die nicht ebene 
Bewegung, die m it dem beobachteten Wechsel der Gruppenfrequenz, dem elektronegati- 
ven C harakter u . der elektronenabgebenden K raft der Substituenten in  Verb. gebracht 
werden können. Durch Rechnung bei 12 Verbb. leite t Vf. eine lineare Beziehung zwischen 
der Spannungskonstante u. der entsprechenden Gruppenfrequenz her u . ordnet mit 
ihrer Hilfe w eitere Verbb. in  Serien ein. S ubstitu tion  durch CH3, CH2COO u . Halogen 
führen zu eiDer Abnahm e der K raftkonstan ten , verglichen m it dem „neutralen“ W ert des 
C H 2= C H 2;in  den Verbb. CH2= C X 2 is t das Inkrem ent größer als in  den Verbb. CH2= C H X , 
w ächst m it dem elektronegativen C harakter von X  u. is t bes. groß bei F luor. Substitu
tion  durch CN u. COOCH3 ergibt positive Inkrem ente. Vf. kom m t zu der Annahme, daß 
der H aupteffekt dem elektrom  ren  Effekt, der die Regeln der arom at. Substitutionsrkk. 
erk lärt, ähnlich ist, denn die B indekräfte des Vinyl- u. Phenylrestes sind annähernd 
gleich, CH3, CH3COO u . H alogen führen zu o- u . p-Substitu tion , CN u. COOCH,, 
geben m-Verbindungen. Das Abziehen von Elektronen vom endständigen C-Atom der 
V inyl-Gruppe fü h lt zu einem Ansteigen der K räfte, die der n icht ebenen B indung der 
CH2-G ruppen entgegengerichtet sind. Vf. e rk lärt den re lativ  hohen W ert der K raft-
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konstanten im  HC HO durch die Z w itterstruk tur des Mol., ebenso den niedrigen W ert 
im Allen. In  den Allylhalogmiden is t der Resonanzeffekt durch die — CH2-G ruppe un ter
bunden u. die Reihenfolge der Frequenzen um gekehrt wie bei den V inylhilogeniden. 
(Nature [London] 163. 96. 15/1. 1949. London.) S c iiip k e . 400

H. Galenkamp, Zusammenhang zwischen Dissozialionsenergie, Aktivierungsenergie und 
Struktur bei der thermischen Dissoziation organischer Moleküle. Als V ortrag gebrachte 
Schrifttumszusammenstellung über Beziehungen verschied. Molekülkräfte zueinander bei 
therm. Dissoziation alkylsubstitu ierter Aromaten. — Mit Diskussion. (Chem. W eekbl. 46. 
45—50. 28/1.1950.) ' F r e e .  400

M. Szwarc und B. N. Ghosh, Bestimmung der Dissozialionsenergie der C -B r-B indung  
bei'der Pyrolyse. Organ. Bromide w urden in  Toluol als Trägergas durch hohe Tempp. 
zersetzt. Das Radikal reagiert m it Toluol u . bildet u. a. Dibenzyl. Aus der Geschwindig
keit der Bldg. von Dibenzyl im  Bereich von 500—600° w urde die Geschwindigkeit der 
Zers, des Bromides bestim m t. D araus ergab sich die Dissoziationsenergie bei B enzyl
bromid zu 50,5 ±  2 kcal/mol u . bei Allylbromid  zu ca. 50 kcal/mol bei einem jeweiligen 
Frequenzfaktor von 10 13 sec-1. (J . chem. Physics 17. 744—45. Aug. 1949. M anchester, 
England, Univ.) D R E C H SL E R . 400

A. M. Rubinstein und Ss. G. Kulikow, Polymorphismus und katalytische Eigenschaften 
des Titandioxyds. Vff. untersuchen die ka ta ly t. Spaltung von A . in  Ggw. von T i0 2 ver
schied. H erst. im  ström endem  Syst. bei 360, 380 u. 400°; die K atalysatoren  w urden 
jeweils röntgenograph. untersucht. In  den gasförmigen R eaktionsprodd. wmrde neben / / ,  
u. C3Hi  beträchtliche Mengen (20—25%) C2/ / 8 gefunden. In  keinem der K atalysatoren  
konnte röntgenograph. Brookil nachgewiesen werden; die Proben bestanden entweder 
aus Analas, oder R util oder bei den aktivsten  K atalysatoren  aus dem Gemisch der beiden 
Komponenten, in  dem die ak t. Oberflächengebiete des K atalysators an  der Phasengrenzo 
der Kom ponenten sich ausbreiten. Wie die A k tiv itä t is t auch die Selektivität s ta rk  von 
der Phasenzus. u. der Deform ation des K ristallgitters des K atalysators abhängig. (^OKJiagM 
AKageMHH H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR][N.S.] 67.1053 bis 1056.21/8.1949. Inst, 
tiir organ. Chemie der Akad. der Wiss. der UdSSR.) v . FÜNER.400

A. M. Rubinstein und Ss. G. Kulikow, Selektivität der Wirkungen bei der Alkohol
katalyse in Verbindung mit der Phasenumwandlung des Titandioxyds. Vff. untersuchen die 
katalyt. Umwandlung von A. in Ggw. von T i0 2-K atalysatoren, die nach verschied. 
Methoden dargestellt wurden u. deren S truk tu r röntgenograph. bestim m t wurde. Es 
konnte gezeigt werden, daß die K atalysatoren  aus den 2 polym orphenTiO  ̂ M odifikationen 
Analas u. R util bestehen u. daß die Umwandlung A natas-R util im  beträchtlichen Um
fang bereits bei Tempp. von 300—400° vor sich geht. A natäs zeigt, als oie hei tiefer Temp. 
beständige Form , eine höhere G itterenergie u. dementsprechend auch höhere A ktiv itä t 
als der bei höherer Temp. sich bildende R util; auch in  der Selektivität sind beide Form en 
stark verschieden. Der U nterschied in  der ka ta ly t. A ktiv itä t verschied, hcrgestellten 
T i0 2 is t die Folge des unterschiedlichen Grades der Umwandlung A natas-R util u . der 
verschied, großen Deformierung der K ristallg itter von A natas u. R util. Da die Zwei
phasenkatalysatoren (A natas-R util) bessere A k tiv itä t zeigen als reiner A natas oder 
Rutil, w ird von Vff. hei der Diskussion über die N atu r der ak t. Zentren angenommen, 
daß diese sich an  den.K ristallw achstum sgrenzen befinden, wo die Moll, weniger stark  
gebunden sind als auf der n. ausgebildeten K ristallfläche. Die Bldg. von Ä than neben 
Äthylen in Ggw. von T i0 2 w ird durch die H ydrierung des hei der D ehydratisierung ge
bildeten Ä thylens m it Hilfe des bei der Dehydrierung des A. entstandenen W asserstoffs 
erklärt. Die von B lSC H O FF u. A d k in s  (J . Amer. chem. Soc. 47. [1925.] 807) vorgeschla
gene E rklärung der Ä thanbldg. nach den R kk. 2C ,H 6OH =  C2H 6 +  CHäC < ^  +  H 20  
oder C2H,OC2H 5 =  C2H 6 +  CH3C< 2  w‘r^ a ŝ unwahrscheinlich abgelehnt. (H 3BecTHH 
ÄKageMun H ayn  CCCP, OrseJieHiie X n M iiq eC K iix  H ayn [N achr. Akad. W iss. U dSSR, 
Ab„. chem. Wiss.] 1950. 84—97. Jan ./F eb r. In s t, für organ. Chem. der Akad. der W iss. 
der UdSSR.) V. F Ü N E R . 400

Wollgang Wasmer, Über die Ultraviolettabsorption einiger Salicylsäureabkömmlinge 
und verwandler Verbindungen. Die UV-Banden von a- u. ß-Disalicylid (vgl. C. 1945. I I . 
123 u. 124) unterscheiden sich charakterist. durch ihre In tensitä t. Aus analogen, in  der 
L iteratur m itgeteilten Erfahrungen an  Stilbenen wird geschlossen, daß die höhere Ab
sorption (/3-Disalicylid) einer stereoisomeren trans-Form  zugeordnet werden könne. F ür 
die 6 Dikresotide ergibt sich ein entsprechendes Verh.: höhere Absorption der /J-Form 
als die zugehörige a-Form . Auf den Einfl. der M ethylgruppe auf die B andenstruk tur der 
Dikresotide wird aufm erksam  gem acht u. in  gleicher A rt an  den 3 Tolylbenzoaten fest
gestellt. W eiter werden die UV-Absorptionen von Salicylsäure, Acetylsalicylsäure, Acelyl-
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salicylsäuremethylester, Benzoylsalicylsäure, Benzoylsalicylsäurcmelhylesler, Salol, Acelyl- 
salol u. Benzoylsalol m iteinander verglichen u. die verschied. Einflüsse der Veresterung u. 
Acctylierung auf die Absorptionskurven diskutiert.

V e r s u c h e :  o-Tolylbenzoat aus o-Kresol u . Benzoylchlorid in  Ggw. von NaOH, 
K p. 307°. — m-Tolylbenzoat analog aus m-Kresol; Reinigung durch Auflösen in  A. u. 
Ausfällen m it W., F. 54°. — Acetylsalicylsäuremelhylester durch M ethylierung von Acetyl- 
sa'ieylsäure m it D iazomethan, K ristalle aus A. -j- W., F . 51°. — Benzoylsalicylsäure aus 
Salicylsäure u. Benzoylchlorid in Ae. u. Pyridin, aus verd. A. K ristalle, F . 132°. — Ben- 
zoylsalicylsäuremethylester aus Salicylsäurem ethylester u . Benzoylchlorid in  Ggw. von 
NaOH. aus A. K ristalle, F . 92°. — Salicylsäurephenylester nach mehrfachem Umkristalli
sieren F . 42°. — Acelylsalicylsäurephenyleslcr aus Salol u. Essigsäureanhydrid in  Ggw. 
von Pyridin in  benzol. Lsg., aus A. K ristalle, F . 99°. — Benzoylsalicylsäurcphenylester 
aus Salol u. Benzoylchlorid in  Ggw. von NaOH, aus A. K ristalle, F . 81°. (Chem. Ber. 
82. 342—48. Aug. 1949. M ünchen, TH , Phys.-Chem. In s t., u . K arlsruhe, TH, Chem. 
Inst.) E. G. H o f f m a n n . 400

Lennart Larsson, Untersuchungen der ultraroten Absorptionsspektren einiger Amino
säuren zwischen 2 und 15 p. Vf. m ißt m it einem BECKMANN-Ultrarotspektrophotometer 
m it Steinsalzoptik die Absorptionsspektren folgender Stoffe, suspendiert in Paraffinöl: 
l-H istidin HCl, l-Arginin, l-Ornithin 2 HCl, l-Leucin, l-Valin, l-Valin HCl, n-Butyl- 
amin, n-Butylam in IICl, n-Valeriansäure u. ih r Na-Salz. Die Spektren werden in Abbil
dungen u. ausführlicher Tabelle wiedergegeben. N ach einer Diskussion der charakterist. 
Absorptionsbanden der Aminosäuren zwischen 2,9 u. 4 bzw. 5,7 u. 7,6 p  wird die Iden ti
fizierung von Leucin u. Valin in Leucylvalin  gezeigt u. auf die Möglichkeit hingewiesen, 
andere Aminosäuren im U ltrarotspektr. der Peptide zu identifizieren. (Acta chem. scand.
4. 27—38. 1950. Stockholm, K arolinska In st., Inst, for Cell Res.) A. R e u t e r . 400

A. V. Few und J . W . Smith, Mo'.ekularpolarisation und molekulare Wechselwirkung.
2. M itt. D ie scheinbaren Dipolmomente von p-Chlor-, 2.4.6-Tribrom- und 2.4.6-Tribrom- 
dimethyl-anilin, n- und terl.-Bulylam in im Benzol und Dioxan. Der Mesomcrieeffekt in 
substituierten Änilinen. (1. vgl. C. 1950. I. 393.) Vff. ha tten  früher (vgl. 1. e.) gefunden, 
daß die scheinbare M olekularpolarisation von Anilin in  Dioxan viel höher ist als in 
benzol. Lösung. Ferner w ar gefunden worden, daß dieser U nterschied in den zwei Lösungs
m itteln  fü r Methylanilin kleiner u. sehr klein fü r D imethylanilin war. Es wurde hieraus 
geschlossen, daß die fü r Anilin u. M ethylanilin im Dioxan beobachteten höheren Werte 
auf mol. Wechselwrkg., u. zw ar auf die Bldg. von Bindungen zwischen den Amino- 
H -Atom en u. den O-Atomen des Dioxanmol. zurückzuführen sind. Um diese Annahme 
zu stützen, wurden aus Messungen der D EE., der Brechungsindizes u. der spezif. Voll, 
verd. Lsgg. die scheinbaren Molekularpolarisationen bei unendlicher Verdünnung ([P2o°]) 
u. die Mol.-Refr. ([Rd]) der folgenden Amine in Bzl. u. Dioxan bei 25° bestim m t: p-Chlor- 
anilin  (I), 2.4.6-Tribromanilin (II), 2.4.6-Tribromdimethylanilin (III), n- u. tert.-Butyl- 
am in  (IV, V). E s wurden die folgenden W erte für [P2oo] erhalten (der erste W ert bezieht 
sich auf die benzol. Lsg., der zweite auf D ioxanlsg.): 1220,60; 271,82, II 116,72; 130,54. 
II I  88,90; 90,56, IV 61,13; 60,14 u. V 61,23; 61,28. Aus diesen W erten is t ersichtlich, daß 
fü r I u. II die W erte von [P2oo] in Dioxanlsg. größer sind als die in benzol. Lsg., während 
bei den anderen Verbb. die U nterschiede nu r sehr gering sind. E s ist dies eine Bestätigung 
der obigen Annahme, daß die in Dioxan beobachteten höheren W erte einer Wechselwrkg. 
zwischen den Amino-H-Atomen u. den O-Atomen des Dioxans zuzuschreiben sind. Nimmt 
man die gesamte Störungspolarisation zu 1,05 [Rd] an, so erhält man die folgenden schein
baren Dipolmomente in Bzl. bzw. in D ioxan: I 2,994; 3,372, 11 1,693; 1,972 III 1,048; 
1,029. IV 1,322; 1,305. V 1,322; 1,232 D. W ährend fü r aliphat. Amine der E rsatz von 
Amino-H-Atomen durch CH3-Gruppen zu einer Abnahme des D ipolmoments führt, 
bew irkt er bei Anilin eine Zunahme. Dies kann dem induktiven Effekt der M ethylgruppen 
zugeschrieben werden, der in arom at. Verbb. den Mesomerieeffekt der Aminogruppe 
verstärkt. D er fü r II I  beobachtete niedrige W ert des scheinbaren Dipolmoments in Bzl. 
deu tet darauf hin, daß in diesem Falle der Mesomerieeffekt der Aminogruppe durch ster. 
Einflüsse stark  zurückgedrängt worden is t; solche Einflüsse scheinen bei I I  nicht auf
zutreten. (J . chem. Soc. [London] 1949. 2663— 68. Okt. London, B attersea Polytechnic.)

G o t t f r ie d . 400
A. V. Few und J . W . Smith, Mdektdarpolarisalion und molekulare Wechselwirkung.

3. M itt. Die Verwendung von dielektrischen Polarisationsmessungen bei der Untersuchung 
des Ausmaßes molekularer Wechselwirkung in  Lösung. Das System  A nilin-D ioxan-Benzol. 
(2. vgl. vorst. Ref.) N im m t man zwei M olekülarten A u. B an, die sich in Lsg. u n te r Bldg. 
einer Verb. AB assoziieren können, u. S als inertes Lösungsm. u. bezeichnet m it wA, wb 
u. wg die Gewichtsanteile von A, B u. S in der Lsg., u. m it A wA u. A wb die Mengen
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von A u. B. die in Form  der Verb. AB auftreten, dann ist die totale spezif. Polarisation der 
Lsg. gegeben durch den Ausdruck p = p A (wA — A wA) +  p B (wB — A wB) - f  p AB (z)wA +  
A wB) +  Ps " 's, wo p A, p B, p AB u. p s die spezif. Polarisationen von A, B, der Verb. u. S 
sind. Die scheinbare spezif. Polarisation von A (pA*), berechnet un ter der Annahme, 
daß keine Verbindungsbldg. sta ttfindet, ist gegeben durch wA pA* =  p — wB p B — Ws ps 
u. daher wA (pA.  — p A) =  p AB {A wA - f  A wB) — A wB p B — A wA p A. F ü h rt man die 
Beziehung dw A ¡A wB =  MA/MB ein, wo MA u. MB die Mol.-Geww. von A u. B sind, 
dann erhält m an P A* =  P A =  A P (A wA/wA), wo A V  =  PAB — P A — P B ist, d. h. die 
Zunahme der M olekularpolarisation bei der Bldg. von 1 g-Mol AB. D rückt m an die ak t. 
Massen der Reaktionsteilnehm er durch ihre Konzz. in g-Mol pro cm 3 aus, dann folgt aus dem 
Massenwirkungsgesetz, daß K  =  CABCA CB =  A wA/CB (wA — A wA) oder wA/Z  wA =  
1 +  1/KCb is , W eiter erhält man, da CB =  wB d/MB (d =  D. der Lsg.) aus der ersten 
Gleichung A P /(P A* — P B) =  MB/K  wB d +  1. Bei unendlicher V erdünnung von A in 
B oder in Mischungen von B u. S in konstanten Proportionen, ist wB der tatsächliche 
Gewichtsanteil von B in dem Lösungsmitteigemisch u. daher kann man die G ültigkeit 
der gemachten Annahmen untersuchen durch Best. der scheinbaren M olekularpolarisation 
von A m solchen Lsgg. u. daraus fü r jeden Fall die W erte bei unendlicher Verdünnung 
herleiten. D a sich die Molekularpolarisation von Anilin nu r wenig m it der DE. des Mediums 
ändert, wurde die scheinbare Molekularpolarisation von Anilin in Mischungen von Dioxan 
u. Bzl. untersucht u. die W erte bei unendlicher Verdünnung hergeleitet. Wie zu erw arten, 
nimmt der W ert von Pcq progressiv m it zunehmender Konz, des Dioxans zu. Aus den 
Messungen konnte ferner der Schluß gezogen werden, daß das Dipolmoment des gebildeten 
Komplexes (zwischen Anilin u. Dioxan) ca. 1,88 D ist, u. daß bei unendlicherV erdünnung 
in reinem Dioxan ca. 65% des Anilins in der Form  des Komplexes vorliegcn. (J. chem. 
Soc. [London] 1949. 2781—84. Nov.) Go t t f r ie d . 400

Harold L. Pickering und Charles A. Kraus, Eigenschaften von Elektrolytlösungen. 
44. Mitt. Leitfähigkeit von einigen langketligen Salzen in  Äthylenchlorid, P yrid in  und  
Nitrobenzol bei 25°. (43. vgl. C. 1950. II . 619.) Die elektr. Leitfähigkeit A  wurde über 
einen großen K onzentrationsbereich in Äthylenchlorid (I) bzw. Pyrid in  (II) bzw. N itro 
benzol (III) als Lösungsmittel bestim m t von: n-Oktadecylpyridoniumnilrat (IV), D i-n- 
okladecyldimethylammoniumpikrat (V), Di-n-oktadecyldi-n-butylammoniumpikrat (VI), 
n-Oktadecyltri-n-butylammoniumnitrat (VII), n-Oktadecyltrimelhylammoniumformiat (VIII), 
n-Oktadecyltrimethylammoniumjodid (IX), n-Oktadecyltrimethylammoniumpikral (X) u. 
n-Propylpyridoniumpikrat (XI) je in I ; n-Öktadecyltri-n-bulylammoniumpikrat (XII), Telra- 
n-amylammoniumpikral (XIII), Tetra-n-propylaihmoniumpikrat (XIV) u. Telraäthylammo- 
nium pikrat(XV)]e  in  II; V, VI, X, XII, Tetra-n-butylammoniumtriphenylborfluorid (XVI) u. IV 
je in III, Die auf die Konz. 0 extrapolierten A0-W erte bzw. die Dissoziationskonstanten 
K -10 4 betragen: 62,77 u. 0,21 (IV), 47,73 u. 0,78 (V in I), 23,82 u. 860 (V in III), 40,13 
u- 2,61 (VI in I), 23,23 (A0 von VI in III), 57,90 u. 1,12 (VII),' 60,24 u. 0,049 (VIII), 53,6 
u. 0,28 (IX). 54,91 u. 0,49 (X in I), 26,50 u. 430 (X in III), 71,84 u. 0,49 (XI), 50,79 u.
12,0 (XII), 55,28 u. 11,3 (XIII), 62,11 u. 11,2 (XIV), 73,31 u. 10,4 (XV), 24,64 (A0 von 
XVI), 23,78 (A0 von XVII), 33,39 u. 79 (XVIII) (K von VI, XVI u. XVII konnten yvegen 
zu starker Dissoziation n icht erm ittelt werden). Von IV—XVIII wurden außerdem  die 
K ationenleitfähigkeiten yl0+ berechnet. Das V erhältnis r]/A0+ (rj — Viscosität) der qu a te r
nären Ammoniumionen ändert sich in I. etw a linear m it der C-Zahl, ähnlich auch in II 
u. III, nu r treten in II bei kleinen C-Zahlen u. in III bei großen C-Zahlen Abweichungen 
von der Geraden auf. — Die genannten N itrate  u. P ikrate  wurden dargestellt durch 
Umsetzung der Ag-Salze m it den Jodiden in Methanol. IV, um krist. in Hexan, F. 79—80°; 
V in A., F. 75,5—76,2°; VI in CH.OH, F. 50,5—51,5°; VII in Dioxan +  W., F. 90,5 
bis 91,5°; IX in A., F. 237—238,5°; X in A., F. 134— 135°; XI in 99% ig. A., F. 61— 62°; 
XII in CHjOH, F. 42— 43°; XIV in 95% ig. A., F. 115— 116°. (J. Amer. chem. Soc. 71. 
3288—93. Okt. 1949. Providence, R. I., Brown Univ., Metcalf Bes. Labor.) F u c h s .  400

E. Gand, Untersuchungen über die Eigenschaften von Alkylhalogeniden in Lösung.
3. Mitt. Elektrolyse wässeriger Lösungen von Alkyljodiden. Ausführliche D arst. der C. 1949.
I. 279 referierten Arbeit. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 668—74. M ai/Juni 1948. 
Marseille, N aturw . Fakultät, Chem. H auptlabor.) R o t t e r . 400

Eh Gand, Untersuchungen über die Eigenschaften von Alkylhalogeniden in Lösung.
4. Mitt. Leitfähigkeit wässeriger Lösungen von Äthyljodid. (3. vgl. vorst. Ref.) Die früheren 
Arbeiten führten  zur Annahme einer partiellen u. progressiven Ionisation der wss. Lsgg. 
von Estern der erw ähnten Art. Leitfähigkeitsmessungen nach einer beschriebenen Meth. 
zeigen, daß tatsächlich C2H 6+- u. J  “-Ionen in der Lsg. entstehen. Die Anfangsleitfähigkeit 
(reine Leitfähigkeit der Lsg.) liegt bei 0,10—0 ,3 0 -IO“ 6; sie beträg t z. B. nach 49 Min. 
0 ,40-IO-6 , nach 77 Min. 0 ,6 0 -IO“ 3, nach 101 Min. 0 ,7 3 -IO“ 6. Bei 18° u. in Abwesenheit
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anderer Stoffe wird die Ionisation nach 80— 100 Min. durch Hydrolyse aufgehoben. Ohne 
nähere K enntnis der Ionenbeweglichkeit des C2H5+ wird der Dissoziationsgrad einer ca. 
0,02nC2H 5J-Lsg. (Leitfähigkeit 0,25 -IO-8) zwischen folgenden W erten gefunden: K 2 =
2,2 • 10-12 (für Mc2h 5 == 100), K 2 =  10,2 10-12 (für Mc2h 5 =  10). Diese W erte zeigen 
ein höheres Löslichkeitsprod. als A gJ u. H g J  u. liegen in der Größenordnung von H g J2, 
Salzen, die durch C2II5J  gefällt werden. Ein Vers. ergab, daß die Leitfähigkeit wss. Lsgg. 
von reinem A gJ un ter gleichen Bedingungen u n te r jener von C2H 3J  liegt. — Tabelle u. 
Diagramme. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 17. 114— 16. Jan ./F ebr. 1950. Marseille, 
Fac. des Sei., Labor, de Chimie générale.) R o t t e r .  400

E. Gand, Untersuchungen über die Eigenschaften von Alkylhalogeniden in Lösung.
5. M itt. Kritische Untersuchung der Leitfähigkeit von wässerigen Lösungen. (4. vgl. vorst. 
Ref.) Die vorher beschriebenen Leitfähigkeitsmessungen werden einer k rit. Prüfung 
daraufhin unterzogen, ob die geringe Leitfähigkeit reiner Ionisation (u. n icht Hydrolyse) 
entstam m t, u. m it Messungen an Ä thylacetat, einem nichtionisierenden Ester, verglichen 
(Tabelle u. Diagramm). Auch die Frage von Verunreinigungen wird geprüft u. verworfen. 
Die Abwesenheit von I I J  zu Beginn der Messungen wird auf Grund von pH-Bestimmungen 
gleichfalls bestä tig t: Die Anfangsleitfähigkeit y  =  0,12 10- » entspräche, wenn sie allein 
durch H + u. J~  verursacht wäre, einer Konz, von 6 •10_ 5 g-Mol. H J /L ite r  bzw. einem 
P h 6,4; gemessen w urde Ph  7. Daß die erw ähnte H  J-Konz. auch noch weit über der im 
E ster erreichbaren liegt, wird durch Messungen an frisch gereinigtem Ester, nach Alterung 
u. Autohydrolyse in der Hitze, erwiesen. Die Existenz des C2H 5+-Ions wird durch Messungen 
an gepufferten Lsgg. (Na-Salz der Acetessigsäure, Borsäureborax, Glykokoll), die des 
J~ -Ions durch Zugabe von J  u. K J  bewiesen (Tabelle, Diagramm). (Bull. Soc. chim. 
France, Mém. [5] 17. 116— 19. Jan ./F ebr. 1950.) R o t t e r .  410

E. Gand, Untersuchungen über die Eigenschaften von Alkylhalogeniden in Lösung.
6. M itt. Leitfähigkeit nichtwässeriger Lösungen von Äthyljodid und Reaktion m it den Silber
salzen. (5. vgl. vorst. Ref.) Um bei den gemessenen sehr niedrigen Leitfähigkeitswerten 
der wss. C2H 5J  (I)-Lsgg. einen eventuellen Einfl. der H ydrolyse des Esters (Entstehung 
von H  J  entw eder vor Lsg. bei n icht ganz trockenem  Prod. oder nachher) auszuschließen, 
wurden Messungen in bes. gereinigtem u. getrocknetem  Nitrobenzol u. Nitromethan aus
geführt. In  beiden Fällen wurden keine Leitfähigkeitszunahm en beobachtet, d. h. die 
Leitfähigkeiten waren sicher kleiner als 1 -1 0 -8 ; die Ionisation is t also Null oder ver
nachlässigbar. Dies ist ein Beweis, nicht nu r fü r die Reinheit von I (also fü r die Abwesen
heit von Elektrolytspuren, bes. H J), sondern vor allem fü r die tatsächliche Ionisation 
von I in Wasser. — E s wurden ferner in den angegebenen Lösungsm itteln Fällungen des 
darin  lösl. I m it dem unlösl. A gN 03 durchgeführt. Die Umsetzungen zu A gJ u. C2H sN 0 3 
sind nach mehreren Stdn. vollständig; der Reaktionsmechanism us ist wahrscheinlich mit 
dem in trockenem  Zustande ident., jedoch ein anderer als in ionisierendem Milieu, bes. in 
Wasser. In  N itrom ethan wurde die Bldg. von H N 0 3 beobachtet, die m it dessen zwei 
tautom eren Formen in Zusammenhang gebracht wird. (Bull. Soc. chim. France, Mém. 
[5] 17. 120— 21. Jan ./F ebr. 1950.) R o t t e r . 400

—, Kristallographische Daten von Dimethylglyoxim  (Diacetyldioxim). Gute Kristalle 
von Dimethylglyoxim w erdendureh Abkühlung einer heiß gesätt. wss. (50%ig.) Alkohollsg. 
erhalten. Fasereigg. u. höchster Brechungsindex parallel b weisen auf Orientierung der 
Moll, parallel b hin. Triklin, nach (1 0 0) flache Tafeln, meist nach der b-Achse gestreckt 
m it (0 1 1 ) u. (1 0 1 ). W inkel (1 0 0)/(0  1 0) =  63°, (1 0 0 )/(0  0 1) =  73», (01  1)/(1 0 0) =  
80°. Zwillinge nach (0 0 1), Spaltbarkeit (0 0 1) u. (1 0 0). a  =  6,07, b  =  6,39, c =  4,48 A, 
a =  125», ß =  91», y =  79», Z =  1, Drflntg. =  1,32. O ptik: na =  1,40, n^ =  1,54, nr =  
1,85, 2 V =  80°, opt. positiv. Spitze Bisektrix fast parallel b. Mol.-Refr. berechnet: 29,7; 
beobachtet: 29,0. F. 260— 266», u n te r gewöhnlichen Bedingungen vor Erreichung von F . 
sublimierend. (Analyt. Chemistry 21. 1428— 29. Nov. 1949.) H i l l e r .  400

A. I. Kitaigorodski und Ss. Ss. Kabalkina, Einige neue Daten in  bezug a u f die inter
atomaren Abstände von aromatischen Verbindungen. F ü r  1.5-Dichlornaphthalin (I) u.
1.5-Dichloranthracen (II) werden folgende kristallograph. D aten m itgeteilt. I: C2hc — A 2/a. 
a =  15,00, b =  4,10, c =  14,2Â ; /S =  92» 56'; Z =  4; A tom abstände C,— C10 =  1,32,
0 — 0!== 1,46, Ct— C2 =  l,32, C2—C3 =  1,28Ä. II: C2h6 — A 2/a. a  =  19,0, b =  4,05, 
c =  14,4A ; /3 =  95» 10'; Z =  4; A tom abstände CB— Cu  =  1,40, Cn — C,2 =  1,37, 
Cu — Cj =  1,44, Cj— C2 =  1,32, C2— C3 =  1,38, C7— C4 =  1,32, C4— C12 =  1.-.2 A. Aus 
diesen, den herkömmlichen Annahmen widersprechenden D aten wird geschlossen, daß 
einige quantenchem . Rechnungen korrekturbedürftig sind. (HoKnagbi AnagCMiiH HayK 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 899—900. 11/4. 1950. Inst, fü r organ. Chem. 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.) SCH U BERT. 400
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Dj. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
William S. Johnson und Howafd J. Glenn, Intramolekulare Acyliernng. 2. Mitt.. Die 

umgekehrte Friedel-Crafls-Methode. (1. vgl. J. Amer. ehem. Soc. 87. [1945.] 1853.) Der 
Ringschluß von Derivv. der ß-Arylpropionsäure u. der y-Arylbullersäurc zu cycl. K etonen 
mit Hilfe einer intram ol. F R IE D E L -C R A F T S -R k . verläuft dann m it sehr befriedigenden 
Ausbeuten, wenn folgende Cyelisierungsbedingungen eingehalten werden: 1. N ur Säuren 
höchster Reinheit dürfen verwendet werden, da  schon geringe Verunreinigungen sehr 
unreine Prodd. ergeben; 2. die Säurechloride müssen m it PC15 an  Stelle von SOCl2 d a r
gestellt u. das entstandene P0C13, das die Cyclisierung stört, sorgfältig en tfern t werden;
3. bei d e r  Cyclisierung m uß eine sogenann te  um g ek eh rte  FRIEDEL-CRAFTS-Methodik 
angew endet w erden, bei d e r das Säurech lorid  in  Benzollsg. u n te r  R ü h ren  d e r A1C13-Sus- 
pension zugesetzt w ird , w odurch eine bessere T em p era tu rk o n tro lle  zu  gew ährle isten  u. 
infolge d e r höheren  K a ta ly sa to rk o n z , eine P o lym erisa tion  des K e to n s  zu  verm eiden  is t;
4. die Reaktionstem p. darf 25° niemals überschreiten, wobei auch aus sehr schwer cyclisier- 
baren Säuren die K etone in fast quan tita tiver Ausbeute u. hoher R einheit erhalten werden. 
Auf diese Weise wurden einige Derivv. des 1-Hydrindons u. des 1-Tetralons dargestellt. 
Eine Ausnahme m achte nu r 5.6-Dim ethoxyhydrindon-l, das m it A1C13 n icht erhalten 
werden konnte, da die 3.4-Dim ethoxyphenylpropionsäure un ter den obigen Bedingungen 
m it dem Lösungsm. reagierte u. kein cycl. K eton, sondern n u r ein Deriv. des Benzylaceto- 
phenons ergab. Daß dieses Verh. nicht einer mangelnden Fähigkeit zum Ringschluß 
entspringt, bewies die Möglichkeit, m it P 20 5, H 2F 2 u. SnCl4 das fragliche H ydrindon 
in hoher Ausbeute zu erhalten. Das Versagen des A1C13 in diesem Fall wird m it der E n t
stehung polarisierter chinoider S trukturen erklärt, die als Folge einer Komplexbldg. eine 
starke Inaktivierung des Benzolkerns bewirken, so daß die Umsetzung der Säurechlorid
gruppe m it dem Lösungsm. eher möglich ist. Bei weniger starken Säuren als A1C13, z. B. 
SnCl4, ist wegen der weniger starken Komplexbldg. die intram ol. Rk. weniger gehemmt.

V e r s u c h e :  Allg. Cyclisierungsvorschrift: Zu 1,1 Mol PC15 in einem vollkommen 
trockenen Kolben wird die getrocknete organ. Säure eingetragen u. gegebenenfalls etwas 
erwärmt oder m it einigen Tropfen Bzl. versetzt. Nach Beendigung der HCl-Entw. werden 
mehrmals nach Verdünnung m it absol. Bzl. im V akuum  bei 60—70° Badtemp. Bzl. u. 
flüchtige P-Verbb. abdestilliert. Das zurückbleibende Säurechlorid wird in absol. thiophen
freiem Bzl. gelöst, zu 1,2— 1,4 Mol A1C13 in absol. thiophenfreiem Bzl. un ter R ühren 
u. Kühlen bei Tempp. < 1 0 °  eingetropft u. 2— 5 Stdn. weitergerührt, wobei die Temp. 
langsam auf 22— 24° steigen darf. Nach Abkühlen u. Verdünnung m it Ae. wird unterhalb  
15° m it ka lter HCl-Lsg. (ca. 5n) zerlegt u. die abgetrennte Ae.-Bzl.-Schicht nacheinander 
m it verd. HCl, gesätt. N aH C 03, 5% ig. K O H , W. u. gesätt. NaCl gewaschen, m it T ier
kohle entfärbt, m it K 2C 03 getrocknet, eingedampft u. im V akuum  getrocknet. — Die 
Cyclisierungen ergaben folgende Ausbeuten: (3-p-Methoxyphenylpropionsäure -*• 6-Meth- 
oxyhydrindon-(l) 93— 100% ; /3-Phenylpropionsäure -*■ H ydrindon-{l) 99% ; jS-m-Meth- 
oxyphenylpropionsäure -*■ Gemisch von 5- u. 7-Mcthoxyhydrindon-(l) 89% ; y-Phenyl- 
buttersäure ->• Tetralon-(l) 90— 91% ; a y-D iphenylbuttersäure —► 2-Phenylletralon-(l) 98 
bis 100%; y-p-Methoxy phenylbuttersäure -+■ 7-Methoxytetralon-(l) 99% ; 6-Methoxy-
1.2.3.4-tetrahydronaphthyl-(l)-essigsäure —► 7-Methoxy-2a.3.4.5-tetrahydroacenaphthen- 
on-(l) 77% ; 5-M ethyl-6-methoxy-1.2.3.4-tetrahydronaphthyl-(l)-essigsäure -*■ 6-Methyl- 
7-methoxy-2a.3.4.5-letrahydroacenaphthenon-(l) 100%. — /?-3.4-Dimethoxy phenylpropion- 
säure -> 5.6-Dimethoxyhydrindon-(l) m it H 2F 2 88% (sehr reines Prod.), m it P 20 . 86% 
(sehr unrein, 51% Ausbeute an reinem Prod.), m it SnCl4 54% (ziemlich reines Prod.), 
mit A1C13 0%  (s ta tt dessen 3.4-Dimcthoxybenzylacetophenon in ca. 70% ig. Ausbeute). 
(J. Amer. ehem. Soc. 71. 1092— 96. März 1949. Madison, Wisc., Univ., Labor, of Org. 
Chem.) N a fz ig e r .  450

A. N. Tschurbakow, Hydrolyse von 1.2.3-Trichlorbutan in Gegenwart von K alium 
carbonat unter Druck. Die Verseifung von 1.2.3-Trichlorbutan wurde untersuch t einer
seits, um techn. Verwendungsmöglichkeiten der B utan-B uten-F rak tion  der Cracking
gase zu finden, andererseits, um  die Regel von T is c h ts c h e n k o  (XiiMimecKHrt 
HCypnaa. Cepun A. HCypHaJi Oömeit Xhmhh [Chem. J. Ser. A, J. allg. Chem.] 6 . [1936.] 
U 16; 7. [1937.] 233; '/KypHa.i Oömeti Xhmhh [J. Chim. gön.] 9. [1939.] 1380) zu prüfen, 
nach welcher die Verseifung um so schwieriger erfolgt, je m ehr Cl-Atome in aliphat. Poly
chloriden vorhanden sind u. je näher sie einander stehen. Im  vorliegenden Falle w urde 
ein Gemisch von Dichlorbutanolen u. Chlorbutandiolen, aber kein Methylglycerin erhalten. 
Beim Vgl. dieses Ergebnisses m it den H ydrolysenresultaten von 1.2-u.2.3-Dichlorbutan 
(D o b r ja n sk i, G u tn e r  u. S c h ts c h ig e ls k a ja ,  XHMimecKiifl TKypnaa. Cepiin A. 
H iypiiau Oömeii Xhmhh [Chem. J. Ser. A, J. allg. Chem.] 7. [1937.] 1315) erkennt man, 
daß die Einführung des 3. Cl-Atoms in Nachbarstellung zu CI die H ydrolyse in Ü ber
einstimmung m it der Regel von T is c h ts c h e n k o  sehr erschwert.
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V e r s u c h e :  Z ur H erst. von 1.2.3-Trichlorbutan (I), C4H 7C13, wurde B utanol-(l) 
in Ggw. von A120 3 dehydratisiert, die Butene in der Dampfphase chloriert u. 1.2-Dichlor- 
butan, C4H 8C12, aus dem Chlorierungsprod. herausfraktioniert (Kp. 123— 125°, D. 204 
1,1251, n D20 1,4450); letztgenannte Verb. wurde in fl. Phase u n te r B estrahlung m it einer 
100 W -Lampe zu Trichlorbutanen chloriert u. zunächst bei 15 mm, dann bei gewöhnlichem 
Druck I herausfraktioniert (Kp.75B 165— 167°, D .184 1,3172, D .2°4 1,3164, nc ls 1,4745, 
ivd2d 1,4790, n>-'s 1,4836). — Z ur Hydrolyse wurde I im D rehautoklaven m it K 2C 03- 
Lsg. (10— 15% Überschuß) 25— 30 Stdn. auf 160— 170° erh itz t; durch Fraktionieren des 
Reaktionsprod. u. Behandeln des erhaltenen Gemisches von Dichlorbutanolen (II) u. 
Chlorbutandiolen (III) (Kp,5082—87°) m it W., in dem III sich löst, wird Trennung erreicht.
— II, C4H 80C12, n icht ganz analysenrein erhalten, K p .50 82—85°, D .2°4 1,1911, nD20 1,4670.
— III, C4H 0O2Cl, n ich t ganz analysenrein erhalten, D .204 1,0942, nD20 1,4575. (/Kypiia.n 
OGmeii X umhii [J . allg. Chem.] 19 (81). 318— 20. Febr. 1949. Pskow, S taatl. pädagog. 
Kirow -Inst.) R. K n o b l o c h . 510

F. Bouquet und C. Paquot, Untersuchung höherer Fcltacyloine und einiger Derivate. 
Z ur Unters, derphysikal. u. chem. Eigg. einiger langkettiger Verbb. werden nach H a n s- 
LEY (C. 1936.1.2919) aus den Laurin-, M yrislin-, Palm itin- u. Slearinsäuremelhyl- u. 
-äthylcslern folgende Verbb. synthetisiert: Die Fettsäureester werden in Xylol m it fein
verteiltem  N a in inerter A tm osphäre kondensiert u. aus PAe., dann A. um krist.; Aus
beuten über 80%. Die Aeyloine sind weiße, leicht kristallisierende, wachsartige Sub
stanzen: Telracosanol-(12)-on-(13) oder Lauroin, F. 61,5°, Octacosanol-(14)-on-(15) oder 
M yristoin, F. 71°, Dotriacontanol-(16)-on-(17) oder Palmiloin, F. 77°, Hexatriacontanol- 
(18)-on-(19) oder Slearoin, F. 82°. Die FF . sind in gu ter Ü bereinstim mung m it denen von 
H a n s l e y . 2.4-Dinilrophenylosazon des Lauroins, F. 159°, des Myristoins, F. 121°, des 
Palmiloins, F. 102° und des Slearoins, F. 76°. — Die Red. zu den entsprechenden Gly
kolen erfolgt m it jeweils 2 g Acyloin in 100 cm 3 Isopropylalkohol m it 10% Al-Isopropylat 
in 24 Stunden. Man erhält eine Mischung der Isomeren, deren Trennung durch fraktio
nierte K ristallisation aus Chlf. nu r bei dem hochschmelzenden Glykol C24 (F. 125°, Hydr- 
oxylzahl 299,8) gelingt. Beim niedrigschmelzenden Glykol wird nur eine Mischung vom 
F. 82—90°, H ydroxylzahl 300,1, erhalten. Die Glykole von C2S, C32 u. C33 gaben nur 
Mischungen m it FF. um  100°. Die Darst. von Diacetaten gelingt nicht. Die O xydation der 
Aeyloine zu Diketonen m it Chromsäure in Eisessig führte  im mer zu großen Mengen 
Säuren, deren E ster wieder zu Acyloinen kondensierten. Die Oxydation m it Eisenper
chlorid im Überschuß in Essigsäurelsg. bei 100— 110° gibt jedoch die gewünschten Dike
tone in p rak t. q u an tita tiver Ausbeute. Aus PAe. +  A. gelbe Blättchen, die zu einer grün
gelben Fl. schmelzen. Tetracosandion-(12.13), F. 71°, Octacosandion-(14.15), F. 74°, Do- 
triacontandion-(16.17), F. 79°, Ilexalriacontandion-(18.19), F. 83°. (Bull. Soc. chim. 
France, Mem. [5] 15. 1165—66. Nov./Dez. 1948.) R o t t e r . 740

F. Bouquet und C. Paquot, Untersuchung höherer Feltacyloine und einiger Derivate.
2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Vff. stellten u n te r möglichster Vermeidung von Oxydationen 
(Rkk. in kochendem Toluol in getrocknetem  N 2-Strom) ungesättigte Aeyloine m it Ausbeuten 
von 80%  dar. Die verwendeten Ester, Ö lsäureäthylester u. Erucasäureätliylester, liegen 
m it 96% ig. Reinheit vor. Oleoin oder Hexatriacontadien-(9.27)-ol(18)-on (19), F. 27°, 
JZ . 93,5; 2.4-Dinilrophenylosazon, F . 31— 32°. — Erucoin  oder Telratetracontadien- 
(9.35)-ol-(22)-on-(23), F. 49°, JZ. 74,1; 2.4-Dinilrophenylosazon, F. 43°. — Die Diketone 
wurden, wie bei den gesätt. Verbb., nu r in der K älte, dargestellt. IIexalriacontadien- 
(9.27)-dion-(18.19), F. 34°, JZ . 84,9. — Tetratelracontadien-(9.35)-dion-(22.23), F. 50°. 
Leichte O xydation an den Doppelbindungen scheint eingetreten zu sein. — Durch Red. 
mit Al-Isopropylat wurden die Glykole Hexatriacontadien-(9.27)-diol-(18.19), F. 78°, 
HO-Zahl 208,8 u. Telratetracontadien-(9.35)-diol-(22.23), F. 88°, HO-Zahl 179,6, hergestellt. 
Es bilden sich hierbei die meso- u. racetn. Isomeren, deren Trennung nicht gelang. Bei Verss., 
Aldehyde zu gewinnen, wurden diese aus den Acyloinen m it 25% ig. Ausbeute, aus den 
Glykolen die erw arteten Aldehyde m it p rak t. theoret. Ausbeuten erhalten. 2 g Glykol 
werden in 20 cm 3 trockenem Bzl. gelöst u. m it der theoret. Menge reinem Pb-T etracetat 
versetzt, in N 2-Atmosphäre % Stde. bei gewöhnlicher Temp. geschüttelt, hierauf mit 
2nH 2S 0 4 das Pb  gefällt; Ausbeute über 90%. — Laurylaldehyd, F. 29°; 2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, F. 103°. —  Oleylaldehyd oder A9-Octadecenal, F l.; 2.4-DinUrophenyl- 
hydrazon, F. 48°. —  Erucaald hyd  oder A 13-Docosenal, F. 24°; 2.4-Dinitrophenyl- 
hydrazon, F. 65°. (Bull. Soc. chim. France, Mdm. [5] 16. 440— 41. M ai/Juni 1949.)

R o t t e r . 740
H. Feuer, H . B. Hass und K. S. W arren, Eine verbesserte Synthese von Estern der 

Nitroessigsäure (Vgl. C. 1949.1. 52.) Methyl- u. Ä thylester der Nitroessigsäure wurden, 
ausgehend von N itrom ethan, über das Dikaliumsalz der Nitroessigsäure, KO„N=CII • 
COOK (I), im  2-Stufenverf. dargestellt Die Abhängigkeit der Ausbeute von der H 2S 0 4-
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Menge, der Reaktionstem p. u. -dauer w ird in Tabellen behandelt. Eine Ausbeute von 60%  
wird bei einer Veresterungstemp. von — 60°, einer Reaktionszeit von 48 Stdn. u. einer 
H 2S04-Menge von 3 Mol erreicht.

V e r s u c h :  Dilcaliumsalz der Nitroessigsäure (I), C2H 0 4N K 2, durch Eintropfen von 
Nitromethan (4,91 Mol) in 50%  ig. K OH  (20,2 Mol) bei 60° (Endtem p. 102°) un ter Rühren 
während iy 2 Stdn. u. Entweichen von N H 3; Ausbeute 44,5%  — Nitroessigsäuremethyl- 
esler, C3H 50 4N, aus I in Methanol, wasserfreiem N a2S 0 4 u. konz. H 2S 0 4 b e i— 50 b is — 60° 
während 24 Stdn., bei 23— 25° während 144 Stdn., K p .u  93— 94°, rin20 1,4245; Ä th y l
ester, K p .25 105— 107°, D .2°4 1,11950, nD20 1,42 52. (J. Amer. chem. Soc. 71. 3078— 79. 
Sept. 1949. Lafayette, Ind ., Purdue Univ., Dep. of Chem. u. Res. Foundat.) POHLS. 810

Robert A. Benkeser und Roland G. Severson, Die Reaktion voti Nalriumamid mit
o- und m-Chlorlrifluormethylbenzol. H a t eine Arylhalogenverb, eine Äther-, Sulfid- oder 
Dialkylaminogruppe in o-Stellung zum Halogen, so t r i t t  bei der Rk. m it N aN H 2 in fl. N H 3 
oder m it LiN(C2H 5)2 in Ae. die Amino- bzw. D ialkylaminogruppe nicht an die Stelle des 
Halogens, sondern in m-Stellung (vgl. Gil m a n , C. 1949. II . 644). Vff. haben beobachtet, 
daß derselbe E ffekt auch dann au ftritt, wenn das Halogen in o-Stellung zu einem stark  
m-dirigierenden Substituenten steht. So gibt o-Chlortrifluormethylbenzol (II) bei Behand
lung m it N aN H 2 in fl. N H 3 bei — 33° nach 5 Stdn. eine Ausbeute von 52% reinem 
m-Aminolrißuormethylbenzol (I). o-Isomeres konnte nicht isoliert werden. m-Chlortrifluor- 
methylbenzol (III) g ib t das erw artete I nu r in 35% ig. Ausbeute.

V e r s u c h e :  I aus II: N aN H 2 w urde aus N a u. fl. N H 3 bei Ggw. von F errin itra t 
dargestellt. Zu dieser Mischung wurde II (Kp. 149— 150°) innerhalb einer Stde. gefügt. 
Nach 4std. R ühren wurde NH 4C1 zugesetzt u. das Lösungsm. abgedam pft. Der R ückstand 
wurde in Ae. gelöst, filtrie rt u. m it wasserfreiem HCl behandelt. Aus dem Ä therfiltra t 
wurde unverändertes II zurückerhalten; Ausbeute 52% I, K p .20 86°, iid : ° 1,4801. Acetyl- 
deriv., F  103— 104°. Benzoylderiv., F. 110— 111°. I konnte in 35%ig. Ausbeute ebenso 
aus III dargestellt werden. (J. Amer. chem. Soc. 71. 3838—39. Nov. 1949. Lafayette, 
Purdue Univ., Dep. of Chem.) ■ H e c k e r . 1010

Georges Darzens und Georges Lévy, N 'ue allgemeine. Methode zur Synthese von m-Kresol 
und seinen m-alkylierten Homologen. N ach Unteres, der Vff. lassen sich die nach K n o e v e - 
NAGEL durch K ondensation von 2 Mol Acelessigester (I) m it 1 Mol Aldehyd u. K eton
spaltung gewonnenen l-Methyl-5-alkylcyclohexen-(l)-on -(3) g la tt m it S zu m-Alkyl-m-kre- 
solen dehydrieren. Am besten wird die Reaktionsmischung dazu im A utoklaven 10 bis 
12 Stdn. auf 230— 240° erh itz t; der bei der Rk. gebildete H 2S begünstigt die Umsetzung. 
Vff. gewannen so, ausgehend von I u. CH20 , m it 95% Ausbeute m-Kresol (F. 10°), von I 
u. CHgCHO symm. m -Xylenol (F. 04°) ; neu dargestellt wurden aus I u. Trim ethylacet- 
aldehyd l-Mdhi/l-5-terl.-bulylcyclohexen-l-on-3, K p .12130°, u. daraus symm. Methyl-tert.- 
butylphenol, K p .13 135— 137°. Alle symm. Phenole geben leicht Trisubstitutionsprodd., 
z. B. Trinitroderivate. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 1340—42. 14/12. 1949.)

K r e s s e . 1020
A. A.  Sehamschurin, Zur Synthese von Tetrahydrolubanol und Telrahydi otubasäure. 

Die Darst. von Tetrahydrolubanol (I) erfolgt durch Decarboxylierung der Telrahydro- 
tubasäure (II). Durch direkte K ondensation des M ethylesters der ß-Resorcylsäure m it 
Isoprenhydrobromid in Bzl. in Ggw. von N a wird Isodihydrotubasäure (III) erhalten, 
welche durch H ydrierung in neutralem  Medium in II  übergeführt wird. Eine Kondensation 
von I m it Äpfelsäure u. anschließende M ethylierung des Zwischenprod. 8-Isoamyl-7-oxy- 
cumarin m it Diazomethan gibt Dihydroosthol oder 8-Isoamyl-7-methoxyeumarin, F. 83 
bis 84°. — Zu einer sd. Lsg. von 24,6 g /J-Resorcylsäuremethylester in 75 cm 3 Bzl. werden 
2,3 g N a zugegeben u. nach 8 Stdn. 15 g Isoprenhydrobrom id. Das Sieden wird 6 Stdn. 
fortgesetzt. Das Reaktionsgemisch wird m it Ae. ausgezogen u. mehrfach m it 5% ig. NaOH 
gewaschen. Der Auszug wird m it verd. HCl (1:3) angesäuert, m it Ae. erschöpfend ex tra 
hiert u. m it NaCl getrocknet. N ach Verdampfen des Ae. wird der R ückstand von III- 
Methylester, C13H 160 4, aus wss. Methanol um krist. ; Ausbeute 6,2 g, F. 86— 87°. Die 
Verseifung des Esters e rfo lg te in  äther. Lsg. m it 15% ig. NaOH-Lsg. ; Ausbeute an III, 
Ci2H 140 „  2 g; Nadeln, F. 165— 166°. — Ein Gemisch von 3 g III, 0,5 g Pt-O xyd u. 
150 cm 3 absol. A. wird bei Zimmertemp. in H 2-Atmosphäre geschüttelt; A usbeute an II
2,2 g; Nadeln, F. 206° (Zers.). Die Decarboxylierung von 1,25 g II erfolgte in 50 cm 3 
Chinolin m it 6 g Cu-Bronze. N ach ls td . Sieden wird das Gemisch m it Ae. verd. u. fil
triert. I wird aus Leichtbenzin um krist.; Nadeln, F. 81,5— 82,5°. (JKypnaa OGmefi 
X hmhh [J . allg. Chem.] 19 (81). 1964— 68. Okt. 1949. Sam arkand, Med. In st., Labor, 
für organ. Chemie.) T ro fim o w . 1020

Edward M. Fry, p-Chlor-a-[lrichlormethyl]-benzylalkohol und eine Chlorierungsappara- 
lur. Ohne experimentelle Einzelheiten wird die Darst. von p-Chlor-a-{lrichlormethyl}-
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&enzÿ/af£o/iof ausp-Chlorphenylmagnesiumbromid +  C 0 2 -+ p-Chlorbenzoesäure -f- S0C12 
p-Chlorbcnzoylchlorid - f  CH2N2, dann HCl p-a-Dichloracetoplienon, das in Trichloressig- 
säure m it Cl2 bei 125° während 2 Tagen zum p.a.a.tx-Tetrachloracelophenon chloriert 
wird, u. dessen Red. in Isopropanol m it 3nAl-Isopropylat im geringen Überschuß be
schrieben. Die in einer Skizze dargestellte Chlorierungsapp. aus Glas gestatte t, den 
Einfl. von Lösungsm., Temp. u. L icht manometr. zù verfolgen. E in sd. CCl4-W.-Gemisch 
fängt im R ücklauf Cl2 u. entstehende HCl ab. (,T. Amer. chem. Soc. 71. 3238—39. 
Sept. 1949. Bethesda 14, Md., N at. In st, o f  H ealth.) R ö h l s .  1030

S. J . Angya), P. J . Morris, R . C. Rassack, J . A. W aterer und J . G. Wilson, Neue 
p-Toluolsulfonatnide. In  üblicher Weise wurden dargestellt: N.N-Dibenzyl-p-toluol- 
sulfonamid, C21H 2J0 2NS, F. 78°; N  2.4.6-Trimethylbenzyl-p-toluolsulfonamid, C17H 2I- 
0 2NS, F. 138°; Np-Brombenzyl-p-toluolsulfonamid, C14H 140 2NBrS, F . 115,5— 116°; 
N-Methyl N-p-brombenzyl-p-toluolsulfonamid, C15H 160 2NBrS, F. 90— 90,5°; N  p-Nitro- 
benzyl-p-toluolsulfonamid, Cl4H 140 4N2S, F. 120,5— 121°; N-Methyl-N-p-nitrobenzyl-p-toluoU 
sulfonamid, C,5H 160 4N 2S, F. 129,5°; N-2.6-Dichlorbenzyl-p-toluolsulfonamid, C14H l3OäNCl2S, 
F. 128°; N[Naphttiyl-i J)-methyl\-p-loluolsulfonamid, C18H 170 2NS, F. 153— 154°; N-M tliyl- 
N-[naphthyl-(lj-methyl]-p-toluolsulfonamid, C19H 10O2NS, F. 146°; N  [2-Methylnaphthyl- 
(1 '-methyÙ-p-toluolsulfonamid, C19H 190 !,NS, F. 196,5°; d.l-3-p-Toluolsulfonamido-campher, 
C17H 230 3NS, F. 139°; d.l-3-[N-Methyl p-loluolsulfonamidi)-campher, ClsH 250 3NS, F. 77 bis 
77,5°. (J. chem. Soc. [London] 1949. 2722. Okt. Sydney,Univ.) K r e s s e .  1040

• E . C. Horning und A. F. Finelli, Cyclisierung von a-Phenylglutarsäureanhydrid. 
a-Phenylglutarsäureanhydrid (I) wurde aus Phenylacetonitril nach bekannten Verff. 
dargestellt u. m it konz. H 2S 0 4 zu 4-Keto-1.2.3.4-telrahydro-l-naphthoesäure cyclisiert. 
Diese Rk. zeigt, daß im Gegensatz zu der Annahme von ATTW OOD u . M itarbeitern (J. 
ehem. Soc. [London] 123. [1923.] 1755) die Substitution in /1-Stellung zum Ring nicht 
Vorbedingung fü r den Ringschluß ist. Mit AlBr3 in Bzl. bildet I a-Phenyl-y-benzoylbutter- 
säure.

V e r s u c h e :  Phenylcyanessigsäureäthylester, aus Phenylacetonitril u. Kohlensäure
diäthylester m it C2H5ONa in Toluol, K p.3_. 125— 135°, nD25 1,5012— 1,5019; 71—79% 
(Ausbeute). — a-Phenyl-a-carbäthoxyglutarsäuredinitril, C14H I40 2N2, aus vorst. Ester u. 
Acrylonitril in tert.-B utanol in Ggw. von 30% ig. methanol. KOH, viscoses ö l, K p.9>5_ , 157 
bis 167°, nD25 1,5100— 1,5103; 69—83%. — a-Phenylglutarsäureanhydrid (I), aus vorst. 
D initril durch Verseifung m it konz. HCl u. CH3COOH u. Kochen der erhaltenen a-Phenyl- 
glutarsäure m it Acetanhydrid, K p.0i5_ , 178— 188°, F. 95—96° (Essigester-Hexan); 86%. — 
a-Phenyl-y-benzoylbullersäure, C17H 160 3, aus I u. Bzl. in Ggw. von AlBr3, aus Bzl.-Cyclo- 
hexan Nadeln, F. 130— 131°; 67%. — 4-Keto-1.2.3.4-telrahydro-l-naphlhoesäure, CltH 10O3, 
durch Vastd. E rhitzen von I m it konz. I I 2S 0 4 auf 60—70°, aus Ä thylacetat-Pentan  
Nadeln, F. 93—95°; 57%. Semicarbazon, C12H 130 3N3, F. 237° (Zers.). 2.4-Dinitrophenyl- 
hydrazon, C „H 140 6N4, aus Bzl. orangefarbene K ristalle, F. 255— 256° (Zers.). (J. Amer. 
chem. Soc. 71. 3204—05. Sept. 1949. Philadelphia, Pa., Univ., Jo h n  H arrison Labor.)

L ü B C K E . 1120
Royston M. Roberts, Durch Säure katalysierte Reaktion von Diarylformamidinen mit 

Orlhoameisensäureälhylester, Die von Cl a is e n  (Liebigs Ann. Chem. 287. [1895.] 363) 
bei der Darst. von N-Phcnylformimidoälhyläther (I) aus Anilin u. Orthoameisensäure- 
ä thy lester (II) u n te r Schwierigkeiten erreichte 44% ig. Ausbeute konnte vom Vf. nur bis 
zu 11% getrieben werden. Cl a is e n  nim m t einen zweistufigen Reaktionsmechanismus 
an : A : Bldg. von N.N '-Diphenylform amidin (III) (schnell); B: Rk. dieser Verb. m it 
einem 2. Mol II (viel langsamer): (A) 2C6H 5N H 2 +  (C2H 50 )3CH (II) — C6H 5N = C H — 
N H —C6H 5 +  3C2H 5OH; (B) C,H — N = C H —NH— C6H s +  II 2C6H 5N = C H 0 C 2H 5 (I) 
+  C2H 6OH. An der Leichtigkeit der R k. A is t n icht zu zweifeln, jedoch h a t Vf. gefunden, 
daß B stark  vom pH abhängt. E rh itz t man reines III m it wenig Pottasche u. II, so findet 
man nach 24 Stdn. noch keinen A. u. erhält III unverändert zurück. In  Ggw. kleiner 
Mengen Anilinchlorhydrat entstehen 96% I. Andere Säuren (Schwefelsäure, p-Toluol- 
sulfonsäure, Essigsäure) waren ebenfalls wirksam. Älhyl-p-tolylformimidoäthcr (WHEE- 
LER u. J o h n s o n , Ber. dtsch. chem. Ges. 32. [1899.] 35) w urde aus p-Toluidin oder 
N.N'-Di-p-tolylforamm idin (IV) u n te r ähnlichen Bedingungen hergestellt. W erden arom at. 
Amine als Ausgangsprodd. verwendet, brauchen die Form amidine n ich t isoliert zu wer
den. Rk. B ist anscheinend reversibel, ihre Umkehrung w urde von K n o t t  ( J .  chem. 
Soc. [London] 1945. 686) beschrieben. H a m e r , R a t h b o n e  u. W in t o n  (C. 1948 .1. 64) 
haben m ittels Zusatz von Anilinchlorhydrat ebenfalls gute Ausbeuten erzielt, ihnen w ar 
allerdings die K atalysatorw rkg. entgangen.

V e r s u c h e :  Orthoameisensäureälhylester (II), K p. 142— 144°. N.N'-Diphenyl- 
formam idin  (III), F. 138,5— 139,5° (korr.). N.N'-Di-p-tolylJormamidin  (IV), F. 141,4— 142,8°
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(korr.). 0,1 Mol III, 0,2 Mol II u. 0,008 Mol trockenes C8H 5N H 2-HC1 wurden erhitzt, wobei 
sofort A. zurückzufließen begann. Nach ls td . E rhitzen wurden 6 ,7 cm 3 A. innerhalb 
15 Min. abdestilliert. Nach Zufügen von Pottasche u. 2std. Stehen wurde im Vakuum 
dest. (Kolonne): Überschüssiger II, K p .„3 83—85°; N-Phcnylformimidoäthyläther (I), 
Kp.40 117°; A usbeute 96%. Der folgende Vers. veranschaulicht deutlich die beiden Rkk. 
A u. B: 0,4 Mol Anilin u. 0,6 Mol II wurden an der Kolonne erhitzt. Innerhalb l 1/., Stdn. 
dest. 36 cm 3 A. ab, dann hörte die Dest. auf. N un wurden 0,01 Mol Anilinchlorhydrat 
zugefügt u. wieder erhitzt. Innerhalb von 30 Min. konnten je tz t noch einmal 11,5 cm 3 A. 
aufgefangen werden. N ach üblicher Aufarbeitung wurden 89% I isoliert; K p .10 87—88°; 
nD25 1,5275. Mit einigen Tropfen H 2S 0 4 als K atalysator wurden 82% I erhalten, m it 
CHjCOOH 55%. — IV u. II gaben m it p-Toluolsulfonsäure als K atalysator 74% N-p-To- 
lylformimidoätliyläther, K p .40 133,5— 134°. Verwendung von p-Toluidinhydrochlorid oder 
Schwefelsäure als K atalysatoren gab ähnliche Ausbeuten. (J . Amer. chem. Soc. 71 
3848—49. Nov. 1949. Austin, Univ. of Texas, Dep. of Chem.) H e c k e r .  1250

C. F. Seidel, H. Schinz und L. Ruzicka, Veilchenriechsloffe. 30. Mitt. Die Bestimmung 
der semicyclischen Methylengruppe bei Substanzen der Iron- und Jonon-Reihe. (29. vgl.
C. 1950.1. 46.) Vff. verteidigen ihre von N a v e s  (C. 1950.1. 1861) für untauglich erklärte 
Meth., den Geh. an  y-Iron  (I) im Gemisch m it a- u. /i-Ironen durch Ozonisierung u. Best. 
des dabei gebildeten HCHO (aus der semicycl. M ethylengruppe von I) festzustellen; 
es wurden wiederum (vgl. C. 1948.1. 1297) W erte um  35%  der theoret. HCHO-Menge 
für I u. fü r Dextropim arsäure als Vergleichssubstanz gefunden. Bei der Unters, einer 
Reihe von genuinen Ironpräpp. wurde übereinstimm end ein Geh. von 70—75% I ge
funden, der bei Behandlung m it 40% ig. wss. K OH  überhaupt n icht u. bei längerer B erüh
rung m it 2nHCl nur wenig sinkt, während beim Kochen m it konz. wss. Oxalsäure der 
Geh. auf 50%  absank. Erw ärm en eines natürlichen Irongemisches m it HCOOH auf 100° 
sowie Behandlung m it wss.-alkoh. K OH  bew irkt Verschwinden von I. Bei der Red. der 
Irone zu den Irolen m it Al-Alkoholat bleibt die semicycl. Methylenbindung erhalten, 
während m it N a in A. eine starke Abnahme der y-Form ein tritt. Die Annahm e von 
N a v e s ,  daß bei der Isolierung der Irone m ittels GlRARD-Reagens P  u. saure Hydrolyse 
eine Anreicherung der a- u. ß-Form auf K osten von I stattfinde, erwies sich als unrichtig. 
— Die Ausführung der Ozonisierung u. die Best. des gebildeten HCHO sowie die Iso 
lierung der Irone aus „Iris  concrete“ wird beschrieben. — In  der Jononreihe sind die 
Ergebnisse analog. (Helv. chim. A cta 32. 1739—44. 1/8.1949. Zürich, E TH , Organ.- 
chem. Labor.) S P A E T H . 1860

P. Bächli, C. F. Seidel, H. Schinz und L. Ruzicka, Veilchenriechsloffe. 31. M itt. 
Weitere Versuche mit natürlichem Iron. (30. vgl. vorst. Ref.) Es w urden y-Iron  durch Iso
lierung aus dem Irisw urzelketon, dessen B estandteil es zu ca. 75% ist, in  besonderer R ein
heit, u . durch Isomerisierung des natürlichen Ketongemisches m it HCOOH a-Iron u . m it 
konz. H 2S 0 4 ß-Iron  sowie die zugehörigen Dihydroderivv. dargestellt. Die gefundenen 
K onstanten für die K etone u. ihre Derivv. weichen zum Teil von den Angaben von 
N a v e s  (C. 1 950 .1 .1861 u. früher) ab.

V e r s u c h e :  d-y-Iron, C14R 220 . H andelsiron w urde über die GlRARD-Verb.(P) 
gereinigt u . durch wiederholte K ristallisation des Phenylsemicarbazons u. dessen H ydro
lyse m it Phthalsäureanhydrid das reine Prod. gewonnen, D .2°4 0,9368, n D20 1,5006, Mol.- 
Refr. 64,73, etc +  8°. Phenylsemicarbazon, F . 177—178° (Chlf.-A.). 2.4-Dinilrophenyl- 
hydrazon, C20H 20O4N4, F . 130—131° (CH3OH). Thiosemicarbazon, F. 127,5—128,5° 
(Chlf.-Bzn.). — Diliydro-y-iron, aus Dihydroirol durch C r03-Oxydation u. Trennung m it 
GlRARD-Reagens T, K p .0i2 86-  88°. Semicarbazon, Ci5H 27ON3, F . 199—200°. 2.4-Dinitro- 
phentylhydrazon, F . 108—109°. — d-a-Iron, durch Isomerisierung des natürlichen K etons 
m it 100%ig. HCOOH, m ehrfache fraktionierte Dest. u . Reinigung über das Phenylsemi
carbazon, D .2°4 0,9358, n D20 1,5013, Mol.-Refr. 64,99, a D+  114,1°; en thält weniger als 5%
0-Iron. Phenylsemicarbazon, F. 153—154°. E in einheitliches 2.4-Dinitrophenyihydrazon 
konnte nicht erhalten werden. — Dihydro-d-a-iron, durch H ydrierung des vorst. K etons 
mit RANEY-Ni bis zur Aufnahme von 1,1 Mol H s. Semicarbazon, C,5H 27ON3, aus CH30 H , 
dann Essigester, F . 171—172°, [a]p25 +  6° (c = 2 ,6 1 6  in Chlf.). Dinitrophenylhydrazon, 
CMH 280 4N4, F . 128,5—129° (CH3OH). — l-a-Iron, durch Isomerisierung des natürlichen 
Ketons m it alkoh.-wss. KOH, Reinigung m it GlRARD-Reagens P  u. über das P henyl
semicarbazon (F . 164—165°), D .2°4 0,9318, n D20 1,49 73, Mol.-Refr. 64,83, [<x]p —79,5°.
2.4-Dinilrophenylhydrazon, C20H 26O4N4, F. 103—104° (CH3OH). — Dihydro-l-a-iron; 
Semicarbazon, C,3B 27ON3, F . 143,5—144,5° (CH3OH); M d ” ’ 5 — 28° (c =  1,805 in  A.).
2.4-Dinitrophenylhydrazon, C20H 28O4N4, F . 114,5—115,5° (CH30H ). — d-ß-Iron, durch 
Isomerisierung des N aturketons m it konz. H 2S04, K p.0il 86—87°, D . 204 0,9444, n D2,) 
1,5178, Mol.-Refr. 66,07, [a]n -j- 11,3°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F . 131—132° (CH30H ). 
■— Dihydro-ß-iron; Semicarbazon, C15H 27ON3, F . 161—162° (CHaOH). 2.4-DinUrophenyl-
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hydrazon, C29H 280 4N4, aus CH30 H  orangefarbene B lättchen, F. 104—105°. (Helv. chim. 
A cta 32. 1744—52. 1 /8 .1949 .) SPAETH. 1860

Felix Bergmann, Jacob Szmuszkowicz und Elchanan Dimant, 1.1.4,4-Tetraanisyl-
1.3-butadien. Bei dem Vers., l.l-D i-[p-anisyl]-äthylen  (I) in essigsaurer Lsg. in  Di-[p-ani- 
syl]-vinylbrotnid (II) überzuführen, erhielten Vff. früher (C. 1948 .1. 811) eine hellgelbe 
Substanz vom F. 207°, dio als „Dim eres“ angesehen wurde. Vtf. zeigen nun, daß es sich 
bei dieser Verb. um  1.1.4.4-Telra-[p-anisyl\-1.3-buladien (III) handelt: a) III nim m t 2 H 2 
auf, w ährend ungesätt. Dimere von D iaryläthylenen Butene darstellen, die nur 1112 
aufnehm en; b) II kann durch GRIGNARD-Rk. in  III übergeführt werden; c) das Absorp- 
tionsspektr. von III gleicht dem von 1.1.4.4-Tetraphenylbutadien; d) I u. II reagieren 
bei 120° quan tita tiv  zu III.

V e r s u c h e :  1 ,6 g II, 0 ,7 g CH3J  u. 0 ,27g Mg geben in  Ae. nach ls td .  Kochen, 
weiterer Zugabe von 3 g II, 36std. Kochen u. Zers. 25% III; aus B uty laceta t gelbe Nadeln, 
F . 206—207°; unlösl. in  Ä ther. — Die H ydrierung von III m it P t0 2 in  Essigester führt 
zu der Verb. C32/ / 340 4; aus B zl.-C H 30 H , F . 121°. — II u. I kondensieren nach lOstd. 
E rhitzen auf 120° u. Behandlung m it B u ty lacetat .quantitativ  zu III. (J . Amer. ehem. 
Soe. 71. 2968—69. Sept. 1949. Rcchovot, Israel, Daniel Sieff Res. In s t., u . Brooklyn, 
N . Y., Polytcchnic Inst.) BRASCHOS. 2220

N. M. Malenok und Ss. D. Kulkina, Die Synthese von 1.5-Diphenylpenlin-(l)-ol-(3) 
und seiner Derivate. Die D arst. des Acetylenalkohols erfolgt nach der Meth. von Gr ig n a r d  
aus Phenylacetylen u. H ydrozim tsäurealdehyd. Sowohl der Alkohol als auch der Essig
säureester u. der durch D ehydratation gewonnene Vinylacetylen-KW -stoff 1.5-Diphenyl- 
penten-(3)-in-{l) (II) sind stabile Verbb. u . verändern sich auch n icht nach einer Lagerung 
von 8—10 M onaten in  geschlossenen Gefäßen. Das m it dem 4. C-Atom verbundene 
Benzylradikal stabilisiert den Vinylaeetylen-KW -stoff genau so wie KW -stoffradikale von 
n. S truk tu r, bestehend aus 2 u. m ehr C-Atomen. D urch Oxydation w ird  der KW -stoff in 
das ent sprechende Äthylenoxyd übergeführt. Bei Bromierung des Oxydes werden nur 2 Br- 
Atome angelagert. Diese Erscheinung wdrd erklärt durch den Einfl. zweier Phenylradikale 
auf die R eaktionsfähigkeit der A lkylenbindung bei der Bromierung. E in  Tetrabromid 
konnte n icht isoliert werden.

V e r s u c h e :  1.5-Diphenylpenlin-(l)-ol-(3) (I), C j,H 160 ,  durch K ondensation von 
85 g Phenylacetylen m it 113 g Hydrozim taldehyd. A usbeute 107 g, hellgelbe dicke Fl., 
K p .j 181—183°, D . 1,0630, n D20 1,5942. — Durch Erw ärm en von 10 g I m it zweifacher 
Menge A cetanhydrid w ird das A cetat, C19H ,s0 2, erhalten. A usbeute 10 g, K p .6 199—201°,
D.gj 1,0635, iid20 1,56 82. — D ehydratation von I  in ä ther. Lsg. m it P 20 5 füh rt zur Bldg. 
von II, Ci^HI4, Ausbeute 50,3%, grüngelbe Fl., K p .2 164—166°, D .fj 1,03154, n D201,6215. 
— 26,4 g II werden bei Zim mertemp. in  ä ther. Lsg. m it 95 g 29,3%ig. H 20 2 oxydiert. 
N ach 11 Tagen w ird die Ä therschicht abgetrennt, m it K 2C 03 getrocknet u . das Ä th jlen- 
oxyd, C ,,H 140 ,  fraktioniert. A usbeute 8 g, hellgelbe Fl., K p .2 173—174°, D .|g 1,0811, 
n D20 1,6031. Die O xydation is t schon nach 7 Tagen beendet. Neben dem Äthylenoxyd 
werden noch harzähnliche Prodd. gebildet. (TKypua.a OCiueil Xhmhh [J . allg. Chem.] 19. 
(81.) 1715—19. Sept. 1949. In s t, für Chemie der A kad. der Wiss. der Weißruss.SSR.)

T ro fim o w . 2230
Hilton A. Smith, David M. Alderman jr., Corner D. Shacklett und Clark M. Welch,

Die katalytische Hydrierung des Benzolkerns. 6 . M itt. Die Hydrierung von Verbindungen 
mit zwei Benzolringen. (5. vgl. C. 1 950 .1 .1584.) Von 16 Verbb. mit m ehr als einem Benzol
ring w urde die K inetik  der k a ta ly t. H ydrierung in  Essigsäure m ittels P t-K atalysator (nach 
ADAMS) untersucht. Die H ydriergeschwindigkeit nim m t m it der Zahl der anwesenden 
Phenylgruppen ab. Die Substitu tion  einer Phenylgruppe durch eine Cyelohexylgruppe 
h a t keine W rkg. auf die Hydriergeschwindigkeit. Verss. m it verschied. H 2-Teildruck 
zeigen, daß der Mechanismus schrittw eise un ter A bsättigung von zunächst einem Benzol
ring verläuft. In  einigen Fällen is t sogar die Isolierung interm ediärer Cyclohexylverbb. 
in  theoret- Ausbeute, ohne Änderung der Geschwindigkeit, möglich.

V e r s u c h e  (FF . korr.): Diphenyl, F . 68,9—69,9° (CH3OH). —Phenylcyclohexan, 
aus Cyelohexen u. Bzl., K p .40i5 135,2°. — Diphenylmethan (I), F . 26,6° nach Fraktionie
rung; K p .743 264,0°. — 1.1-Diphenyläthan (II), durch N i-H ydrierung aus 1.1-üiphenyl- 
äthylen, weiches aus C„H5Br, Mg u. Essigester gewonnen w urde; K p .29 150,9—151,4°. — 
Dibenzyl, F . 52,5—53,0° (A.). — 1.6-Diphenylhexan, aus y-Phenyl-n-propanol über das 
Bromid u. R k. m it N a; K p .16 203,8—204,1°. — Triphenylmethan (III), F . 92,6—93,8° 
(A.). — Phenylcyclohexylmethan, durch partielle H ydrierung von I; K p .J9 132,7°. — 
1-Phenyl-l-cyclohexyläthan, ebenso aus II, Kp.,„ 131,6°. — Cyclohexyldiphenylmethan, 
aus III, F. 62,0—63,6°. — Dtphenylessigsäure (IV), F. 147,5°. — Di-[y-phenylpropyl]- 
essigsäure, F . 52,5°. — Phenylcyclohexylessigsäure, aus IV, F . 142,5°. — Benzilsäure (VI),
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F. 148—150°. — Phenylcyclohexylglykolsäure (V), aus Benzoylcyanid in  A. m it HCl bei 
10° nach 5 tägiger Sättigung, A usäthern des m it W . verd. Gemisches, R k. des en tstande
nen Phenylglyoxylsäureälhyleslers (K p.x 105—106°) m it Cyclohexyl-MgBr u. Verseifung 
des V-Äthylesters (K p .10 172—173°); V, aus Bzl. u . CH30 H -W ., F . 167—168°. — Mandel- 
säure, F. 120,3—120,8°. — Alle vorst. Verbb. wurden hydriert. Es wurden erhalten: 
Dicyclohexyl, K p .31 131,4—132,0°. — Dicyclohexylmelhan, K p .10 131,0°. — l.l-D icyclo- 
hexyläthan, K p .I0 128,4—128,8°. — 1.2-DicycIohexyläthan, K p.73a 273,6°. — 1.6-Dicyclo- 
hcxylhexan, K p .la 197,6—198,0°. — Tricyclohexylmethan, K p .7 200,7°, F . 58,2—59,4°.— 
Dicyclohexylessigsnure, F. 138,6°. — Di-[y-cyclohexylpropyl}-essiqsäure, F . 49,0°. — Di- 
cyclohexylglykolsäure, zu 97—99%  aus V oder VI, F. 173°. — Cyclohexylglykolsäure, 
F. 137,2-137,6°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 3 7 7 2 -7 6 . Nov. 1949. Knoxville, Univ. of 
Tennessee, Dep. of Chern.) STEIL. 2300

G. M. Badger, W. Carruthers und J. W. Cook, Isomerisierungsreaktionen. 2. Mitt. 
(1. vgl. C. 1950 .1 .1845.) Die strukturellen  Voraussetzungen für die durch Einw. von H F 
erfolgende Isomerisierung von symm.-Oklahydroanthracenderivv. zu stgmm.-Oktahydro- 
phenanthrenderivv. (vgl. 1. M itt.) werden an  H and neuer Beispiele un tersucht. S tets is t 
eine gleichzeitige Cyclisierung Vorbedingung für den E in tr it t der Isom erisierung. Bei 
Verbb. vom Typ I erfolgt z. B. nur im  Falle n  =  2 oder 3 Umlagerung un ter Bldg. der 
Ketone II bzw. III. — Einen neuen Typ der Isomerisierung entdeckten Vff. bei der 
Einw. von Bernsteinsäureanhy
drid (IV) auf symm.-Oklahydro- 
anthracen (V) in  Ggw. von A1C13 
in CS2, wobei nicht das erw ar
te te  O ktahydroanthracenderiv. VI, 
sondern das O ktahydrophen- 
anthrenderiv. VII en tsteh t. Die 
Durchführung dieser R k. in  T etra
chloräthan ergibt dagegen VI u.
VII nebeneinander. — Die Cycli
sierung der ß-[L2.3.4-Telrahydrophenanthryl-(9)]-propionsäure (VIII) (D arst. vgl. BACH- 
MANN u. C ro n y n , C. 1945. I . 891) m it H F , SnCl4 oder A1C13 liefert das K eton IX.

V e r s u c h e :  l'-Keto-9.10-cyclopenleno-symm.-oktahydrophenanthren (II), durch
Einw. von A1C13 auf das Chlorid der ß-[symm.-Oktahydroanlhranyl-(9)]-propionsäure (I, 
n =  2) in N itrobenzol, Nadeln, F . 193—195°. (Andere D arst. vgl. 1. M itt.) — ß-[symm.- 
Oktahydrophenanthroyl-{9)]-propionsäure (VII), durch Zugabe von A1C13 zu einer eis
gekühlten Suspension von V u. IV in  CS2, N adeln, F . 143—144°. — y-[symm.-Oktahydro- 
phenanthryl-{9)]-butlersäure, durch Red. von VII m it amalgam iertem  Zn +  konz. HCl in 
Ggw. von Toluol u . Essigsäure (24 Stdn.), aus A. K ristalle, F . 128—129°, Ivp .2 240°. —
l-Kclo-symm.-dodekahydrotriphenylen (III), durch Cyclisierung der vorst. Verb. m it 
wasserfreiem H F , aus A. N adeln, F . 222°. — ß-[symm.-Oktahydroanlhroyl-(9)]-propion- 
säure (VI), Ci8H 220 3, durch Zugabe von IV zu einer Suspension von V u. AIC13 in T etra
chloräthan un ter starker Außenkühlung, aus Essigsäure sowie A. N adeln, F . 210°. Aus 
den M utterlaugen von VI kann VII isoliert werden. — y-[symm.-Oktahydroanlhranyl-(9)]- 
butyramid (XI), C19H 25ON. Die Säure I (n =  2) w ird m it S0C12 in  Bzl. in  Ggw. von wenig 
Pyridin in  ih r Chlorid übergeführt u . dieses in  Bzl. +  Ae. diazom ethyliert, dann 2 % std . 
Erhitzen des in  Dioxan gelösten Diazoketons m it 20% ig. N H 3 u . 10% ig. A gN 03-Lsg. 
auf dem D am pfbad, aus Bzl. +  PAe. N adeln, F . 163—164°. — y-[symm.-Oktahydro- 
l}nthranyl-(9)]-buttersäure (I, n =  3), C19H 210 2, a) durch 12std . Kochen von XI m it alkoh. 
KOH; b) durch Red. von VI m it am algam iertem  Zn +  konz. HCl in  Ggw. von Toluol 
u. Essigsäure (24 S tdn.), aus A. Nadeln, F . 152°, K p .x 185°. — D urch 12std. Einw. von 
H F auf die Säure I (n =  3), Aufnehmen in  Bzl. u . W aschen m it Alkali wird III (F . 222°) 
erhalten. — 9-Äthyl-symm.-oktahydroanthracen (XII), CI6H 22, durch Red. von 9-Acelyl- 
synim.-oktahydroanthracen (vgl. ARNOLD u. BARNES, J .  Amer. ehem. Soc. 66. [1944.] 
960) analog der D arst. von I (n =  3) un ter b), K p .2 140° (Luftbadtem p.). — Die D ehy
drierung von XII über Pd-Sehwarz bei 300° ergibt 9-Älhylanthracen (F . 63—64°) neben 
wenig A nthracen. — N ach Einw. von H F  auf XII konnten keine Isomerisierungs- 
prodd. nachgewiesen werden. — 9-Aceloxymethyl-symm.-oktahydroanlhracen, Cl7H 220 2, 
durch 2std. E rhitzen von 9-Chlormelhyloklahydroanlhracen (XIII) (vgl. 1. M itt.) m it 
K-Acetat in sd. Eisessig, aus A. Nadeln, F . 73°. — 9-Oxy methyl-sy mm.-oktahydroanthra- 
cen, ClsH 20O, durch H ydrolyse der vorst. Verb. m it alkoh. KOH, aus A. Nadeln, F . 114°.

. 9-Cyanomelhyl-symm.-oktahydroanthracen, C16H j2N , durch 2 )4std . Kochen von XIII 
m it KCN in wss. A., aus A. P la tten , F . 108—109°. — symm.-Oktahydroanlhranyl-{9)-essig- 
saure (I, n =  1), C,0H 2()O2, durch lO std. E rhitzen der vorst. Verb. m it einem Gemisch 
gleicher Voll. Essigsäure, W . u. konz. H 2S 04, P la tten , F . 212—214° (Zers.; Sintern bei

COOH
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190°). Bei der Einw. von H F  bleibt die Säure unverändert. — 9-Mcthyl-10-chlormethyl- 
symm.-oktahydroanthracen (XIV), C16H 2,C1. In  eine Suspension von Paraformaldehyd 
in  Eisessig wird HCl-Gas bis zur klaren Lsg. eingeleitet, dann Zugabe von 9-Mcthyl-symm.- 
oklahydroanlhracen u . weiteres E inleiten von HCl bei 60—70°, aus Bzl. -f- PAe. P latten, 
F . 143—144°. — 9-Methyl-10-älhoxymelhyl-symm.-oktahydroanthracen, ClsH 20O, bei der 
versuchten U m kristallisation von XIV aus A., Nadeln, F . 73°. — ß-[10-AIethyl-symm.- 
oktahydroanthranyl-(9)]-pTopion8äure, CI8H 2il0 2, durch 8 std. E rhitzen  von XIV m it Na- 
Malonester in  Bzl., Verseilung m it wss.-alkoh. KOH (3 Stdn.), dann Decarboxylierung 
durch 15 Min. E rhitzen  auf 240°, aus Essigsäure Nadeln, F . 206—208° (nach vorherigem 
Sintern). — Die Behandlung der vorst. Säure m it H F  ergab ein harzartiges, ketonhaltiges 
Prod., das sich tro tz  Oxim- u. D initrophenylhydrazonbldg. n icht genügend reinigen ließ. 
— 9-Chlormelhyl-symm.-oktahydrophenanlhren (XV), C15H 19C1, durch 5 % std . Einleiten 
von HCl in  eine Mischung von symm.-Oktahydrophenanthren, Form alin, konz. HCl u. Essig
säure bei 70°, B zl.-Extraktion u. D cst., aus PAe. N adeln, F . 56°, K p .j,5 170—180°. — 
9.lO-Bischlormethyl-symm.-oktahydrophcnanlhrcn (XVI), CKH ,0CI2, durch E xtrak tion  des 
Destillationsrückstandes von XV m it PAe., aus A. Nadeln, F . 160°. — 9-Methyl-symm.- 
oklahydrophenanthren, CjjHj,,, durch H ydrierung von XV in  Ggw. von Pd  in  Aceton, 
K p .0>3 106—110° (Luftbadtem p.). Die Verb. w ird durch H F  nicht verändert. — 9.10-Di- 
melhyl-syinm.-oklahydrophenanlhren, C10H 22, durch Red. von XVI analog der von XV, 
aus A. P latten , F . 98°. — 3'-Keto-9.10-cyclopenleno-1.2.3.4-lctraliydrophenantliren (IX). 
C,7H j60 ,  a) durch 12std. Einw. von H F  auf VIII bei Z im m ertem p.; b) durch Einw'. von 
PCI5 auf VIII in  Bzl. u. anschließende SnCI4-Zugabe, Zers, m it Eis +  HCl, Reinigung durch 
C hrom atographierenan A120 3; c) durch Einw . von S0C l2auf VIII in Ac., nach Eindampfen 
im V akuum  Aufnehmen des Chlorides in  Nitrobenzol u . AlCl3-Zugabe; aus A. Nadeln, 
F . 179°. — 9.10-Cyclopenteno-1.2.3.4-telrahydrophenanthren (XVII), C,7H 19, durch 24std. 
Red. von IX m it amalgam iertem  Zn +  konz. HCl in  Ggw. von Toluol u. Eisessig, Reini
gung durch Chromatographieren an A120 3 (Verb. zeigt im UV-Licht blaue Fluorescenz), 
aus A. N adeln, F . 65—66°. — Die Dehydrierung von XVII m it Pd-Schwarz bei 290—300° 
un ter C 0 2 ergibt 9.10-Cyclopentenophenanthren, F . 149°. ( J .  ehem. Soc. [London] 1949. 
2044—48. Aug. Glasgow, Univ.) H e n k e l . 2800

H . G. Kolloff, James H. Hunter, E. H. Woodruff und Robert Bruce Moffett, Anti- 
spasmodica. 2. M itt. Tertiäre Aminoalkanthioester von disubstituierten JEssigsäuren. (1. vgl.
C. 1949. II . 206.) Die in  der vorangehenden M itt. beschriebene Unters, von Pyrrolidyl- 
alkylestern d isubstituierter Essigsäuren w urde ausgedehnt auf die D arst. einer Anzahl 
analoger Thioester, deren Synth. durch K ondensation d isubstituierter Essigsäurechloride 
m it /J-Diäthylaminoäthanthiol u. verschied. Pyrrolidyialkanthiolen bew irkt wurde. 
Letztere w'urden aus den entsprechenden Alkoholen über die interm ediären Pyrrolidyl- 
alkanchloridhydrochloride u. Isothiuronium chloridhydrochloride nach der Meth. von 
A l b e r t r o n  u. Cl in t o n  (C. 1945. I I .  482) gewonnen. Die pharm akol. Prüfung dieser 
E ster ergab, daß sie gegen durch Acetylcholinchiorid induzierte K räm pfe weniger wirk
sam sind als die entsprechenden O -Ester.

V e r s u c h e :  ß-[2-Methylpyrrolidyl-(l)]-äthylchloridhydrochlorid, C7Hj 4NC1 +  HCl, 
beim  Leiten von HCl in  eine Lsg. von /J-[2-M ethylpyrrolidyl-(l)]-äthanol in Bzl. unter 
K ühlung, Versetzen m it SOCl2 u . nachfolgendem E rhitzen auf dem W asserbad, K ristalle 
aus Isopropylalkohol, F . 184—185,5°; 100% (Ausbeute). — ß-[2-Melhylpyrrolidyl-{l)]- 
äthylisolhiuroniumchloridhydrochlorid, CgH 17N3S +  2HC1, aus vorst. Hydrochlorid beim 
Kochen m it Thioharnstoff in A. (20 S tdn.), K ristalle aus A., F . 216—218°; 78,7% . — 
ß-[Pyrrolidyl-(l)]-äthylisolhiuroniunichloridhydrochlorid, C ,H l5N3S 4-2HC1, F. 174—175°; 
77,7%. — ß-Methyl-ß-[pyrrolidyl-(l)]-älhylchloridhydrochlorid, C7H 14NC1 -f- HCl, K ristalle 
aus M ethyläthylketon, F.150—163°; 65,3%;Isothiuroniumchloridhydrochlorid, C8H 17N3S ■+- 
2HC1, K ristalle, F . 184,5—186°; 50,0%. — 6-[Pyrrolidyl-{l)]-butylchloridhydrochlorid, 
C jH jjN C I-f-H C l, K ristalle aus M ethyläthylketon +  Essigester, F . 111—113°; 66,3% ; 
Isothiuroniumchloridhydrochlorid, C„HlaN3S +  2HC1, K ristalle aus A., F . 168— 169,5°; 
86,2% . — ß-Methyl-y-[pyrrolidyl-(l)]-propylchloridhydrochlorid, CeH ,6NCl -f- HCl, K ri
stalle aus M ethyläthylketon -f- Essigester, F . 164,5—165,5°; 100%;I Isothiwonium- 
chloridhydrochlorid, CaH ,aN3S +  2HC1, K ristalle aus A., F . 215—216,5°; 71,7%. — 
P henyl-A 2-cyclopertlenylthiolessigüäure-[ß-{2 - methylpyrrolidyl - (l))-äthyl]-esler- hydrochlo- 
rid, C2?H 27ONS +  HCl, bei der Einw\ von NaOH auf eine wss. Lsg. des Isothiuronium - 
salzes in N 2-Atmosphäre, E x trak tion  des Gemisches m it peroxydfreicm Ae., Zugabe des 
E x trak tes zu einer Lsg. von Phenyl-¿P-cyclopentenylacetylehlorid in  Bzl. u. E rhitzen zum 
Sieden (2 S tdn.); der ölige E ster wurde in  Ae. aufgenommen u. das H ydrochlorid durch 
Einleiten von HCl abgeschieden, K ristalle aus Essigester, beginnt bei 94,5° zu sintern, 
F . 111—.115°; 50%. — Diphenylthiolessigsäure-[ß-pyrrolidyl-(l)-äthyl]-ester-hydrochlorid, 
C ^H jjO N S -f- HCl, K ristalle aus M ethyläthylketon, F . 140—141° nach Sintern bei 132
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bis 134°. — Propylcyclopenlyllhiolessigsäure-[ß-(pyrrolidyl-{l))-älhyl]-esler, K p.0i02S 107° 
(Reinheit fraglich); Hydrochlorid, C,8H 29O N S -f-H C l, K ristalle aus Essigester, ’ F . 146 
bis 148°. — Saures Citrat des P ropyl-A 2-cyclopenlenylthiolessigsäure-[ß-(2-methylpyrrolidyl- 
(l))-älhyl]-esters, C17H 29ONS -f- C8H 80 7, K ristalle aus Essigester +  M ethyläthylketon, 
Kristallpulver, F . 100—102°. — Saures Citrat des Isobutylphenylthiolessigsäure-[ß-methyl-ß- 
(pyrrolidyl-(l))-äthyl]-eslers, C19H 29ONS -f- C8H 80 7, K ristalle aus W ., F . 158—158,5°; 
66%. — Phenyl- A--cy clohexeny lthiolessigsäu,re-[d-(pyrrolidyl-(l))-bulyl]-ester-hydrochlorid 
C22H31ONS -f- HCl, K ristalle aus M ethyläthylketon, F . 133—134°; 31% . — Phenylcyclo- 
pentylthi6lessigsäure-[ß-methyl-y-(pyrTolidyl-(l))-propyl]-esler-hydrochlorid, C2IH 31ONS -f- 
HC1, Kristalle aus Essigester, F . 121—124°; 52% ; freie Base, K p .0i03 160—170° (nicht 
reinerhalten). — Phenylcyclopentylthiolessigsäure-[ß-diälhylaminoälhyl]-esler, K p .0,012133°; 
Hydrochlorid, C19H 29ONS +  HCl, K ristalle aus Bzl. +  Ac., F. 106—108°; 30%. — Phenyl- 
A2-cyclopenlenyllhiolessigsäure-[ß-diälhylaminoäthyl]-ester, K p .0i09 145°; Hydrochlorid, C,9- 
H27ONS -f- HCl, K ristalle aus Bzl. -f- Ae., F . 102—105°; 20%. — Phenylphenoxythiolessig- 
säure-[ß-diälhylaminoälhyl]-ester, K p.0>u 180°; Hydrochlorid, C29H 25Ü2NS -f- HCl, K ristalle 
aus Essigester, F . 97—98°; nach Sintern bei 94,5°; 30%. — Isobulylphenylacelylchlorid, 
C12H 150C1, bei der Umsetzung von Phenylm alonsäurediäthylester m it Isobutylbrom id, 
nachtolgender Hydrolyse u. Decarboxylierung u. Einw. von SOCl2, K p .I4 115°; Hd25 
1,5071, — Phenyl-A2-cyclohexenylacelylchlorid, CHII ,5OCl, aus der Säure u. SOCl2 in  sd. 
Bzl., gelbe Fl., K p .0.01 97°; n D2° 1,5478. (.T. Amer. ehem. Soc. 71. 3988—90. Dez. 1949. 
Kalamazoo, Mich., Res. Labor, of the  Upjohn Comp.) H it j .g e r , 3091

D. I.W eisblat und D. A .Lyttle, Chemie der Nilroessigsäure und ihrer Ester. 2. M itt. 
Synthese der a-Nilro-ß■ [indolyl-(3)\-propionsäureäthylester aus Gramin und Nitromalonsäure- 
diälhylcsler. (1. vgl. C. 1949 .1. 52.) Die Alkylierung von Nilromalonsäurediäthylester (I) 
mit Gramin (II) zum a-Nitro-a-carbälhoxy-ß-[indolyl-(3)]-propionsäureäthylesler (III) gelingt 
mit ausgezeichneter A usbeute un ter ähnlichen Bedingungen wie bei der Alkylierung des 
N itroessigsäureäthylesters, doch wirken NaOH u. bas. Substanzen im allg., wie das bei 
der Bk. entstehende D im ethylam in, zersetzend. Die Decarboxylierung von III u. IV 
gelingt leicht in  Ggw. von N a-Ä thylat. K ata ly t. Red. in  Ggw. von RANEY-Ni u .  an 
schließende Verseifung führen zum dl-Tryplophan. Bei der ka ta ly t. Red. von III in  Ggw. 
vonRANEY-Ni en tsteh t un ter Elim inierung der N 0 2-Gruppe der <x-Carbälhoxy-ß-[indolyl- 
(3)]-propionsäureäthylester. Die Red. m it Zn-Staub in Eisessig führt zur teilweisen H ydrie
rung unter Bldg. des a-JIydroxylamino-a-carbälhoxy-ß-[indolyl-(3)]-propionsäureäthyleslers.

V e r s u c h e :  Nilromalonsäurediäthylester (I), durch Eintropfen von rauchender 
H N 0 3 (D. 1,5) in  Malonester bei 15—20° w ährend 1 Stde.; nach E inrühren in  Eis, E x
traktion m it Toluol u . W aschen der Toluollsg. m it wss. Harnstofflsg. zur E ntfernung der 
Stickoxyde, wurde m it 10% ig. N a2COs-Lsg. ex trahiert, nach Zugabe von HCl unter 
Eiskühlung E x trak tion  von I m it Toluol, K p.0>381—83°; n ^21 1,4274; 91,7% (Ausbeute).
— a-Nitro-a-carbäthoxy-ß-[indolyl-(3)]-propionsäureäthylester (III), C18H 180 8N 2, aus Iu . II 
in Toluol bei gleichzeitigem Durchleiten von N 2 un ter A bspaltung von Dim ethylam in 
während 3 Stdn., K p.0iS 80°; 96,5%. — a-Nitro-ß-[indolyl-(3)]-propionsäureäthylester (IV), 
aus III in  Ae. m it Na’-Äthylatlsg. (1 Mol). Das ausgefallene Na-Salz von III w ird in  Ae. 
suspendiert u . m it HCl unter kräftigem  R ühren zerlegt bei gleichzeitiger CO ¡¡-Abspaltung; 
91,6%. — dl-Tryptophan, durch Red. von IV in  absol. A. in  Ggw. von RANEY-Ni bei 
100° während 1 Stde.; schnellstes Anheizen ist notwendig, um  Nebenprodd. zu vermeiden. 
Kristallisation bei pn 5,9 (Eisessig), F . 265° (Zers.); 87,1%. — a-Carbälhoxy-ß-[indolyl- 
(3)]-propionsäureälhylesler, C16H 190 4N, durch H ydrierung von III in  absol. A. bei 100° u. 
180 a t in  Ggw. von RANEY-Ni; aus 75% ig. A., F . 62,0—62,5°. Ausbeute fast quantita tiv .
— a-Hy droxylamino-a.-carbälhoxy-ß-[indolyl-{3))-propionsäur cälhylesler, ClfH 20O5N 2, aus III
in Eisessig m it Zn-Staub bei 45° während 40 Min., aus A., F . 131—132°; 56%. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 3079—85. Sept. 1949. Kalamazoo, Mich., Upjohn Co., Res. Labor.)

P ö H tS . 3091
Reuben G. Jones, Edmund C. Kornfeld, Keith C. McLaughlin und Robert C. Anderson,

Untersuchungen über Imidazole. 4. M itt. Die Synthese und Antithyroidwirkung einiger 1-sub- 
slituierter 2-Mercaptoimidazole. (3. vgl. C. 1950 .1 .1096.) In  1-Stellung substitu ierte 2-Mer- 
captoimidazole lassen sich in gu ter A usbeute durch Umsetzung von Thiocyansäure
mit N-substituierten Aminoacetalen ge- R
winnen (s. nebenst. Formel) (vgl. E a s -
SOn  u. P ym ax , J .  ehem. Soc. [London] ,N—CH
1932. 1806; Marckw ald  u .  M itarbei- n s e x  +  R-XH-cn.-ciKO-cjR), - >  h s - c

er\ d l sch- ehem. Ges. 25. [1892.] 'V r—CH
-3 o4). Die benötigten N -substituierten
Aminoacetale sind leicht darstellbar durch Erhitzen von Chlor- oder Bromacetyl m it 
pnm . Aminen. E ine w eitere brauchbare Meth. zur D arst. der genannten M ercaptoimid-

97
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azole besteht in der Decarboxylierung 1-substituierter 2-Mcrcaptoimidazolcarbonsäuren- 
(5) bei ca. 250°. Die A ntithyroidwrkg. einiger der beschriebenen Verbb. wurde durch 
R atten test geprüft; verglichen m it Thiouracii is t die W rkg. geringer. Die 1-substituierten
2-Mcrcaptoimidazoicarbonsäure-(5) sowie ihre Methyl- u. Ä thylester zeigen keine Anti- 
thyroidw irkung.

V e r s u c h e :  Die nachstehend beschriebenen, am  N  substitu ierten  Aminoacetale 
vom Typ R -N H  -CH2-CH(0 w urden durch E rhitzen von Chlor- oder Bromdiäthyl-
acetal m it einem Überschuß des betreffenden prim . Amins im  Autoklaven oder geschlosse
nen Rohr auf 120° (16 Stdn.) dargestellt: ß-Miihylaminodiätliylacetal, C ,H 170 2N, K p .760 1 64 
bis 166°; 65% (Ausbeute). — ß-Älhylamino-, C8H 190 2N, K p .1871—73“; D .2525 0,8792; 
n D25 1,4857; 55%. — ß-Allylamino-, C9H 190 2N, K p .750 195—200°; 81% . — ß-n-Propyl- 
amino-, C9H 210 2N, K p .]3 78—80°; 70% . — ß-n-Butylamino, C10H 23O2N, K p .,, 94—97°; 
82% . — ß-Isobutylamino-, C10H 23O,N, K p .,2 85—87°; D .2523 0.S922; n D251,4195"; 59%. -  
ß-sek.-Bulylamino-, C10H 23O2N, K p .1286—87°; D .2526 0,8687; n D25 1,4224; 72% . — ß-tert.- 
ßutylam ino-, C19H 230 2N, K p .750 190“; D .2525 0,8631; n D25l,4135; 90% . — ß[ß'-{Dimeihyl- 
amino)-äthylamino]-, C10H 24O2N2, K p .12109°; D .2525 0,8921; n D25 1,4304; 70%. — ß-[Pyri- 
dyl-{2)-amino\-, Cn H 18(J2N 2, K p.0i0115—118°; D .2525 1,043; n D25—,5123; 52% . —ß-Ani- 
lino-, CI2H 190 2N, K p . „ 108—110“; 66% .— ß-Benzylamino-, C13H 210 2N, K p .„0 162—164°; 
82% . — ß-[Hcplyl-(2)-amino]-, C13H 290 2N, K p .I0 125—127°; D . |  0,8582; "nD251,4265; 
74% . — ß [ß'-Phenälhylamino]-, CMH 230 2N, K p .I3 142—145°; D .f  0,9565; n D25 1,4122; 
60% . —: Die nächst, beschriebenen 1-substituierten 2-Mercaptoimidazolcarbonsäuren-(5) 
wurden erhalten durch Verseifung der entsprechenden Methyl- oder Ä thylester (vgl. 
JONES, C. 1 9 5 0 .1. 869). 2-Mercaploimidazolcarbonsäure-(5), C4H 40 2N 2S, F . 235—236°; 
96% . J-Isopropyl-2-mercaptoimidazolcarbonsäure-(5), C7H 190 2N 2S, F . 203—204°; 97%. —
l-Cyclohexyl-2-mercaploimidazolcarbonsäure-(5), C]0H ]4O2N 2S, F . 203—204°; 98%. —
l-ßenzyl-2-mcrcaploimidazolcarbonsäure-(5), Cu H !0O2N 2S, F . 221—222°; 97% . — a-Brom- 
butyraldehyddiäthylacetal, C8H ,70 2Br, nach K u h n  u. GRUNDMANN (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
70. [1937.] 1894), K p .2188—91°; 58% . — a-Aminobulyraldehyddiälhylacetal, C8H ,90 2N. 
beim E rhitzen von vorst. Verb. m it N H 3 im  A utoklaven auf 120—130° (7 Stdn.), Kp.M 79 
bis 84°; 68% . — a-Methylaminobulyraldehyddiälhylacetal, aus vorvorst. Verb. u. Methyl
am in im  A utoklaven bei 115°, K p .25 85—90°; 71%. — F ür die D arst. der nächst. 1-sub
stitu ierten  2-MercaptoimidazoIe w urden die entsprechenden N -substituierten Amino
acetale m it KSCN u. 2nHCl in  A. erh itz t oder die 1-substituierten 2-Mercaptoimidazol- 
carbonsäuren-(ö) zum Schmelzen erh itzt. Zum Umkristallisieren der Im idazole eignen sich 
Aceton oder Essigester oder Gemische derselben m it Petro läther. 2-Mercaploimidazol, 
C3H 4N 2S, F . 218—220°: 78—91% . — l-Melhyl-2-mercaptoimidazol, C4H 6N 2S, F. 146 bis 
148°; 84—99% . — 1-Älhyl-, C5H 8N 2S, F . 79—80°; 98% . — 1-A llyl-, C6R 8N 2S, farblose 
K ristalle aus W ., färb t sich an  der L uft dunkelrot, F . 73—74°; 36% . — 1-n-Propyl-, 
CeH 10N 2S, F. 115 -1 1 6 °; 85% . — 1-Isopropyl-, C#H 10N 2S, F . 168 -1 6 9 °; 95% . -  1-n- 
B utyl-, C7H 12N 2S, F . 80—81“; 70% . — 1-Isobulyl-, C7H 12N 2S, F . 137—138°; 90%. —
l-sek.-Bulyl-, C ,H 12N2S, F . 166—167°; 98% . — l-tert.-Butyl-, C7H I2N 2S, F . 189—190°; 
19%. — l-[ß-Dimelhylamino]-äthyl-, Hydrochlorid, C7H 13N3S -j- HCl, K ristalle aus absol. 
A., F . 188—189°; 53% . — l-[Pyridyl-{2)]-, Dihydrochlorid, C8H ,N 3S +  2HC1, F . 159 bis 
160°; 66%. — 1-Phenyl-, C9H 8N 2S, F. 1 7 9 -1 8 0 °; 8 5 -9 7 % . — 1-Cyclohexyl-, C9H I4N 2S, 
F . 1 7 3 -1 7 4 °; 89% . -  1-Benzyl-, C10H 10N 2S, F . 145 -1 4 6 °; 8 7 -9 6 % . -  l-[Heptyl-{2)]-, 
C,0H 18N 2S, F . 7 2 -7 3 ° ; 86% . — 1-ß-Phenäthyl-, Cn H 12N 2S, F . 1 66 -167°; 80%. (J . 
Amer. ehem. Soc. 71. 4000—02. Dez. 1949. Indiananolis, Ind ., Lilly Res. Labor.)

HiELGER. 3102
A .C .D av is und A .L .L evy , Eine neue Histidinsynthese. Vff. berichten über eine 

neue Synth. des D irH istid ins  (I), ausgehend vom Dithiohydantoin (II) oder 2-Mcrcaplo- 
thiazolon-(o) (III). Letztere Meth. g ib t im  Vgl. zu der E r l e n m e y e r sehen Synth. doppelte 
A usbeuten m it nur der halben Zahl an  R eaktionsstuien.

V e r s u c h e :  2-Phenyl-4-[2'.4'- dimercaptoglyoxalinyl-(5') - methylen]-oxaz. Ion (VI), 
C jjH jO jN jSj, aus II u. 2-Phenyl-4-äthoxymethylenoxazolon (V) in  Ggw. von 1 Mol T ri
äthylamin  (IV) in  der K älte, unschmelzbares Pulver; 90% A usbeute. Monolriäthylamin- 
salz, C19H 240 2N4S2, dunkelrote N adeln, F . 297—300° (CH3OH). — a-Benzamido-ß-[2.4-di- 
mercaptoglyoxalinyl-(5)]-acrylsäuremethylesler (VII), aus II u. V in  Ggw. von IV beim 
K ochen in CH30 H , dann  Zugabe von CH3ONa, F . 185—190°; 93,5% . Triäthylaminsais, 
C29H 230 3N4Sj, gelbe Nadeln aus W ., F . 180° (Zers.). — Vl-Tetramethyl-Deriv., C17H 190 3- 
N jS2, durch M ethylierung von VI oder VII in  10% ig. N aOH  m it M ethylsulfat, aus A. 
Prismen, F . 176°; 96% . Daneben en tstand eine Verb. der wahrscheinlichen Zus. ClaH20O3- 
NaS t , gelbe Nadeln aus A., F . 258—260°. — 1.3-Dimethyl-2.4-dilhiohydanloin, C5H 8N 2S2, 
durch Methylierung von II, aus Bzn. Nadeln, F . 90°. — x>l,-Na-Benzoylhi$lidinmelhylester, 
Ü hHjjO jN j. VII in  sd. A. wurde m it RANEY-Ni entsehwefelt u . das Prod. m it A. ex tra
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hiert, aus A ceton-PAe. Nadeln, F . 150—151°; 43% ; H ydrolyse m it 10% ig. wss. NaOH 
bei 100° gab DL-if«-BenzoyIhistidin, F . 248°, von dem kein asymm. Anilid dargestellt 
werden konnte. — lOh-Histidin (I), aus dem vorst. M ethylester m it konz. HCl; D ipikrat- 
dihyclral, orangegelbo N adeln, F . 103° (W.). — 2-Mercaplo-4-[2'.4'-dimercaploglyoxalinyl- 
(5')-methylen]-lhiazolon (5), aus II u. 2-M ereapto-4-äthoxymethylenthiazolon-(5) (VIII) in  
sd. CHjOH in  Ggw. von IV, unschmelzbares dunkelrotes Pulver; 79%. — Ähnlich s ta rk  
gefärbte Prodd. wurden erhalten aus 2-Äthylmercapto-4-äthoxymelhylenthiazolon u . 2-Thio- 
hydanloin (IX) (rot, F . >290°) bzw. II (dunkelrot), aus VIII u. 2-Thio-3-methyUhiazolidion- 
{2.4) (X) (olivgrüne N adeln, F . 195° [Zers.]), aus V u. IX (orangegelbe Nadeln, F . 153° 
[Zers.]), u. aus X u. IX (gelbe Nadeln, F . 260° [Zers.]). — I, C6H 90 2N 3 (von G. F. Woods). 
III u. 4{5)-Formylglyoxalin (durch Oxydation von 4 (5)-Oxymethylglyoxalin) wurden in  
sd. Eisessig zu 2-Mercapto-[glyoxalinyl-{5')-melhylen]-thiazolon-{5) [C7H 5ON3S2, gelbgrüne 
Platten aus CHsCOOH, F. 260° (Zers.); 80%] kondensiert u. dieses m it rotem P u. 50% ig. 
H J in  CH3COOH u . A cetanhydrid gekocht. Das erhaltene ro te H ydrojodid w urde in  das 
Dipikral (F. 187—188°; 64%) übergeführt, daraus I, aus W. P latten , F . 283—284°. (J . 
ehem. Soc. [London] 1949.2179—82. Sept. London SW 7, Im p. Coll. of Sei. and Technol.)

Wilson Baker, Derivate des 2-Styryl-4.5-dihydrooxazolon-{5). p-Melhoxy-a-methyl- 
cinnamoylchlorid (I) g ib t m it Glycerin in  alkal. Lsg. p-Melhoxy-a-melhylcinnatnoylglycin
(II), das m it O rthoam eisensäureäthylester u. A cetanhydrid in  4-Älhoxymelhylen-2-[p- 
melhoxy-ß-melhylstyryl]-4.5-dihydraoxazolon-{!>) (lila ) übergeführt w ird. Mit Alkali g ib t 
I IIa  das schwer lösl. Na-Salz des 4-Oxyinelhylen-2-[p-melhoxy-ß-melhylstyryl]-4.5-dihydro- 
oxazolons-{5) (IIIb), m it Anilin 4-Anilinomelhylen-2-[p-meihoxy-ß-melhylslyryl\-4.5-di- 
hydrooxazolon-(5) (IIIc), das langsamer auch aus I llb  entsteht. Diese Rkk. schließen die 
Möglichkeit aus, daß isomere Derivv. IV der Oxazul-4-carbonsäure vorliegen. K ata ly t. Red. 
des Na-Salzes von II Ib  gibt un ter Aufnahme von 1 Mol H 2 das Na-Salz des 4-Oxymelhylen-
2-[ß-p-tnethoxyphenylisopropyl]-4.5-diliydrooxazolons-{5).

V e r s u c h e :  p-Msthoxy-o.-methylcinnamnylchlorid (I), CuHnOjCl, aus der Säureu . 
S0C12, 3 Stdn. un ter Sieden, hexagonale Tafeln aus PAe., F . 31°. — p-Metlwxy-a-melhyl- 
cinnamoylglycin (II), C13H 150 4N, durch Eintropfen von I in  Ae. in  alkal. Lsg. von Glycin 
bei 0°, Prismen aus wss. Essigsäure, F . 127“ nach Sintern. — 4-Älhoxymethylen-2-[p-melh- 
oxy-ß-methylslyryl]-4.5-dihydrooxazolon{5) (lila ) , C16H M0 4N, aus II m it 1,2 Mol O rtho
ameisensäureäthylester u. 5 Mol A cetanhydrid, 30 Min. 120—130°, blaßrote Nadeln aus 
A., F . 145°. — 4-Oxymethylen-2-[p-methoxy-ß-methylslyryl]-4.5-dihydrooxazolon-{5) (Illb), 
C14r ln 0 4N, aus vorst. in A. u . wss. NaOH bei 50° über das Na-Salz durch A nsäuern u. 
vorsichtige K ristallisation aus Eisessig gelbe Tafeln, F . ca. 167—168° (Zers.). Leicht zer- 
setzlich, m it FeCls in  A. blaugrüne Farbe, bei Zugabe von W . violett, dann ro t. — 
4-Anilinomethylen-2-[p-melhoxy-ß-melhylstyryV\-4.5-dihydrooxazolon-{5) (IIIC), C20H lgO3N2, 
aus IIIa  in  A .-Chlf. u. Anilin, hellgelbe Prism en aus A .-Essigester, F. 201—202“. Bei 
Darst. aus I llb  fällt I l le  erst nach Stdn. aus. — Na-Salz des 4-Oxymethylen-2-[ß-{p-meth- 
oxyphenyl)-isopropyl]-4.5-dihydrooxazolons-{5), durch Red. des Na-Salzes von I llb  in  wss. 
A. m it RANEY-Ni. N ichtkrist. Substanz, m it FeC !3 blaue Farb-R k., in  wss. Lsg. blaue 
Fluorescenz. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 176—78. Jan . Bristol, U niv.; Oxford, Univ., 
Dyson Perrins Labor.) OFFE. 3122

M. W. Rubzow und A. P. Arendaruk, Derivate des 4-Diäthylaminoalkylaminochinolins. 
(Vgl. JKypnaJi Oöigeit Xhmhh [J . allg. Chem.] 16. [1946.] 215.) Die Synth. geht von en t
sprechenden 4-Chlorchinaldinen aus, welche durch Weehselwrkg. m it l-D iäthylam ino-4- 
aminopentan in  4-Diäthylam inoisopentylaminoderivv. des Chinaldins übergeführt werden. 
Die K ondensation der letzteren m it Benzaldehyd in  Ggw. von Piperidin führt zur Bldg. 
von entsprechenden Styrylchinolinen, hellgelbe k rist. Substanzen, deren D ichlorhydrate 
in W. leicht lösl. sind. D urch H ydrierung der Styrylchinoline in Ggw. von Pd werden
2-[/?-Phenyläthyl]-Derivv. gebildet, farblose krist. Substanzen. — 4-[ö-Diäthylamino-a- 
™ethylbutylamino]-chinaldin (I), C19H 29N3. E in  Gemisch aus 19 g 4-Chlorchinaldin u. 30 g
l-Diäthylam ino-4-am inopentan wird 10 Stdn. bei 190—200“ erw ärm t. Die M. w ird nach 
Abkühlen auf 80“ m it 200 cm “ W . verd., das zähe Öl m it W . gewaschen, in  Chlf. gelöst 
u. nach Abtreiben des Lösungsm. im  V akuum  destilliert. Hellgelbes Öl, K p .5 200—201°; 
A usbeutel5g. —  4-[6-Diäthylamino-a-methylbulylamino]-2-styrylchinolin (II),C 26H 33N 3. E in 
Gemisch aus 14 g I, 30 g Benzaldehyd u. 1 g Piperidin w ird 7 Stdn. bei 155—160° er
wärmt. Die dunkelbraune M. wird in 150 cm “ Ae. gelöst u. die Base m it 10% ig. HCl

H a u s c h i l d .  3102

/ o—CH
a R = O C ,H ä 
b R  =  OH 
c R  =  NHC8H 5

III IV

97*
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extrahiert. Die salzsaure Lsg. w ird m it 225 cm “ W. verd., m it Ae. gewaschen u. filtriert. 
Das hellgelbe F iltra t w ird m it NaOH  alkal. gem acht u. die ausgeschiedene Base m it Ae. 
extrahiert. N ach A btreiben des Ae. w ird der R ückstand aus Bzn. (Kp. 70—90°) um- 
kristallisicrt. Hellgelbe feine K ristalle, F . 109—110°; A usbeute 8 g . — 6-Äthoxy-4-[d-di- 
älhylamino-a-methylbutylamino]-chinaldin (III), C21H 33ON3. 15 g 6-Äthoxy-4-chiorehinal- 
din u. 30 g l-D iäthylam ino-4-am inopentan werden 8 S tdn. bei 185—190° erw ärm t, da
nach das Gemisch m it 200 cm 3 W. verd. u . 2 Tage bei 0° stehen gelassen. Die feste M. 
wird getrennt u. aus öfacher Menge Ae. k ris t.; Pulver, F . 107—108°. — 6-Äthoxy-4-[d-di- 
äthylamino-a-methylbutylamino]-2-slyrylchinolin (IV), C28H 37ON3, durch Erwärmen von
7 g III, 14 g Benzaldehyd u. 1 g P iperidin bei 160—165° in  D auer von 5 Stunden. Die ge
bildete zähe dunkelbraune M. w ird m it 70 cm 3 Ae. verm ischt u . 12 Stdn. bei 0° stehen 
gelassen, wobei gelbe K ristalle des dibenzoesauren Salzes, C2SH 37ON3-2C0H 5COOH, sich 
ausscheiden; F . 124—125°, A usbeute 3 g. Das F iltra t w ird m it 10% ig. HCl extrahiert, 
der salzsaure Auszug m it 40% ig. NaOH alkal. gem acht u . das ausgeschiedene ö l m it Ae. 
aufgenommen. Beim Einengen des E x trak tes auf 25 cm 3 scheiden sich hellgelbe Kristalle 
aus. Die Reinigung der Verb. erfolgt über das Chlorhydrat. Base aus Bzn., F . 144—145°. 
— 6-Acetamino-4-[d-diäthylainino-a-melhylbulylamino]-chinaldin (V), C21H 32ON4, durch 
8std . Erw ärm en von 16 g 6-Acetamino-4-chlorehinaldin u. 40 g l-DiäthyIamino-4-amino- 
pen tan  bei 190—200°. Die M. w ird m it 300 cm 3 W . verm ischt u. das ausgeschiedene ö l mit 
Ae. ex trah iert. N ach Verdampfen des Ae. w ird das Öl m ehrfach m it Bzn. gewaschen, in 
50 cm 3 Ae. gelöst u . nach 2 Tagen die auskrist. M. aus Aceton um krist., F . 137—138°. — 
6-Acetamino-4-[ö-diäthylamino-a-melhylbulylamino]-2-styrylchinolin, C28H 30ON4, durch E r
wärmen von 5 g V, 10 g Benzaldehyd u . 0,5 g Piperidin bei 150—155° w ährend 6 Stdn., 
hellgelbes Pulver, F. 139—140°. — 6-AfAhoxy-4-[d-diälhylamino-a-mcthylbulylamino]-2- 
[ß-phenyläthyl]-chinolin, C27H 37ON3, durch H ydrierung von 2 g 6-Methoxy-4-[(5-diäthyl- 
amino-a-mct.hylbutylamino]-2-styrylchinolin in  60 cm 3 W. in  Ggw. von 2 cm 3 2 % ig. 
Palladium chlorid, bei Zimmertemp. u . 50—60cm  W assersäulendruck. K ristalle aus Bzn., 
F . 85—86°. — 6-Äthoxy-4-[d-diäthylamino-ix-methylbutylamino]-2-[ß-phenyläthyl]-chinolin, 
C2sH 39ON3, durch H ydrierung einer Lsg. von 2,15 g IV in  100 cm 3 0,2nHCl in  Ggw. von
8 cm 3 2% ig. Palladium chlorid. K ristallines Pulver, F. 102—103°. — 4-[ö-Diäthylamino-ct- 
methylbutylamino]-2-[ß-phenyläthyl]-chinolin, C,6H 35N3, durch H ydrierung von II, kristal
lines Pulver aus Bzn., F . 82—83°. (/Ky pua.i OSmeü Xiimhh [J . allg. Chein.] 19. (81.) 1689 
bis 1693. Sept. 1949. Moskau, M inisterium für Med. Ind . der U dSSR, Labor, für experi
mentelle Chemotherapie.) TROFIMOW. 3221

A. H . Cook und  E . Smith, Untersuchungen in der Azolrcihe. 23. M itt. Eine neue Syn 
these von 6-Aminopurinen. (22. vgl. C. 1950. I I .  293.) 5-Amino-2-mcthylmercaptothiazol-4- 
carboxamid (III) w ird m it Methylsenföl zu 5-N'-Methylthioureido-2-methylmercaptothiazol- 
4-carboxamid (II) um gesetzt u. diese Verb. durch Behandeln m it PB r3 oder POCl3 zu 
4-Cyan-5-N'-methylthioureido-2-mcthylmercaplothiazol (IV) dehydratisiert. Mit Alkali oder 
konz. HCl en ts teh t daraus u n te r Ringschluß das Telrahydrothiazolopyrimidin V. Bei An
wendung dieses u. ähnlicher Verff. auf Glyoxalinderivv. (VI, IX) werden substituierte

\ NH HjNCO—C^=C—NHj

SCHj 
R=CONH2, R' = 
R =  CONHj, R' =

X X—CH3
\ /  i

k
VI R =  SCHs 
IX R =  H

R i »  X—CHj

IV II  =  CN, R '- C S - X H - C H ,  y u  R  =  QH> =  SCHj

6-Oxy- u. 6-Aminopurine (VII, X, XII, XVI usw.) erhalten. X R =  OH, R' — H
Die S truk turen  der auf diesem Wege dargestellten Verbb. XII R =  NIL, R' =  8CH3
werden zum Teil durch Synth. auf unabhängigem  Wege xvi R =  XHa, R' ~  SCH,C,H5
sichergestellt.

V e r s u c h e :  a.ß-Diaminopropionitril (I), aus Oximinomalonilril (dargestellt aus 
dem  Ag-Salz m it H sS in  Ae.) m it amalgam iertem  Al in  Ae. +  W .; Oxalat, C5H 9Ö4N3, 
K ristalle aus A., F. 161° (Zers.); D ipikrat, Ci5H 130 I4N 9-2H 20 , K ristalle aus verd. A., 
F. 138— 139°. —  a.ß-Dibenzamidopropionitril, C17H 150 2N3, aus I m it Benzoylchlorid in 
N aH C 03-Lsg., N adeln aus A., F. 238—239°. — 5-N'-Methylthioureido-2-methylmercapto- 
thiazol-4-carboxamid (II), C7H ,0ON4S3, aus 5-Amino-2-methylmercaptothiazol-4-carboxamid 
(III) in sd. Pyridin m it Methylsenföl in  2 Stdn., Nadeln aus verd. A., F. 179°. — 4-Cyan- 
5-N'-methylthioureido-2-methylmercaptothiazol (IV), C7H 8N4S3, aus II  m it P B r3 in sd. Di-
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oxan, in 30 Min. oder m it sd. P0C13 in 90 Min., Mikroprismen aus Eisessig, P. 222°. — 
7-Keto-5-thio-2-melhylmercaplo-6-methyl-4.5.6.7-tetrahydrothiazolo-[4.5:d]-pyrimidin (V),aus 
IV mit sd. 10% ig. NaOH  in 1 Std. oder m it sd. konz. HCl in 30 Min., Prism en aus E is
essig, F. 265°. — 5-N'-Methylthioureido-2-mcthylmercapto-l-melhylglyoxalin-4-carboxamid, 
C8HJ3ON5S2, aus 5-Amino-2-methylmercaplo-l-melhylglyoxalin-4-carboxamid (VI) m it Me- 
thylsenföl in sd. Ä thylacetat in 45 Min., Prism en aus A., F. 193°. — 6-Oxy-2-mercapto-8- 
methylmercaplo-9-melhylpurin (VII), C7H 6ON4S2, aus VI m it überschüssigem Methylsenföl 
in sd. Pyridin in 2 Stdn., M ikroprismen aus Pyridin, Zers, über 300°. — 5-N'-Acctyllhio- 
urcido-l-methylglyoxalin-4-carboxamid (VIII), C8H n 0 2N6S, aus 5-Amino-l-methylglyoxalin-
1-carboxamid (IX) m it Acetylsenföl in sd. Pyridin in 2)4 Stdn., K ristalle aus A., F. 245° 
(Zers.). — G-Oxy-2-mcrcapto-9-mclhylpurin (X), C0H 6ON4S, aus IX u. Methylsenföl in sd. 
Pyridin in 8 S tdn., K ristalle aus W., F. nach Trocknen über P 20 5 310—320°. Hemi- 
hydrat, CcH 0ON.,S l/ 2 H 20 , F. 310— 320°. — 5-N'-Acelyllhioureido-2-methylmercapto-l- 
mcthylglyoxalin-4-carboxamid (XI), C9H 130 2N5S2, aus VI u. Acetylsenföl in sd. Ä thyl
acetat in 30 Min., hellgelbe Prism en aus A., F. 199° (Zers.). Gibt bei alkal. H ydrolyse 
VII. — Dichlorderiv. von 4-Cyan-5-N'-acetylthioureido-2-methylmercaplo-l-methylglyoxa- 
lin (?), C9H 9ON5Cl2S2, aus XI m it sd. POCl3 in 1 Std., K ristalle aus Eisessig, F . 225 bis 
226°. — ü-Amino-2-mercapto-8-tnelhylmercapto-9-melhylpurin (XII), C7H 9N5S2, aus vorst. 
Verb. durch Erhitzen m it nN aO H  fü r 15 Min., Mikroprismen durch Fällen aus alkal. 
Lsg., F. 270°. X II-Pikrat, N adeln aus Methanol, F. 244— 246°. — 6-Amino-2.8-dimethyl- 
mercapto-9-methylpurin (XIII), C8H UN5S2, aus XII oder XVIII m it D im ethylsulfat in 
nNaOH, prism at. N adeln aus A., F. 236°. G ibt beim 4std. E rhitzen m it RANEY-Ni in 
Methanol 9-Methyladenin, Mikroprismen aus Methanol, F. u. Misch-F. 296— 297°. X III- 
Pikrat, C14H 140 7N8S2, Nadeln aus Methanol, F. 259— 260° (Zers.). — 6-Amino-2-benzyl- 
niercapto-S-melhylmercapto-9-melhylpurin, C14H !5N6S2, aus XII u. Benzylchlorid durch 
Schütteln m it nN aO H  in 30 Min., Prismen aus A., F. 198°. Pikrat, C20H I8O7N8S2, N adeln 
aus Methanol, F. 203— 204°. — 5-Amino-2-benzylmercapto-l-melhylglyoxalin-4-carbox- 
amid (XIV), C12H J4ON4S, aus 5-Amino-2-mercapto-l-methylglyoxalin-4-carboxamid u. 
Benzylchlorid m it nN aO H , hexagonale Prism en aus A., F. 225°. — 5-N '-Acetylthio- 
ureido-2-benzylmercaplo-l-methylglyoxalin-4-carboxamid (XV), C15H 170 2N6S2, aus XIV m it 
Acetylsenföl in sd. Ä thylacetat, monokline Prismen aus A., F. 192°. — Dichlorid von
4-Cyan-5-N'-acetylthioureido-2-benzylmercaplo-l-melhylglyoxalin (?), CI5H 130N 5C12S2, aus 
XV m it sd. POCl3 in 35 Min., bräunliche Prismen aus Methanol, F. 226— 228°. — 6- 
Amino-2-inercapto-8-benzylmercaplo-9-methylpurin (XVI), C13H 13N5S2, aus vorst. Verb. m it 
sd. nN aO H  in 10 Min., Prism en durch Fällen aus alkal. Lsg., F. 190— 195° (Zers.). — 
G-Amino-8-benzylinercaplo-2-methylmercaplo-9-melhylpurin (XVII), C]4H 15N5S2, aus XVI 
u. D imethylsulfat durch Schütteln m it nN aO H , Prismen aus A., F. 199— 200°. — XVII- 
Pikrat, C20H 18O7N8S2- H 20 , Nadeln aus A., F. 200— 201°. — 6-Amino-8-mercapto-2-methyl- 
mercaplo-9-methylpurin (XVIII), C7H 9N5S2, aus 5.6-Diamino-4-melhylamino-2-methylmer- 
captopyrimidin m it CS2 in sd. Pyridin in 6 Stdn., Prismen durch Fällen aus alkal. Lsg., 
F. 280—282°. — 6-Amino-2-methyhneTcapto-8-carboxymcthylmercapto-9-methylpurin, C9 • 
D h 02N5S2, aus XVIII u. Chloressigsäure in sd. Pyridin in 10 Min., Prism en aus Eisessig, 
F. 244°. — 5-Amino-2-anilinothiazol-4-carboxamid (XIX), C10H J0ON4S, aus Aminocyan- 
acelamid (XX) m it 1 Mol Phenylsenföl, K ristallbüschel aus Ä thylacetat, F. 163°. — 2- 
Anilino-5-N'-phenylthioureidolhiazol-4-carboxamid, C17H I5ON5S2, aus XX m it überschüssi
gem Phenylsenföl in sd. Pyrid in  in 30 Min., K ristalle aus Methanol, F. 207°. — 5-Amino-
2-mercapto-l-phenylglyoxalin-4-carboxamid (XXI), C10H ,0ON4S, aus XIX m it sd. 10%ig. 
Na2C 03-Lsg. in 90 Min., K ristalle aus Methanol, F. 229° (Zers.). — 5-Amino-2-methylmer- 
caplo-l.phenylglyoxalin-4-carboxamid (XXII), Cn H 12ON4S, aus XXI m it D im ethylsulfat 
in 10% ig. NaOH, K ristalle aus Bzl., F. 154°. — 6-0xy-8-methylmercapto-9-phenylpurin, 
DnHI0ON4S, aus XXII m it sd. HCOOH +  A cetanhydrid in 3 Stdn., K ristalle aus M etha
nol, F. 304— 307°. — 5-N'-Acetylthioureido-2-methylmercapto-l-phenylglyoxalin-4-carbox- 
aanid (XXIII), C14H I60 2N5S2, aus XXII m it Acetylsenföl in sd. Ä thylacetat in 30 Min., 
P latten aus Methanol, F. 204° (Zers.). — Dichlorderiv. von 4-Cyan-5-N'-acetylthioureido-2- 
wethylmercaplo-l-phcnylglyoxalin, C14H n ON5Cl2S2, aus XXIII m it POCl3 in 35 Min. un ter 
Rückfluß, K ristalle aus Eisessig +  Ae., F. 232— 233°. — 6-Amino-2-mercapto-8-methyl- 
™ercapto-9-phenylpurin (XXIV), C12H UN5S2, aus vorst. Verb. m it 10% ig. NaOH-Lsg. in 
10 Min., K ristalle durch Fällen aus alkal. Lsg., F. 230— 235° (Zers.). —  6-Amino-2-benzyl- 
nv"!capto 8-methylmercaplo-9-phenylpnrin, aus XXIV m it Benzylchlorid in 10% ig. NaOH, 
Kristalle aus M ethanol, F. 174°. — 6-Amino-2.8-bis-[melhylmercapto]-9-phenylpurin, 
% 3H I3N5S2, aus XXIV m it D imethylsulfat in 10% ig. NaOH, Nadeln aus Methanol, F . 228 
bis 229°. Pikrat, C19H i80 7N8S2, gelbe Nadeln aus viel Methanol, F . 239— 240° (Zers.). 
(J. ehem. Soc. [London! 1949. 3001—07. Nov. London SW 7, S. K ensington, Im p. Coll. 
of Sei. a. Technol.) '  K . F a b e r .  3252
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A. H . Cook und J . R. A. Pollock, Untersuchungen in der Aznlreihe. 24. M it;. Die 
Reaktion zwischen Carbonylverbindungen und 2-Thio-5-thiazolidon. (23. vgl. vorst. Ref.) 
Die Kondensation von 2-Thiolhiazolidon-(5) (II) m it Cyclopentanon fü h rt zu 2-Thio-

rTT 4 - cyclopentylidenlhiazolidon -
h !c- c h 2 . .  /  ~ \  (5) (I), das  sich  m it NaOCH,

I \ c  =  c— c-o I Xc— c h - c o 2CHs ^  2 - Mercapto - 5.5 - telra-
I, 4  | | —>  h 2c / |  | methylen - A - - thiazohn  - 4 -

1 - IIN S V . /  S N carbonsäuremethylester (III) um-
2 lagert. Red. von III m it Sn +

I) | HCl gibt a-Amino-a-[l-mer-
i s  in  s h  captoctfclopentyl] - essigsäure,

die m it 2-Benzyl-4-äthoxyme-
c H R

S ^ N t i  • y \ -----c = .c —CONHj

—C! =  0  ------i ------ CH—COOCjH5 L | .  .0 =  0w - - v  - c -
n  || h  x  II  = N H ,

VI S IX XI E  =  O H

thylenoxazolon-(5) zu einem bakteriostat. wirksamen K örper reagierte. II bildet mit 
Isa tin  2-Thio-4-[oxindolyliden-(3' ]-thiazolon-(5) (VI), das m it P  +  H J  zu 2-Keto-1.2.3.4- 
tetrahydrochinolin-4-carbonsäure abgebaut wird. Mit NaOC2H 3 b ildet sich das erw artete 
Umlagerungsprod. IX, m it N H 3 en ts teh t a-Amino-a-[oxindolyliden-(3')]-acetamid (X), das 
sich in verd. HCl zu dem Glyoxylsäureamid XI zersetzt. W eitere Kondensationsprodd. 
von II m it o-Nitrobenzaldehyd, M esityloxyd u. Acetessigester werden beschrieben.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in K lam m ern): 2-Thio-4-cyclopcntylidenthiazolidon-{5) (I), 
CäH 9ONS2, aus 2-Thiothiazolidon-(5) (II) u. Cyclopentanon durch Einleiten vonHCl-Gas 
in 7 Stdn. oder m it ZnCl2 in sd. Ä thylacetat in 5 Stdn., gelbe N adeln aus Eisessig, F. 245° 
(Zers.); (28%). — tx-Amino-a-cydopentylessigsäure, C7H 130 2N, aus I m it rotem  P  +  H J  in 
Eisessig, 4 Stdn. Rückfluß, hexagonale Tafeln aus W .; verflüchtigt sich über 265° ohne 
zu schm, u n te r Dunkelfärbung. —  2-Afercapto-5.5-tetramethylen-A2-thiazolin-4-carbonsäure- 
älhylester, C10H 15O2NS2, aus I durch E rhitzen m it NaOC2H 5 in 1 Std., hellgelbe Nadeln 
aus verd. Aceton, F. 92°; (60%). — 2-Afercaplo-5.5-te.tramelhylen-A2-thiazolin-4-carbon- 
säuremelhylester (III), C„H130 2N S2, aus I m it NaOCHs, Nadeln, F. 133°; (80%). — 2-Mer- 
capto-5.5-tetramethylen-A2-thiazolin-4-carbonsäure, CsH n 0 2N S,, aus II I  m it 10%ig. wss. 
NaOH-Lsg., K ristalle aus W ., F. 168°. — Verb. C3H n NCI2S.;,, aus II I  m it konz. HCl in 
24 Stdn. bei 130° im  Rohr, Nadeln aus M ethanol +  Ae., F. 154— 155° (Zers.). — 2.2-Di- 
methyl-5.5-tetramelhylenthiazolidin-4-carbonsäurehydrochlorid (IV), C10H 17O2NS -HCl, aus 
III m it konz. HCl bei 130° im R ohr u. E rhitzen des gebildeten braunen Harzes m it Aceton +  
HCl fü r 30 Min., P la tten  aus Eisessig +  PAe., F. 204° (Zers.). — a-Amino-a-[l-mercapto- 
cyclopentyl-(l)]-essigsüurehydrochlorid (V), C ,H ,30 2NS-HC1, aus III m it Sn +  HCl, P latten  
aus Methanol, F. 199— 200°; (40%). G ibt beim Erhitzen m it Aceton IV. — Kondensation 
von V m it 2-Benzyl-4-älhoxymethylenoxazolon-(5) durch ^ s t d .  E rhitzen in Pyridin +  
P yrid in 'H C l bei 110— 115° gibt braunen Gummi, der gegenüber Staphylococcus aureus 
eine antibiot. W rkg. entsprechend 0,6 Penicillineinheiten pro mg V hat. — 2-Thio-4- 
\oxindolyliden:(3')]-thiazolon-(5) (VI), Cu H 60 2N2S2, aus Isa tin  u. I I  oder aus VII mit 
ZnCl2 in sd. Ä thylacetat in y2 Stde., pu rpurro te  Nadeln, F . 307° (Zers.). — Verb. CUH S ■ 
0 3N iS i  (VII), aus Isa tin  u. II durch Erhitzen in Eisessig, N adeln aus Eisessig, Zers, über 
60°. — 2-Thio-4-[oxindolyl-(3')]-thiazolidon-(5) (VIII), Cn H 80 2N 2S2, aus VI m it Zn-Staub 
in sd. Eisessig, Nadeln, F. 242° (Zers.). — 2-Keto-1.2.3.4-lelrahydrochinolin-4-carbonsäure, 
C ,0H 9O3N- H 20 , aus VI m it P  +  H J  in sd. Eisessig in 2 S tdn., N adeln aus W ., F. 216°. — 
Oxindolyl-{3)-glyoxylsäure, C10H 7O4N, aus VI durch 15 Min. E rhitzen m it 2nNaOH, 
goldgelbe P la tten  aus Eisessig, F. 260— 263° (Zers.). —  Oxindol-(3')-spiro-5-[2-mcrcapto- 
A 2-thiazolin-4-carbonsäureälhylester] (IX), C13H ,20 2N 2S2, aus VI m it NaOC2H 6 in sd. A. 
in  1 S td., P la tten  aus verd. Aceton, F. 217° (Zers., wird ab 207° rot). — a-Amino-a- 
[oxindolyliden-{3)]-acetamid (X), C,0H 8O2N3, aus VI durch Erw ärm en m it 10% ig. N H S 
(D. 0,88) in 10 Min., gelbe P la tten  aus viel W., F . 245°. Monoacetylderiv., C12H n 0 3N3, 
Nadeln aus M ethanol, F. 128° (Zers.). — a-[Oxindolyliden-(3)]-glyoxylamid (XI),CI0H 8O3N2, 
aus X m it w arm er verd. HCl (1 : 2), gelbliche P la tten  aus Eisessig, F. 245° (Zers.). — Ox- 
indol, C8H,ON, aus X durch Erhitzen m it Eisessig +  HCl in 18 Stdn., N adeln aus Bzl. +  
PAe., F. 128°. — a-Methylamino-a-[oxindolyliden-(3)]-acelomethylamid (XII), C12H I30 2N3, 
aus VI durch Erw ärm en m it 40% ig. wss. CH3N H 2-Lsg., hellgelbe Rhom boeder aus W.,
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F. 258—260°; Diacelylderiv., Cj8H 170 4N3, orange Nadeln aus Methanol, F. 169— 170° 
(Zers.). — a-Oxy-a-[oxindolyliden-(3)]-acetomethylamid, Cn H I00 3N2, aus X II beim E r
wärmen m it HCl +  W. (1 : 3) fü r 30 Min., gelbe P la tten  aus Eisessig, F. 263° (Zers.). —
2-Thio-4-o-nürobenzylidenthiazolidon-(5), C18H 8Ö3N2S2, aus II  u. o-N itrobenzaldehyd in 
sd. Eisessig -f- wenig Morpholin, orange Nadeln aus Eisessig, F. 213° (Zers.); (75%). —
2-Thio-4-[4'-methylpenlen-(3')-yliden-(2')]-thiazolidon-(5), C„Hn ONS2-H 20 , aus II u. 
Mesityloxyd m it ZnCL in sd. Ä thylacetat in 3 Stdn., gelbe rhomb. P la tten  aus Aceton -j- 
W., F. 133°. — 2-Thio-4-[l'-earbäthoxypropyliden-(2')]-thiazolidon-(5), C8H n 0 3NS2, aus 
II u. Acetessigester m it ZnCl2 in sd. Ä thylacetat in 2 Stdn., K ristalle aus Eisessig +  W., 
F. 98°. Ein Isomeres wird beim Auflösen in 10% ig. NaOH  u. Fällen m it HCl erhalten 
(Kristalle aus W ., F. 114°). (J . ehem. Soc. [London] 1949. 3007— 12. Nov.)

K . F a b e r .  3252
B. Hegedüs, Uber eine neue Synthese des 1-Oxyphenazins. Beschrieben w ird eine neue 

Synth. des als Äusgangsmaterial zur H erst. von Pyocyanin dienenden 1-Oxyphenazins (I), 
die wie folgt verläuft: Chlorbenzol -*■ K-Salz der 2.6-Dinitrochlorbenzolsulfonsäure-(4) -*■ 
K-Salz der 2.6-Dinilroanilinsulfonsäure-(4) -*  2.6-Dinitranilin  u. Kondensation der le tz t
genannten Verb. m it o-Nitrojodbenzol zu 2.6.2'- Trinitrodiphenylamin  (II). Das aus II 
durch kataly t. H ydrierung u. nachfolgende milde Oxydation erhältliche 1-Aminophenazin 
liefert bei energ. Hydrolyse I.

V e r s u c h e :  K -Salz der 2.6-Dinitrochlorbenzolsu!fonsäure-(4), durch tropfenweise 
Zugabe von 60% ig. Oleum zu Chlorbenzol bei 40—70°, Versetzen des Reaktionsgemisches 
mit konz. H 2S 0 4 (D. 1,84), portionsweise Zugabe von K N 0 3 bei 60— 90° u. nachfolgendem 
mehrstd. Erhitzen auf 90— 100°, K ristalle aus W., F. 294— 296°; 51% (Ausbeute). — 
Kaliumsalz der 2.6-Dinitroanilinsulfonsäure-{4), beim K ochen von vorst. Salz m it N H 3; 
71%. — 2.6-Dinilranilin, beim Kochen von vorst. Salz m it H 2S 0 4, grünlichbraunes 
K ristallpulver (nicht ganz rein), F. 134— 136°; 64%. — 2.6.2'-Trinilrodiphenylam in(ll), 
0 12H 80 8N4, beim E rhitzen von vorst. D initroverb. m it o-Nitrojodbenzol, K 2C 03, N a tu r
kupfer C u. techn. Nitrobenzol auf 205— 210°, K ristalle aus Eisessig, F. 222°; 44%. —
1-Aminophenazin, bei der H ydrierung von vorst. Verb. in Ggw. von Pd-C in A. u. Oxydation 
des entstandenen Triaminodiphenylamins m it FeCls-H exahydrat in W., tief rotviolette 
Kristalle, F. 179— 181°, sublim iert im H ochvakuum  bei 160— 170°; 69%. — 1-Oxy- 
phenazin (I), C12H 8ON2, beim Erhitzen von vorst. Verb. m it 3nH 3P 0 4 im R ohr au f 150 
bis 160°, F. 156— 157°; sublim iert im Hochvakuum  bei 140°; 53%. (Helv. chim. A cta 
33. 766—71. 2/5. 1950. Basel, Wiss. Laborr. der Hoffm ann-La Roche & Co. AG.)

H iluger. 3252
A. H. Cook und S. F. Cox, 2.5-Diketomorpholine, ihre Synthese und Stabilität. Von 

Unteres, des L ateritiins her (C. 1950. I. 985) is t bekannt, daß a'-Halogenacyl-a-am ino- 
säuren (I) bei Behandlung m it NaOH bzw. Soda über die entsprechenden 
Oxysäuren (II) in Lactone (III) übergehen, die auch bei der Vakuumdest. /  \
der Na-Salze von I entstehen u. als Diketomorpholine bezeichnet werden °9  CHR3 
( C h a d w ic k :  u. P a c s u ,  C. 1945. I. 378). Die Eigg. der III (Ausbeute bei ¿ 0
der Bldg. [Zahlenangaben vgl. Original] u. Hydrolysierbarkeit) werden, \ N. /
da abhängig von der Substitution u. Konfiguration, m it elektron. Ein- 
flüssen der Substituenten zu erklären versucht. — Im  Hinblick auf die n
biol. A ktiv itä t des L ateritiins wurden einige III auf antibakterielle W irk
samkeit geprüft. Slaph. aureus u. E. coli wurden im  R eihenverdünnungstest auch bei 
nur l/ioo Verdünnung n u r mäßig gehemmt, die gleichen Bakterien u. B. adherans u. B. 
typhi im P la tten test bei 1/500 n icht im Gegensatz zu Slrept. haemolyt. u. pneumoniae.

V e r s u c h e :  3.6-Diketo-2-isopropylmorpholin, C ,H n 0 3N, durch trocknes Erhitzen 
von N-a-Bromisovalerylglycin-Na-Salz, aus Chlf. Nadeln, F. 150°; beim Erhitzen in W. 
u. Trocknen im Vakuum wird N-a-Oxyisovalerylglycin gebildet, C7H 130 4N, aus W. Prismen, 
F. 160°. — 3.6-Diketo-4-methyl-2-isopropylmorpholin, C8H 130 3N, wie oben aus N-a-Brom- 
isovalerylsarkosin, Prismen, F. 49— 51°; nach Erhitzen in W. u. A ufarbeiten u n te r Ae. 
wird ein saures Öl gebildet, das das Lacton beim Stehen regeneriert; m it fl. N H 3 liefert 
das in Methanol gelöste Lacton N-a-Oxyisovalerylsarkosinajnid, C8H 180 3N2, aus CH30 H  
Würfel, F. 139°. — Alle folgenden Acylaminosäuren wurden durch Schütteln der en t
sprechenden Säurechloride m it 2 Äquivalenten Aminosäure in Chlf. hergestellt. N-Chlor- 
acetyl-N-methylvalin, C8H J40,NC1, aus Bzl. B lättchen, F . 112°; 90% (Ausbeute); hieraus 
wie oben 2.5-Diketo-4-methyl-3-isopropylmorpholin, C8H 130 3N, ö l ;  72% ; beim Erhitzen 
in W. N-Oxyacetyl-N-methylvalin, gummiartig, leicht wieder lactonisierend. — N-a-Brom- 
isovaleryl-N-methylvalin, Cn H 20O3NBr, nach Wochen kristallisierendes Öl, aus Bzl. - f  
Leiehtbenzin B lättchen, F. 120°; 80% ; E rhitzen in  Pyridin u. Aufarbeiten un ter Ae. 
lieferte ein ö l, das nach Kochen in Methanol u. W. neutrales Material ergibt, welches 
sich als das DL-LD-Diasteromere des früher (1. c.) schon beschriebenen 2.5-DU:eto-4-methyl-
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з.6-diisopropylmorpholins erweist; in  M ethanol gelöst u. zu fl. N H 3 gegeben, wird daraus 
N  -a-Oxyisovaleryl-N-mcthylvalinamid gebildet, Cn H 220 3N 2, aus Bzl. +  Leichtbenzin 
Prismen, F. 120°. — N-Chloracetyl-N-isopropylvalin, Cj,,Hja0 3NCl, wie oben, aus Bzl. 
Prismen, F. 105°; 83% ; nach einstd. Stehen in Soda 2.5-Diketo-3.4-diisopropylmorpholin, 
C10H 17O3N, K p.]0_5 100°, Prismen, F. 53°; 44%. — DD -hh-N-a-Bromisovaleryl-N-isopropyl
valin, C13H 24Ö3NBr, wie oben, aus Leichtbenzin Prism en, F. 120°; 39% ; nach Vakuum- 
dest. wurde d l - l d -2.5-Diketo-3.4.6-lriisopropylmorpholin gebildet, C13H 230 3N, Prismen, 
F. 48—50°.— Die folgenden Verbb. waren wahrscheinlich alle DL-LD-Verbb., die, soweit 
N-Methylaminosäuren, zum Teil erst nach Wochen kristallisierten. N-a-Brom-n-bulyryl- 
N-methylvalin, F. 99— 100°; Lacton hieraus, F. 40°. — N-a-Brom-n-valeryl-N-methyl
valin, ö l ;  Lacton, ö l. — N-a-Brom-n-butyryl-N-methylnorvalin, F. 105°; Lacton, F. 61°. — 
N-a-Brom-n-valeryl-N-melhylnorvalin, F. 77°; Lacton, F. 78°. —  N-a-Bromisovalerul-N- 
methylnorvalin, F. 122°; Lacton, F. 45°. — N-ot-Brom-n-butyryl-N-isopropylvalin, F. 112°; 
Lacton, F. 43— 45°. — N-a-Brom-n-valeryl-N-isopropylvalin, F. 96°; Lacton, F. 45—46°. — 
N-a-Brom-n-butyryl-N-isopropylnorvalin, F. 110— 112°; Lacton, F. 68°. — N-a-Brom-n- 
valeryl-N -isopropylnorvalin, F. 107°; Lacton, F. 36— 38°. — N-a-Bromisovaleryl-N-iso- 
propylnorvalin, F. 117°; Lacton, ölig. (J . ehem. Soc. (London] 1949. 2347—51. Sept. 
London, S. Kensington, Im p. Coll. of Sei. and Technol.) G i b i a n .  3262

B urckhardt Helferich und Gisela W eber, Alkaliempfindliche Glucoside: Das Glucosid 
des Äthylencyanhydrins. Äthylencyanhydrin  (I) läß t sich m it Acetobromglucose (II) leicht 
zum entsprechenden Tetraacetylcyanhydrin-ß-d-glucosid (III) kondensieren. Die N achbar
schaft der Cyangruppe m acht die Glucosidbindung in III alkaliempfindlich, doch gelingt 
es durch vorsichtige Verseifung, die Acetylgruppen allein zu entfernen. Das entstandene 
ß-d-Glucosid des Ä thylencyanhydrins (IV) konnte n icht krist. erhalten werden, doch ließ 
sich seine E ntstehung durch Acetylierung zu III beweisen. E s red. F e h lin g  sehe Lsg., 
ebenso wie III, auch ohne saure Hydrolyse. Durch n/10 NaOH  wird IV in wss. Lsg. unter 
A bspaltung von Glucose zersetzt. W ird dagegen III hydriert, so verschwindet diese Alkali
empfindlichkeit des Glucosids, weil an Stelle der Cyangruppe nun eine prim. N H 2-Gruppe 
benachbart au ftritt. — Telraacelylälhylencyanhydrin-ß-d-glucosid (III), C17H 23O10N, durch 
Schütteln  von I u. II  m it ZnO bzw. Hg(CN)2 bzw. Ag2CÖ3 (in Chloroformlsg.), aus absol. 
A., F . 116°; [<x]d21 — 10,5° (Chlf.). Bei Verwendung von Hg(CN )2 als Kondensationsmittel 
kann die Rk. polarim etr. verfolgt werden (K urve vgl. Original), wobei die Drehung 
positiv endet, w ährend III (in I) negativ d reh t; was neben II I  en tsteht, bleibt offen. 
D er K urvenverlauf spricht fü r das A uftreten eines Zwischenprodukts. — Die Entaeetylie- 
rung von II I  wurde in Chlf. m it n/2 Na-M ethylatlsg. bei — 12° durchgeführt u. ergibt 
einen Sirup, [a]n16 — 22° (W.). — H ydrierung von I I I  in absol. A. m it R aney-N I bei 22°
и. gewöhnlichem Druck liefert einen gelblichen Sirup, [< x]d12 — 20,4°, der F e h lin g  sehe 
Lsg. n u r noch ganz schwach, nach der sauren H ydrolyse jedoch stark , reduziert. — Ent- 
acetylierung des hydrierten Prod. ergab einen wasserlösl. Sirup, der die gleichen Rkk. 
zeigte wie das A cetylderiv.; seine Reacetylierung liefert ein ebenfalls amorphes, in W. 
schwer lösl. Prod., das keine freie N H 2-G ruppe m ehr zeigt. In  ihm ist demnach die NH2- 
G ruppe ebenfalls acetyliert. (Z. N aturforsch. 4b. 193— 94. Aug./Sept. 1949. Bonn, Univ.)

Corte. 3400
F. J. Reithel und C. K. Claycomb, Die Synthese von Derivaten der Glucose-4-phösphor- 

säure. Vff. verbessern die Synth . der Glucose-4-phosphorsäure aus 1 .2 .3 .4-Tetraacetyl- 
glucose durch Umlagerung m it NaOH in 1.2.3.6-Tetraacetat, Phosphorylierung m it Di- 
phenylchlorphosphonat (BRIGL u . M ü lle r , Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. [1939.] 2123) 
an  C4 u . A bspalten der Phenylreste durch ka ta ly t. H ydrierung. Das Dinatrium- u. das 
Dibrucinsalz w erden beschrieben.

V e r s u c h e :  1.2.3.6-Telraacetyl-ß-D-glucopyranose, aus reinem  /?-D-Glucose-1.2.3.4- 
te tra ace ta t durch Umlagerung m it NaOH in  A. nach H e l f e r i c h  u . K le in  (Liebigs 
Ami. Chem. 450. [1926.] 219); F. 131,5—132,5°, [o] D22 —28,6° (in Chlf.). — 1.2.3.6-Tetra- 
acetyl-4-diphenylphosphono-ß-v-glucose, C26H 79Ö13P , aus letzterem  durch Phosphorylie
rung m it Diphenylchlorphosphonat- in  Pyrid in ; seidige N adeln aus A. oder wss. Aceton,
F. 146,5—147,5°, [<x]D —34,4° (in Chlf.). — 1.2.3.6-Telraacelyl-ß-r>-glucose-4-phosphor- 
säure (I), C14H 2]0 13P, aus vorst. Verb. durch H ydrierung m it ADAilS-Katalysator in 
Essigester un ter D ruck; F . 168°, [a]n2° —0,42° (c =  1,2, W .). — Dinatriumsalz, C6H UÖ9- 
P N a2, aus I durch N eutralisation  m it N aOH , E indam pfen u. E ntacety lierung; hvgro- 
skop. Prod., das sich bei 155° zers. u . alkal. Cu-Lsg. red .; [<x]D + 51 ,5° (c = 2 ,1 ,  W.). 
Dibrucinsalz, CS2H 65Ö17N4P, aus I durch E ntacetylierung m it B a-M ethylat, Behandeln 
m it H 2S 0 4 u . B rucin; K ristalle aus W. +  Aceton, red. Cu-Salze, F . 173—174°, [<x]n20 
—43,3° (c =  1,7 in  Pyridin). (J . Amer. chem. Soc. 71. 3669—70. N ov. 1949. Eugene, 
Univ. of Oregon, Dep. of Chem.) Z in n er . 3400
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Morris Kates u n d  Léo Marion, Die Oxindolnatur des Gelsemins. G elsem in (I) enthält
I akt. H-Atom, welches als N H -G ruppe (IR-Bande bei 3443 cm -1) eines Indolsyst. vor
liegen muß. Dihydrogelsemin (II) liefert bei der Red. m it LiAlH4 in Dioxan Tclrahydro- 
desoxygelscmin (III), C20H 2cON2, F. 138—139° (Pikrat, C20H 26ON2- C6H 30 7N3, orange, 
F. 216—217°[Zers.], welches im Gegensatz zu I u. II keine Bande im Gebiet der Carbonyl
absorption [1720 cm -1] zeigt, wohl aber noch die der N H -G ruppe [3414 cm -1]), III besitzt 
ein stark bas. (pK 8,9) u. ein schwach bas. (pK 3,4) N-Atom u. bildet m it A cetanhydrid 
ein N-Acetylderiv., C22H 280 2N2, F. 131— 132° (Acetat, C22H 280 2N2-C2H 40 2, F . 182— 186°), 
bei dem die N H-Bande fehlt. Es wird gefolgert, daß in I  c . C
die O xindolstruktur I a ,  in I I I  die D ihydroindolstruktur —_c<  ̂  c \
III a vorliegt. Die Annahme einer geminalen D isubstitution J J | || ¿HC
in 3-Stellung wird dadurch gestützt, daß 3.3-Dimethyl- \ / \ /  X / \  +  2
oxindol (IV) durch LiAlH4 zu 3.3-Dimcthyldihydroindol, v NH N NH
F. 34— 34,5°, red. wird, w ährend Oxindole m it einem Ia
H-Atom in 3-Stellung Indole liefern. W eiterhin besitzt IV fast das gleiche UV-Spektr. 
wie I u. zeigt m it H 2S 0 4 +  K 2Cr20 7 eine ähnliche Farb-Rk. wie I u. Strychnin. III kuppelt 
wie Strychnidin m it diazotierter Sulfanilsäure zu einem dem Sulfobenzoazostrychnidin 
entsprechenden Farbstoff. (J. Amer. chem. Soc. 72. 2308. Mai 1950. O ttaw a, Can., N at. 
Res. Council, Chem. Div.) B orr. 3500

Frank Louis Warren, Meyer Kropman, Roger Adams, T. R. Govindachari und 
J. H. Looker, Die Identität von ß-Lonnilobin und Relrorsin. ^-Longi'obin (vgl. ADAM S u. 
G o v i n d a c h a r i ,  C. 1 950 .1. 418) ist ident, m it R etrorsin (vgl. C h r i s t i e  u .  a., C. 1950.
I. 2111), ß-Longinecinsäure entsprechend m it Isatinecinsäure, wie u. a. durch Vgl. der 
IR -Spektren festgestellt wird. (J. Amer. chem. Soc. 72. 1421— 22. März 1950. Pieter- 
maritzburg, South Afriea, Univ. of N atal, Dep. of Chem., u. U rbana, Hl., Univ. of Illinois, 
Noyes Chem. Labor.) B o i t .  3500

G. M. Badgor. J. W . Cook und P. A. Ongley, Chemie der Gattung Mitragyna. 1. M itt. 
Rhynchophyllin (I), F. 212—213°; [ À * ,  — 6,0 bis — 23,0° (c =  5,30—1,13 in Chlf.) bzw. 
+3 ,0° (c =  1,50 in 2nHCl), wird aus der Rinde von M itragyna ciliata isoliert (vgl. K o n d o  
u. a., C. 1928. II . 55) u. erweist sich als ident, m it Mitrinermin aus M itragyna inermis 
u. M. rotundifolia (vgl. B a r g e r  u . a., C. 1939. II . 3994); Chloroplalinat, C44H 580 8N4Cl6Pt, 
Zersetzungspunkt 236— 237°; Chloroaurat, F. 133°, Zersetzungspunkt 155— 157°. I en thält 
eine Doppelbindung; es addiert B r2 u. nim m t in Ggw. von P t0 2 1 Mol. H 2 auf, g ib t aber 
keine Färbung m it T etranitrom ethan. — Die B lä tter von M. ciliata enthalten kein I, 
sondern Rolundifolin  (II) (vgl. B A R G E R , 1. e.), F. 233°; [ a lU  +123,5° (c =  2,10 in  Chlf.) 
bzw. +60,9° (c =  2,48 in 2nHCl); Chloroplalinat, C44H 54O10N 2Cl6Pt, F. 232— 234° (Zers.).
II besitzt 2 OCH3-Gruppen. E s liefert bei der H ydrierung m it P t0 2 in Essigsäure D i- 
hydrorotundifolin, C22H 280 5N2, F. 233°, [«üoo +123,7° (c =  2,41 in Chlf.) (Chloroplalinat, 
F. 224—226°), bei der Behandlung m it Br2 in Chlf. ein Dibromid, C22H 260 5N 2Br2, F. 215°; 
mit T etranitrom ethan t r i t t  intensive Gelbfärbung auf. Die von B A R G E R  (1. c.) durch 
Se-Dehydrierung von II erhaltene Base C9H 13N erweist sich als 3.4-D iäthylpyridin (Pikrat,
F. 131— 133°). —  Aus dem rohen phenol. Alkaloid von M. rotundifolia (vgl. B a r g e r ,  1. c.) 
wird nach Chromatograph. Reinigung ein neues phenol. Alkaloid Mitragynol (III), C21H 2S • 
0 5N2, F. -—130°; [<x]5900 +  0,5 bis — 8,7° (c =  4,24— 1,06), m it 2 OCH3-G ruppen isoliert, 
welches ähnliche Farb-R kk. wie I u. II sowie rote FeCl3-Rk. zeigt; Hydrochlorid, C21H 27- 
OäN 2Cl, F. 212— 216°; [a®oo — 42,9° (c =  3,75 in W.). III g ib t orangegelbe Farb-R k. m it 
Tetranitrom ethan, en tfärb t aber Br2 n ich t u. läß t sich m ittels P tO s n icht hydrieren. Bei 
der M ethylierung m it CH2N 2 in CH30 H  liefert es Melhylm tragynol, C2,H 280 5N 2, F. 232 
bis 233°; [«Eäoo + 122 ,6— 128,0° (c =  3,28—0,822 in Chlf.) (Chloroplatinat, C44H 380,„N 4 • 
Cl0Pt, F. 224— 226°), ident, m it Dihydrorotundifolin. Die analyt. Feststellung von 2 OCH3- 
Gruppen sowohl in dieser Verb. als auch in III is t ungeklärt. — Aus den B lättern  von 
Mitragyna rubrostipulaceae (Adina rubrostipulata) wird Mitraphyllin  (IV) (vgl. M i c h i e l s ,  
C. 1936. I. 4735), C21H 260 4N2, F. 261°, als linksdrehende Form, [a]D°° —7,4° (c =  1,20 
in Chlf.), isoliert, aus der R inde der gleichen Pflanze als rechtsdrehende Form , [ a g ^  
+ 7 ,1  bzw. 4,6° (c =  1,96 bzw. 0,98 in Chlf.), + 2 6 ,7  bzw. 21,5“ (c =  2,70 bzw. 1,35 in 
2nHCl); Pikral, F. 165°; in anderem M aterial w ird nur inakt. Base aufgefunden. IV gibt 
gelbe Farb-Rk. m it T etranitrom ethan u. bildet ein Dibromid, F. 195— 198°; Chloroplatinat, 
042H 540 8N4Cl6Br2P t, Zersetzungspunkt 190°. In  Ggw. von Pd nim m t es ein, in Ggw. von 
P t0 2 zwei weitere Moll. H 2 auf. — Aus M itragyna inermis, M. ciliata u. rubrostipulaceae 
wird Chinovasäure, C30H46O5, F. 298°; [a]D20 + 9 9 °  (Pyridin) isoliert; K-Salz, [<x]D19 + 8 9 ° ; 
Methylester, F. 172— 173°; [a]Dla +117,4° (Chlf.); Acetylderiv., C32H 480 6, F. 281— 282°. 
Die Rinde von M. inermis en thält ferner ß-Silosterin, F. 134— 135°; [a]D2° — 35,6° (Chlf.); 
Acefai, F. 128°; [<x]D21 — 38,5° (Chlf.); 3.5-Dinilrobenzoat, F. 203— 204°; [a]D20 — 20,7°
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(Chlf.). — Anhang von R. Schoental. Aus den entsprechenden Chinonen werden durch 
E rhitzen m it Zn-Staub, wss. N aOH  u. D im ethylsulfat dargestellt: 9.10-Dimethoxy-
1.2-benzanthraccn, C20H 16O2, F. 137— 138°; 9.10-Dimethoxy-1.2.7.8-dibenzanlhracen, Tri- 
nitrobenzolat, C30H 21O8N3, F. 157— 158°; 9.10-Dimethoxy-1.2.5.6-dibenzanthracen, C,4H 180 2,
F. 234— 235,5°; spalte t hei der Mikro-ZEISEL-Best. keine OCH3-Gruppe ab ; Dipikrat, 
n  w 0 ]6N6, F. 183— 184° (Zers.). (J. ehem. Soc. [London] 1950. 867— 73. März. Glasgow,

Ian  Heilbron, E . R . H . Jones und R . W . R ichardson, Untersuchungen in der 
Polyenreihe. 25. M itt. Molekularstruktur und Vitamin A-Aktivität. D ie Synthese einer 
biologisch aktiven C^-Säure. (24. vgl. J . ehem. Soc. [London] 1946. 866.) Die Beziehung 
zwischen M olekularstruktur u. V itam in A -A ktivität wird kurz erörtert u. die Synth. 
zweier krist. isomerer C17-Säuren beschrieben. Das durch D ehydrati ierung von Äthinyl- 
cyclohexanol (I) erhaltene Äthinylcyclohexen (II) wird nach Gr ig n a r d  m it Crotonyliden- 
aceton zum CarbinolIII kondensiert u. dieses m it0 ,5% ig . H 2S 0 4 in  das urenkonjugierte 
Carbinol IV übergeführt. Durch OPPENAUER-Oxydation geht IV in  das Keton V über.
R —C 3  C—C(CHj)(OH)CH -  CH—CH -  CH—C n 3 R — C 3  C—C(CHS) -  CH—CH =  CH—CH(OH)—CH,

K—C s  C—C(CHS) -  CH—CH =  CH—COOH R —C s  C—C(CH-) «= CH—CH =  CH—C(CHj) =  CH—COOK

V wurde gleichfalls hergestellt aus Cyclohexenyläthinyl-MgCl (VI) durch Kondensation 
m it Essigsäureanhydrid über das Keton VII, R E F O R M A T S K I-R k . m it co-Brome roton- 
säurem ethylester zur Säure V III u. Behandlung m it M ethyl-Lithium. V ging durch Kon
densation m it Bromessigsäuremethylester u. Zn, anschließender Dehydrierung u. Hydro
lyse des rohen Oxyesters in die durch fraktionierte K ristallisation getrennten zwei Iso
meren A m. B  (F. 179 u. 152°) der C ^-Säurc IX über. Das Na-Salz von IX zeigte an jungen 
R atten  Viooo Vitam in A -A ktivität.

V e r s u c h e  (alle R kk. u n te r N2): Ä th inylcy  clohexen (II), CSH 10: I wurde durch ein 
m it A l-Phosphat beschicktes R ohr dest. (K p .40 120—130°) u. das nach Abtrennung des 
W. erhaltene rohe Prod. getrocknet u. fraktioniert, K p .30 60°; nD19 1,494±0,002. A.M. 
( =  Absorptionsm axim a in  A) 2230; e =  12,500; Inflektion: 2280, e —  9,500. — Vinyl- 
cyclohexen, II  in Essigester m it W asserstoff u. Pd-CaC03 geschüttelt, K p. 145°; ud u
I,4911. p-Benzochinonaddukt, aus PAe. gelbe P latten , F. 84—85°. Ozonisierung von II 
durch E inleiten von Ozon in eine Lsg. von II in Eisessig bei 0°. Ozon gab Adipinsäure,
F. 146— 147°. — Crotonylidenaceton, aus Crotonaldehyd u. Aceton in  wss. NaOH-Lsg., 
ansäuern m it 2nH 2S 0 4 u. extrahieren m it Ae., K p . 10 63°; nD15 1,5223— 1,5227. A.M. 2700, 
c =  28,500. — 8-Cyclohcxen-(l')-yl-6-methyloctadien-(2.4)-in-{7)-ol-{6) (III), C16H 20O aus,
II, Äthyl-M gBr u. Crotonylidenaceton, gelbe viscose Fl., Kp. 10_5 80— 85° (Badtemp.); 
nD16 1,5464. A.M. 2270, e =  39,00 u. 2370, e =  30,000. —  8-Cyclohexen-{l')-yl-6-methyl- 
octadien-(3.5)-in-(7)-ol-(2) (IV), C15H 20O: III in Ae. wurde 15 Stdn. m it 0 ,5% ig. Schwefel
säure u. einer Spur Chinon geschüttelt, gelbe viscose FL, K p .10_5 100— 110° (Badtem p.); 
A.M. 2910, £ =  21,500 u. 3060, e  =  15,000. 3.5-Dinitrobenzoat, C22H 22OeN2; aus PAe. 
gelbe Nadeln, F. 113°. — S-Cyclohexyl-6-methyloctanon-{2), C15H 280 , IV in Methanol 
m it H 2 u . Pt-O xyd geschüttelt u. anschließend m it C r0 3 in  Eisessig oxydiert, K p.0,i 85°; 
nD19 1,4668; Semicarbazon, C16H 31ON, aus wss. Methanol, glänzende P la tten , F. 98°. —
S-Cyclohexen-(r)-yl-6-methyloctadien-(3.5)-in-(7)-on-(2), (V), C15H 190 , eine Lsg. von IV 
u. A l-tert.-B utylat in  trockenem  Aceton u. Bzl. wurden 50 Stdn. am  Rückfluß erhitzt 
u. m it 2 nH 2S 0 4 zers., rohes Keton, K p .,0_s 80— 100° (Badtem p.). Gereinigt über das 
Semicarbazon, C]6H 21ON3, aus wss. M ethanol Nadeln, F. 194° (Zers.); A.M. 3360, e =  
46,500, Inflektion =  3520, £ =  26,000, das beim Zersetzen m it 2 nH 2S 0 4 in PAe. am 
Rückfluß das K eton als schwach gelbe viscose Fl. ergab, K p . 10_5 80—85°; n D18 1,6185; 
A.M. 3350, e =  23,000 u. 2450, e =  18,000. — 4-Cyclohexen-(l')-ylbutin-(3)-on-(2) (VII), 
C10H 12O, das aus Äthyl-MgCl u. II  dargestellte Prod. w urde zu einer Lsg. von Essigsäure
anhydrid. in trockenem  Ae. bei — 60° zugetropft, K p .0>1 70°; n D17 1,5307; A.M. 2720 u. 
2200, £ =  11,000 u. 6,000; Semicarbazon, Cn H 15ON3, aus wss. Methanol Nadeln, F. 126°; 
A.M. 2820, Inflektion =  2280, £ =  16,500 u. 15,500. 2.4-Dinitrophenylhydrazon,C16H 16- 
0 4N4, aus A. orange oder gelbe Nadeln, F. 146° (Übergang von gelborange bei ca. 130°); 
A.M. (orange Form) 3700, e =  30,500, gelbe Form , 3700, £ =  27,000. 2.4-Dinitrophenyl- 
semicarbazon, C17H 17OsN5, aus Bzl. schwach gelbe Nadeln, F. 157°; A.M. (in Chlf.) 2690,

B o it . 3500

in
R—C =  C—C(CHj) =  CH—CH ■= CH—CO—CH: 

V

IV

R —C s C —CO—CH , 
VII

VIII IX
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3080 u. 3160, e =  14,000, 14,000 u. 14,000. — 4-Cydohexylbutanon-(2), C10H ]8O, aus 
VII in Essigester mit W asserstoff u. Pt-O xyd, FL, K p .,5 108°; nD10 1,4584; Semicarbazon, 
CjjHjjONj, aus wss. M ethanol Nadeln, F. 163°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, CI6H 220 4N4, 
aus Methanol schmale orange P latten , F. 106°. —  6-Cyclohexen-(l')-yl-4-methylhexadien- 
(1.3)-in-{5)-carbonsäure-(l) (VIII), C14H 160 2, VII u. a>-Bromcrotonsäuremethylester wird 
unter Zusatz yon aktiviertem  Zn in trockenem Bzl. am Rückfluß gekocht u. m it kalter 
Essigsäure zersetzt. Der so erhaltene rohe Oxyester wird durch Erhitzen m it wasserfreier 
Oxalsäure (6 Stdn. auf 90—95°/10 mm) dehydratisiert, m it PAe. ex trah iert u. der rohe 
Ester m it methanol. K O H  verseift, aus PAe. gelbe Nadeln, F. 137° (Zers, an L u ft); A.M. 
3130, 2370, £ =  22,000 u. 16,500. Inflektion =  2420, e =  14,500. — 8-Cyclohexen-(l')- 
yl-G-methyloctadien-(3.5)-in-(7)-on-(2) (V), VIII in Ae. m it M ethyl-Li in Ae. geschüttelt, 
5 Min. am Rückfluß erh itz t u. m it W. zers.; Semicarbazon, F. 192° (keine Depression 
mit dem aus IV hergestelltem Keton). — Isomere 8-Cyclohexen-(l')-yl-2.6-dimethyloctatrien- 
(1.3.5)-in-(7)-carbonsäuren-(l) (IX), C17H 20O,, V, Bromessigsäuremethylester u. aktiviertes 
Zn werden m it einem K ristall Jo d  in Bzl. 1 Stde. am Rückfluß erh itz t u. m it ln  Essigsäure 
geschüttelt, die Benzollsg. abgetrennt, zur Trockne eingedampft u. das erhaltene Gemisch 
von Oxy- u. ungesätt. E ster m it Oxalsäure dehydratisiert u. anschließend m it KOH 
verseift, aus Ae. schwach gelb schillernde Nadeln der Säure A  vom F. 179°. Durch Ver
dünnen u. Abkühlen der M utterlauge auf — 5° wurde die Säure B  erhalten, aus M ethanol 
schwach gelbe Nadeln, F . 153°. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 287—93. Febr. London, 
SW 7, Im p. Coll. of Sei. and Technol.) S c h o e r e .  3800

Ian Heilbron, E. R. H. Jones, R. W. Richardson und F. Sondheimer, Unter
suchungen in  der Polyenreihe. 26. M itt. Die Synthese von ß-Jononanalogen. (25. vgl. vorst. 
Ref.) Im  Zusamm enhang m it Verss. zur Darst. von Vitamin A- / v  _
Homologen wurden 4-(Cyclohexcn-l'-yl)-buten-3-on-2 (I) u. 4-(2'- | c i i=  CH—co—CHS 
Methylcyclohexen-l'-yl)-bulen-3-on-2 (II) aus Cyclohexenaldehyd \ /  11
(III) bzw. 2-Melhylcyclohexenaldehyd (IV) durch Kondensation 
mit Aceton erhalten. E in  anderer Weg zu I besteht in der par- 1 R =  H; 11 K ™ 
tiellen Hydrierung von 4-{Cyclohexen-l'-yl)-buten-3-on-2 (V) m it teilweise vergiftetem  
Pd-K atalysator.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern, Absorptionsmessungen in A.): Cyclohexan- 
aldehyd, aus III (dargestellt nach D if.L S  u. Al d e r , Liebigs Ann. Chem. 460. [1928.] 98, 
aus Acrolein u. Butadien, oder nach WOOD u. Co m l e y , J .  Soc. chem. Ind . 42. [1923.] 429, 
aus Cyclohexylbromid) in Methanol m it RAXEY-Ni/H2, dann m it Pd-Tierkohle/H 2, Fl., 
Iip .24 61— 63°; nD18 1,4503 (86% ). 2.4-Dinitrophenylhydrazon, CI3H 10O4N4, gelbe P la tten  
aus Ä thylacetat, F. 172°. — 1-Bromcyclohexanaldehyd (VI), aus vorst. Verb. m it B r in 
Chlf. in Ggw. von CaC03 bei 0°, dann 12 Stdn. bei 20°, Fl., K p .20 90— 91°; nx>18 1,500 
(80%). — Cyclohexenaldehyd (III), aus vorst. Verb. m it D iäthylanilin in 54 Stdn. auf dem 
sd. W asserbad oder aus III-Semicarbazon durch W asserdampfdest. in Ggw. von Oxalsäure, 
Fl., K p . 13 70°; nD17 1,4921 (77% ). 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C13H 140 4N4, hellrote N adeln 
aus Ä thylacetat, F. 219— 220°; UV-Absorptionsmaximum X =  3770 A, e — 27800. Sem i- 
carbazon, aus VI m it Sem icarbazidacetat in wss. A., 15 Stdn. bei 20°, dann 1 Stde. R ück
fluß, K ristalle aus Methanol, F. 213— 214°; UV-Absorptionsmaximum X =  2600, 2650 Ä, 
c =  28000, 31700. — 4-{Cyclohexen-l'-yl)-bulen-3-on-2 (I), C10H I4O, a) aus III u. Aceton 
mit NaOH durch l 3/4std. Rühren bei 20°, b) aus V ( H e i l b r o n  u .  M itarbeiter, vgl. 
vorst. Ref.) in M ethanol m it einem durch Chinolin teilvergifteten Pd-Tierkohlekata- 
lysator, Fl., K p .0-1 64°, K p .14 131— 132°; nD23 1,54 92; UV-Absorptionsmaximum 
X == 2810 A, e =  2Ö800 (60% ). Gibt beim Ozonisieren in Eisessig Adipinsäure, F. u. 
Miseh-F. 145— 146°. Semicarbazon, Cn H 17ON3, lange prism at. Nadeln aus A .-Ä thylacetat,
F. 208—209°; UV-Absorptionsmaximum X =  2900 A, £ =  35000. Phenylsemicarbazon, 
C17H 21ON3, N adeln aus Ä thylacetat, F. 211° (Zers.). W ird am Licht u. an der L uft gelb; 
UV-Absorptionsmaximum X =  3000 A, £ =  41000. Thiosemicarbazon, Cn H 17SN3, gelb
braune P lättchen  aus wss. Methanol, F. 174° UV;-Absorptionsmaximum X =  3180 A, 
* =  39000. — 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C,6H 190 4N4, dunkelrote Prismen aus Ä thylacetat,
F. 196°; UV-Absorptionsmaximum /. =  3950 A, £ =  32000. — 4-Cyclohexylbutanon-2, 
aus I  m it P t0 2/H 2 in Methanol. Semicarbazon, K ristalle aus wss. Methanol, F. u. Misch-F. 
163°. — l-Brom -2 -methylcyclohexanaldehyd, C8H I3OBr, aus 2-Methylcyclohexanaldehyd 
mit Br in  Chlf. in  Ggw. von CaC03 bei 10°, dann 3 Stdn. bei 20°, Fl., K p .0>7 74— 78°; 
do18 1,498 (80% ). —  2-Methylcyclohexen-l-aldehyd  (IV), C8H 120 , aus vorst. m it sd. D i
äthylanilin in 2 Min., nach Reinigung über das Semicarbazon, 17., K p .27 103°; nD19 1,5091; 
UV-Absorptionsmaximum X =  2420, 2510 A, £ =  11200 (40% ). Semicarbazon, C9H 15ON3, 
Prismen aus M ethoxyäthanol, F. 232—233°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C14H 160 4N4, rote 
Nadeln aus Ä thylacetat, F . 186— 187°; UV-Absorptionsmaximum in Chlf. X =  3870 A, 
£ =  29500. — 2-Methylcyclohexen-l-carbonsäure, aus IV durch 30 Min. E rhitzen  m it
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AgNOj u. NaOH  in W .-A ., K ristalle aus wss. Methanol, F. 86°. — 4-(2'-Methylcyclo- 
hexen-l'-yl)-buten-3-on-2 (II), Cu H )0O, aus IV u. Aceton m it wss. NaOH-Lsg. bei 5°, 
dann 1,5 Stdn. bei 20°, angenehm riechende Fl., K p .0,2 82— 83°; nD18 1,5592; UV-Ab
sorptionsmaximum A =  2200, 2960 A, s =  4000, 20300 (63%). Semicarbazon, C12H 16ON3, 
P lättchen aus M ethoxyäthanol, F. ¿12° (Zers.). 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C17H 2((0 4N4, 
aus Ä thylacetat hellrote N adeln u. dunkelrote Prismen, beide F. 194°; UV-Absorptions- 
maximum X — 4020 A, e =  39900. — 4-(6'-Melhylcyclohexadien-l'.3'-yl)-buten-3-on-2
(VII), C11H I10 , aus Dihydro-o-tolylaldehyd u. Aceton m it wss. N aOH  bei Raumtemp. 
in 30 Min., Fl., K p .22 141°; nD17 1,5985; UV-Absorptionsmaximum X — 2290, 3370, 
s =  6000, 17 500. Semicarbazon, C]2H 17ON3, hellgelbe P la tten  aus Methoxyäthanol,
F. 205°; UV-Absoiptionsmaximum A =  2550, 3190, 3340, 3500, e — 13200, 19100, 
25000, 20200. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C17H 180 4N4, dunkelrote N adeln aus Ä thylacetat
F. 170— 171°; UV-Absorptionsmaximum A =  4120, e =  34900. — 4-(2'-Melhylcyclo- 
liexyl)-butanon-2, C11H 20O, aus I in Methanol oder aus VII in Ä thylacetat m it P tO ,/H 2, 
Fl., K p .24115°; n n 161,4089. Semicarbazon, C12H 23ON3, P la tten  aus Methanol, F. 173— 174°.
2.4-Dinitrophenylhydrazon, CI7H 2-l0 4N4, feine Nadeln aus Methanol, F. 86°. (J. ehem. Soc. 
[London] 1949. 737— 41. März. London, SW 7, Im p. Coll. of Sei. and Technol.)

lan  Heilbron, E . R . H . Jones, D. G. Lewis, R . W . Riehardson und B. C. L. Weedon, 
Untersuchungen in  der Polyenreihe. 27. Mitt. Die Synthese einer biologisch aktiven C1(i-Säure. 
(26, vgl. vorst. Ref.) Die G r i g n a r d -Verb. aus Atliinylcyclohexen (I) reagiert m it Acet
aldehyd u n te r Bldg. von 4-Cyclohexen-l'-ylbutin-3-ol-2 (II). M it Crotonaldehyd, Hexa- 
dienal bzw. O ctatrienal entstehen die homologen ungesätt. Carbinole III—V. Diese erleiden 
beim Schütteln m it verd. Säuren Umlagerung zu den vollständig konjugierten Carbinolen 
VI—V III, die nach O p p e n a u e r  zu den entsprechenden K etonen IX— XI oxydiert werden. 
Dabei nehmen die Ausbeuten an K eton m it steigender Länge der Seitenkette zu. II  läß t 
sich n icht auf diese Weise in das K eton überführen. Bei der Rk. von IX u. X m it Brom
essigester nach R e f o i i m a t s k i  konnten nach D ehydratisieren u. Hydrolyse 6-(Cyclo- 
hexen-l'-yl)-2-methylhexadien-1.3-in-5-carbonsäure-l (XII) bzw. 8-(Cyclohexen-l’-yl)-2- 
melhyloclatrien-1.3.5-in-7-carbonsäure-l (XIII) gewonnen werden. Das Na-Salz von XIII 
zeigt bei vitam in A-frei ernährten  jungen R atten  deutlich wachstum sfördernde Wirkung.

V e r s u c h e  (alle Rklc. wurden in N s-Atm osphäre ausgeführt u. die UV-Absorptions- 
m axima X in  M ethanol gemessen; Ausbeuten in K lam m ern): 4-(Cyclohexen-l'-yl)-butin-
3-ol-2 (II), C10H 14O, I 3 Stdn. m it Äthyl-MgBr in Ae. erhitzen u. dann bei 10° Acetaldehyd 
zugeben. N ach 12 Stdn. bei 20° hellgelbes viscoses ö l, K p .0-2 82°; n n 131,5218; X —  2270, 
2340 A, e =  14500, 12500. — 4-Cyclohexylbutanol-2, C10H 20O, aus I I  m it P t0 2/H 2 in 
Ä thylacetat, F l., K p .15118°; n n 2° 1,4671. a-Naphthylurethan, C.,jH,70 2N, prism at. Nadeln 
aus Leichtbenzin, F. 99°. — 4-Cyclohexylbutanon-2, aus vorst. Verb. m it CrÖ3 in Eisessig.
2.4-Dinitrophenylhydrazon, K ristalle aus Methanol, F. u. Misch-F. 106°. — l-{Cyclo- 
hexen-l'-yl)-hexen-4-in-l-ol-3  (III), C12H 10O, aus I-MgBr u. Crotonaldehyd wie oben, 
hellgelbe viscose FL, K p .0>1 115°; n D2° 1,5381; X =  2300, 2350Ä, e =  15500, 15000.
3.5-Dinitrobenzoal, C19H laOcN2, Nadeln aus Leichtbenzin, F. 107°; X =  2500, 2400, 2270 A, 
e =  28000, 35000, 37000. —  l-Cyclohexylhexanol-3, C42H 240 , aus III m it P t0 2/H 2 
in Ä thylacetat, viscose Fl., K p .0i5 93°; nD13 1,4668. a-Naphthylurethan, C23H 3I0 ,N , 
feine Nadeln aus Leichtbenzin, F. 74— 75°. — Cyclohexylhexan, C12H 24, neben vorst. 
Verb., K p . 10 102°, n D15 1,4492. — l-Cyclohexylhexanon-3, C12H 220 , aus vorvorst. 
Verb. m it C r0 3 in Eisessig, K p .J5 130°, nn 23 1,4583. Semicarbazon, Cj3H 25ON3,

K . F a b e r .  3800

/ x / C - C - ( 'H - ( C i r  =  CH)n—CH;

N /  VI n =  1 
VII 11 =  2 

VIII n  =  3

ix  n -  1 
X n =  2 

XI n  =  3

/ \ / ,C 3  C—CH =  CH—C =  CH—COOH .  ,C 3  C—CH =  CH—CH =  CH—C =  CH—C0 0 1 I
/ \ /  I

XII
cir.

XIII
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Nadeln aus Methanol, F. 127,5°. — 6-(Cyclohexen-l'-yl)-hexen-3-in-5-ol-2 (VI), C12H lcO, 
aus III durch 36std. Schütteln  m it 5% ig. wss. H 2S 0 4 bei 20° in Ggw. von etw as H ydro
chinon, hellgelbe viscose Fl., K p .0iW01 70—80° (Badtemp.), n n 21 1,5550; A =  2640, 
2780 Ä; e =  19500, 13500. — 3.5-JJinilrobenzoat, CI9H lsOcN2, federige K ristalle aus 
Leichtbenzin, F. 104— 105°; A =  2820, 2650, 2500, 2280 A ; e =  17500, 25000, 28500, 
32500. — 6-Cyclohexylhexanol-2, C12H 24Ö, aus VI m it P tÖ 2/H 2 in Ä thylacetat, viscose 
Fl., K p .u  137°, n_o17 1,4659. a-Naphlhylurelhan, C23H 3]0 2N, federige K ristalle aus L eicht
benzin, F. 93°. — G-Cyclohexylhcxanon-2, C,2H 220 , aus vorst. Verb. m it C r0 3 in Eisessig, 
K p.M 130°, n n 10 1,4594. Semicarbazon, C13H 25ON3, P la tten  oder Prism en aus wss. M etha
nol, F. 154°. — co-Cyclohexylvaleramid, aus vorst. Verb. m it allcal. NaOBr-Lsg. durch 
15std. Schütteln, u. Behandeln der isolierten ai-Cyclokexylvaleriansäurc nacheinander 
mit SOCl2 u. N H 4OH-Lsg., K ristalle aus wss. Methanol, F. 121°. — 6-(Cyclohexen-l'-yl)- 
hexen-3-in-5-on-2 (IX), C12H 140 , aus VI m it A l-tert.-B utylat in A ceton-Bzl„ nach Reini
gung über das Semicarbazon hellgelbe viscose Fl., K p .0>00001 80° (Badtem p.), nn 10 1,5906; 
A =  3120, 2220 A ; e =  20000, 7500. Geht bei der Hydrierung m it P t0 2/H 2 in Äthyl- 
acetat in 6-Cyclohexylliexanon-2 über. I X-Semicarbazon, C13H 17ON3, K ristalle aus M etha
nol, F. 185°. —  6-(Cyclohexcn-l'-yl)-2-methylhexadien-1.3-in-5-carbonsäuTc-l (XII),
C14H jo0 2, aus IX m it Bromessigsäuremethylester u. Zn durch ls td . Kochen in Bzl. u. 
3std. Erhitzen des gebildeten Oxyesters (nD18 1,554; A =  2790, 2640 A; E J ̂  =  450,600) 
m it wasserfreier Oxalsäure auf 95— 100°, hellgelbe Nadeln aus Leichtbenzin, F. 115 bis 
116°; A =  3130, 2370, 2420 A; e =  22000, 16500, 14500. — Kondensation von IX m it 
o-B rom crotonsäurem ethylester in Ggw. von Zn in Bzl. ergibt braunes viscoses Ol, 
A =  3370 A, E j =  330. — l-(Cyclohcxen-l'-yl)-octadien-4.G-in-l-ol-3 (IV), C14H 180, 
aus I-MgBr u. Hexadienal (Sorbinaldehyd, nD23 1,5320), viscoses gelbes ö l, Kp.„ 0000190bis 
95° (Badtemp.), nD“  1,5612, A =  2290, 2380 A ;e =  24000, 22500. — 8-{Cyclohexen-l'-yl)- 
octadien-3.5-in-7-ol-2 (VII), Cl4H ,80 , aus IV durch 15std. Schütteln m it 2nH 2S 0 4 in 
Aceton, sehr viscoses gelbes Öl, K p .0i00001 80— 90° (Badtemp.), nn 22 1,5955; A =  2950, 
3060 A; 8 =  21000, 18500. —  8-(Cyclohexen-l'-yl)-octadien-3.5-in-7-on-2 (X), C14H I0O, 
aus VII m it A l-tert.-B utylat in Aeeton-Bzl., 48 Stdn. Rückfluß, nach Reinigung über das 
Semicarbazon (C15H ,BON3, hellgelbe N adeln aus Methanol, F. 186°; A =  3380Ä ; e =  
41000) hellgelbes ö l, K p .0,00001 90—95°, nD21 1,6094; A =  3300, 3460A ; 8 =  24000, 
22500. — 8-(Cyclohexen-l'-yl)-2-melhyloctalrien-1.3.5-in-7-carbonsäure-l (XIII), CI6H ,80 2, 
aus X m it Bromessigsäuremethylester u. Zn wie bei XII, rhomb. Nadeln aus Methanol,
F. 168°; A => 3380 A.; e =  45000. — l-(Cyclohcxen-l'-yl)-decatrien-4.G.8-in-l-ol-3 (V), 
C10H 2oO, aus I-MgBr u. Octatrienal (F. 51°) wie bei III, Nadeln aus wss. M ethanol, F. 108°; 
A =  2690, 2780Ä ; e =  60000, 52000. — 10-(Cyclohexen-l'-yl)-decalnen-3.5.7-in-9-ol-2
(VIII), CleH 20O, aus vorst. durch 14std. Schütteln  m it 2nH 2S 0 4 in  Aceton, viscoses ö l, 
KP-o.oooo. 115— 120° (Badtem p.), nD22 1,6254; A =  3210, 3350, 2390 A; e =  36000. 
29500, 125000. — 10-(Cyclohexen-l'-yl)-decalrien-3.5.7-in-9-on-2 (XI), aus vorst. m it Al- 
te rt.-B utv lat in Aceton-Bzl., orangerotes Öl. X I-Semicarbazon, C „H 21ON3, gelbe P latten  
aus Ä thylacetat, F. 203° (Zers.). A =  2650, 3640, 37cOÄ;s =  8500, 59500, 46500. (J. 
ehem. Soc. [London] 1949. 742— 46. März.) K . FABeb. 3800

Hyp J . Dauben j r .  und Frank L. Weisenborn, D ieStrukturvon P atulin . (Vgl.W o  o b  WART) 
u. SijfGH, J . Amer. ehem. Soc. 71. [1945.] 758.) Patulin  (I) h a t auf Grund der nächst, b e
schriebenen Verss. wahrscheinlich die S tru k tu r II  m it einer freien Hydroxylgruppe, einem 
Lactalring u. einem doppelt ungesätt. Lactonringsystem. I-Phenylhydrazonacelat (IV), 
^ b H 14Ö4N2, aus l-Phenylhydrazon  (III, In frarotspektr. 5,86, 6,04,6,23 y) m it A cetanhydrid 
+N a-A cetat, F. 143°, In frarotspektr. 5 ,84,6,00,6,22/ i . \  erbraucht 1,92Ä quivalenteN aOH . 
Dihydropatulinphenylhydrazon verbraucht 1.07 Äquivalente NaOH, UV-Absorptionsmaxi-

tionsmaximum, 212m/i log 6 =  3,93; 34%. — JJihydrodesoxypalulinsäure tVII , aus VI m it 
alkoh. NaOH. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F. 193— 195° Afethylester-2.4-dinitrophenyl 
hydrazon, C ^H ^O -N ,, F. u. Misch-F. 149— 150°. p-Phenylphenacylester, F. 124— 127°. (J. 
Amer.chem. Soc.71.3853. Nov. 1949. Seattle, W asb., Univ., DepofChem .) K. F a b e r .  3850

VII

¡,57, 6,01p, UV-Absorp-
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D3. Makromolekulare Chemie.
G. M. B urnett, L. Valentine und H. W . Melville, Rauminterferenz bei Polymerisalions- 

reaktionen. Bei der Berechnung der Geschwindigkeitskoeffizienten fü r Wechselwirkungen 
zwischen Radikalen wird aLlg. angenommen, daß die Radikale gleichmäßig im  Reaktions
raum  verteilt sind. D aher is t es von W ichtigkeit, über ein Verf. zu verfügen, das angibt, 
ob die Bldg. eines Radikals örtlich begrenzt ist oder nicht. E in  einfaches M ittel zur E n t
scheidung dieser Frage wird fü r ein gegebenes Reaktionssyst. beschrieben. Die m it einer 
Reihe von Monomeren ( Vinylacetat, Methylmethacrylat, Styrol u. Vinylidenchlorid) er
haltenen Ergebnisse werden erörtert. (Trans. F araday  Soc. 45. 960— 66. Okt. 1949. Bir
mingham, Univ., Chem. Dep.) W e s l y .  4010

S. N. Timasheff, M. Bier und F. F. Nord, Das quadratische Glied der Lichtstreuungs
gleichung. D urch Einführung der K onzentrationsfunktion der partiellen freien Lösungs
energie in die DEBYEsche Beziehung (vgl. C. 1948. I. 658) zwischen der T rübung t  
u. dem osmot. D ruck erhält m an einen Ausdruck, in  dem  ein quadrat. Glied der Konz, 
vorkom mt. Mit diesem A usdruck läß t sich die K onzentrationsabhängigkeit von x bei Poly- 
vinylalkohol-Acetat-Mischpolymeren gu t wiedergeben. (J. physic. Colloid Chem. 53. 
1134— 36. Okt. 1949. New York, Ferdham  Univ., Dep. Org. Chem.) W . B r o s e r .  40x0

A. Chapiro, Ch. Cousin, Y. Landler und M. Magat, Beitrag zum  Studium  der durch 
Kernstrahlen ausgelöslen Polymerisationen. Die Polym erisation des Styrols (I) läß t sich 
durch langsame N eutronen auslösen (vgl. C. 1 9 5 0 .1 .1489). Die durch Absorption von 
N eutronen (SziLARD-CHALMERS-Effekt) gebildeten freien R adikale sind fü r höchstens 
10%  des entstehenden Polym eren verantw ortlich zu machen. Die durch R k. m it y- u. 
/3-Strahlen entstehenden sek. Zentren liefern einen B eitrag von derselben Größenordnung. 
Der größte Teil der R adikale en tsteh t durch Zusammenstoß m it A tomen hoher kinet. 
Energie. — Die Polym erisation des I m ittels y-Strahlen des R a (vgl. C. 1950 .1. 556) 
verläuft langsamer als die des A crylnitrils (II) in  wss. Lsg. (vgl. D a i n t o n ,  C. 1949. I. 
560). Bei I, II u. Methacrylsäuremelhylesler (III) ist der Umsatz bei Polym erisation mittels 
y-Strahlen, sotvohl für die reinen Stoffe als auch für Lsgg. bis zu 50%  Monomerengeh., 
proportional der Zeit bis zu 10% U msatz. Die Polym erisationsgeschwindigkeit von I 
is t proportional der Quadratwurzel aus der S trahlungsintensität. Bcnzochinon hem m t die 
Polym erisation. U nter gleichen Bedingungen nim m t der Umsatz bei folgenden Monomeren 
in  der angegebenen Reihenfolge zu: Butadien <  I <  II <  III <  Vinylacetal. Zusatz von 
Lösungsm itteln (bis zu 20%) erhöht die Polym erisationsgeschwindigkeit. Die W irksam
keit der Zusätze nim m t in  folgender Reihenfolge ab : CClA >  Alkohole >  Buitjlamin  >  
D iäthylamin  >  Aceton >  Propioniiril >  A nilin  ]> Ae. f> Cyclohexan >  Heptan >  Ben
zol. CS„ verlangsam t die Polym erisation, Triphenylcarbinol u . Phenylhydrazin  hemmen 
sie vollständig. F ü r stärkere V erdünnung kann m an die zugesetzten Lösungsm ittel in 
drei K lassen einteilen: G ute Lösungsm ittel, schlechte Lösungsm ittel u. Fällungsm ittel. 
Diese drei Klassen zeigen verschied. Einfl. auf die Polym erisation. — Die Zahl der durch 
B estrahlung gebildeten freien R adikale w ird nach der von B U R N E T T  u. M ELV ILLE 
(Proc. Roy. Soc., Ser. A 189. [1947.] 456) angegebenen Benzoehinonm eth. bestim m t. — 
Diskussion möglicher kinet. Mechanismen. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 68. 1037—68. 
Dez. 1949. Paris, Labor, de Chimie-Physique de la Fac. des Sei.) LANTZSCH. 4010

W. I . Kassatofschkin und B. W . Lukin, Molekular Struktur und Kautschukeigenschaf
ten. Auf Grund röntgenograph. Unters, der D iffraktionsbilder von amorphem u. durch 
Dehnung krist. Kautschuk (I) gelangen Vff. zu der Vorstellung über das Vorhandensein 
freier Bereiche innerhalb der M ol.-Ketten, die die R öntgenstrahlen n icht in Form  eines 
am orphen Ringes zerstreuen. — In  vorliegender A rbeit haben Vff. festgestellt, daß die 
In ten sitä t des am orphen Diffraktionsringes bei der fortschreitenden Reckung der Vul- 
kanisate unverändert bleibt, u . daß die In ten sitä t der kristallinen Interferenzen dabei 
ansteig t. D araus wird geschlossen, daß die K ristallbldg. des I  nicht aus dem sogenannten 
„flüssigen“ Teil der amorphen I-Substanz besteht, sondern aus dem Teil, der keinen am or
phen Interferenzring zeigt. Dieser besondere Teil des am orphen I, der bei der Reckung 
krist., w ird der „gasförmige Teil“  genannt. N ach A nsicht der Vff. besteht er aus dem 
Zusammenschluß der erw ähnten freien Bereiche der M ol.-Ketten. Auch die wesentliche 
D ichteänderung bei der K ristallisation des I stim m t m it dieser Auffassung überein. Der 
„gasförmige“ Teil des I  w ird verantw ortlich gem acht fü r seine elast. E igenschaften.— 
Abschließend werden noch die verschied. In tensitä ten  des am orphen Ringes von plasti- 
fizierten u . unplastif¡zierten smoked Sheets u . von einem hochelast. V ulkanisat m it 
163 kg/cm 2 Festigkeit u. 900% Zerreißdehnung un teisuch t. Die stärkste  In ten sitä t wird 
beim wenig elast. plastifizierten smoked Sheets gefunden u. die geringste beim Vulkanisat. 
(HoKJiagM AKageMHH H ay n  GCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR! [N. S.] 67. 683—85. 
1/8.1949.) * ZELLENTIK. 4030
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A. Pakschwer, M. Archipow und B. Geller, Die Reaktion der Cellulose mit Mslall- 
hydroxyden in  ammoniakalischen. und alkalischen Lösungen. Vff. untersuchten  die Adsorp
tion verschied. M etallhydroxyde durch Cellulose (I) u. die Löslichkeit von I in  N aO H  
u. den Systemen N aO H  +  Cu(OII)2, NaOH +  Zn(0H )2, NaOH +  Co(OH)t , N H ,+  
Cu(OH)j, N H , -1- Zn(OH)2, N H 3 +  Co(OH)2 u. N H 3 +  Ni(O H )r  Als I diente Kupfer- 
oxydammoniak-Stapelfaser eines Polym erisationsgrades von 250—260; Feuchtigkeit 
6,83%. Bei den Adsorptionsverss. wurde jeweils 1 g I I  Stde. bei 20° in  100 ml der alkal. 
(NaOH =  100 g/Liter) oder am m oniakal. (NH 3 =  100 g /L iter u . 200 g/Liter) Lsg., der 
wechselnde Mengen der M etallhydroxyde zugesetzt waren, belassen. In  der NaOH-Lsg. 
erreichte die Adsorption höhere W erte als in der NH4OH-Lösung. Die Adsorption steigt 
in  der Reihenfolge Zn(OH )2 <  Ni(OH )2 <  Cu(OH)2. Bei den Löslichkeitsverss. wurden 
ca. 0,5 g I  in  50 cm 3 Lsg. 5 Stdn. bei 20° behandelt. In  den NH 4OH-Lsgg. steigt die Lös
lichkeit von I in  der Reihenfolge Zn(OH )2 <  Co(OH)2 <  N i(0H )2 <  Cu(OH)2. In  NaOH- 
Lsgg. von Cu (O H )2 u . Co(O H )2 is t die I-Lösliehkeit geringer als in  NaOH ohne M etall
hydroxydzusatz, obgleich die Adsorption von Cu(OH )2 durch I  rech t energ. verläuft. 
Zusätze von Harnstoff u . Pyrid in  erhöhen die Löslichkeit von I in  alkal. oder ammoniakal. 
Lsgg. von M etallhydroxyden, sind jedoch ohne Einfl. auf die Löslichkeit von I in NaOH 
allein. Vff. nehmen in  diesen M etallhydroxydlsgg. von I eine Bldg. wenig beständiger 
Komplexe der M etallhydroxyde m it H arnstoff oder Pyridin an. (JKypHaa IIpiiKjiaAHOil 
Xhmhh [J. angew. Chem.] 23. 181—91. Febr. 1950. Iwanowo, Chem.-technolog. In s t., 
Labor, tü r K unstfasern.) ULMANN. 4050

H. S. Rooke, L. H. Lampitt und E. M. Jackson, Die phosphorhaltigen Verbindungen 
der Weizenslärke. Da Stärke m it den üblichen Extraktionsm ethoden für Phosphatide nur 
geringe W erte an  lösl. P  u. N  ergab, peptisierten Vff. die Stärke vollkommen m it Chloral- 
hydrat, ließen eine P räcip itation  u. E xtraktion  m it Aceton folgen u. untersuchten die 
lösl. u. unlösl. F rak tion . N w urde nach K JELDAHL m it C u-K atalysator, P  nach KÜTTNER
u. L ic h t e n s t e in  (1932) nach Zerstörung der organ. Substanz m it H 2S 0 4 u . H 20 2, 
anorgan. P  colorim etr. nach P räcipitation m it einer Mg-Mischung bestim m t. Cholinbest, 
colorimetr. nach ENGEL (J . biol. Chemistry 144. [1942.] 701), Glycerinbest, nach R a m sa y  u. 
St e w a r t  (C. 1941. I I .  1775). Vff. erhielten m it ihrer Meth. eine Acetonlsg., die 50—60% 
des P  der O riginalstärke enthielt. Aus dieser Lsg. wurde eine äther- u . chloroformlösl. 
Fraktion abgetrennt, bei der das V erhältnis N :P  fast 1:1 w ar u. N  zu 95% als Cholin 
vorlag. Ein Teil des anorgan. P  in der Stärke wurde in dieser F raktion  ebenfalls gefunden. 
Bei der P räcip ita tion  des chloroformlösl. M aterials isolierten Vff. in  geringer Menge eine 
wachsartige Substanz von Lecithincharakter. Die Anwesenheit eines Phosphatids wird 
dadurch bestätig t. — Der Phosphatidgeh. betrug annähernd 1% , berechnet auf den 
Cholingeh. der Acetonlösung. Aus den K ohlenhydraten, die durch Aceton präcipitiert 
wurden, wurden ca. 10% des P  der O riginalstärke durch 0,5nHCl extrahiert-, 30% blieben 
mit den K ohlenhydraten verbunden. P  war als anorgan. P u. als Gylcerinphosphat ge
bunden, Hexosephosphat u . Nucleotide waren n icht nachweisbar. (Biochemie. J . 45. 
231—35. 1949. London W 24, Lyons Laborr.) SCHORRE. 4050

E. L. Hirst, L. Hough und J. K. N. Jones, Die Struktur von Slerculia setigera-Gummi.
1. M itt. Eine Untersuchung der I/ydrolyseprodukle des Gummis nach der Papierverteilungs- 
chromalographie. Das in  Form  von harten  braunen amorphen K nötchen auf der R inde 
des im  trop. W estafrika vorkommenden Baumes Slerculia setigera gebildete Gummi, 
das große Mengen W. absorbiert, zeigt enge V erw andtschaft m it den Gummis der verschied. 
Sterculiaarten. Das Rohprod. en thält 15,5% Acetyl, das Äquivalentgewicht des gereinig
ten Materials beträg t 370—400. Das K ohlenhydratm aterial von 3 verschied. Gummi
knötchen w urde gereinigt u . Fasern erhalten, deren Zus. etwas variiert. Das Gummi ist 
gegen H ydrolyse m it M ineralsäuren außergewöhnlich widerstandsfähig, so daß so drast. 
Bedingungen erforderlich sind, daß starker Abbau der Monosaccharide e in tritt. Die nicht 
sauren reduzierenden Zucker erwiesen sich nach Prüfung m it dem Papierchrom atogram m  
als äquimol. Mengen D-Galaktose (I) u. L-Rhamnose (II) u. Spuren von 2 K etosen, w ahr
scheinlich Rhamnoketose (III) u. D-Tagatose (Galakloketose) (IV). Teilweise H ydrolyse des 
Gummis ergab bei geringem Abbau ein Gemisch von Zuckern u. eine beständige saure 
Fraktion, deren Eigg. m it denen eines Trisaccharids aus 2 U ronsäureeinheiten u . einer 
Zuckereinheit übereinstim m ten. Die n icht sauren reduzierenden Zucker gaben bei der 
Papierverteilungschromatographie 7 Teile I, 2 Teile IV, 5 Teile II u. III in  Spuren. Die Mög
lichkeit der Bldg. von IV aus I durch Epimerisierung während der N eutralisation is t aus
geschlossen, da die Säure m it Amberlite-Harz entfernt wurde. IV wird also als B estand
teil des Polysaccharids angesehen. Die saure F raktion  w ar gegen saure H ydrolyse sehr 
widerstandsfähig u. erforderte zur vollständigen Spaltung 24std. E rhitzen m it 2 n H 2S04. 
Die als Ba-Salz isolierte U ronsäure wurde als D-Oalakluronsäure (V) iden tifiz iert.In  dieser 
H insicht ähnelt Sterculia setigera-Gummi den Pflanzenschleimen u. dem Tragaeanth-
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gummi. Die Zus. des Gummis entspricht 5 Teilen I, 5 Teilen II, 1 Teil IV, 8 Teilen V u. Spuren 
zweier anderer Zucker, vielleicht Xiilose u. III, entsprechend einem Äquivalentgewicht 
von 389. W eiterhin w urde der nach partieller H ydrolyse des Gummis zurückbleihendo 
beständige R ückstand geprüft u . in  das völlig m ethylierte Deriv. übergeführt, das durch 
Hochvakuum dest. gereinigt werden konnte. Es bestand aus einem Gemisch von Disaccha
riden aus 1 Teil Biuronosid u. 2 Toilen Aldobiuronsäurc. Die H ydrolyse des völlig metliy- 
lierten M aterials ergab ein Gemisch von reduzierenden Zuckern, aus einer sauren u. einer 
neutralen F raktion  bestehend. Die n icht sauren Zucker waren 3.4-Dimethyl-i.-rhamnose 
(86%) u. 2.3.6-Trimethyl-D-galaklose (14%). Die analyt. D aten  für die durch Hydrolyse 
des m ethylierten M aterials gebildeten m ethylierten Uronsäuren entsprechen annähernd 
denen für äquimol. Mengen Tri- u . D im ethylgalakturonsäuren. Trennung m ittels einer 
Cetlulosesäule (Gemisch von Butanol, Essigsäure u. W.) lieferte 45% 2.3.4-Trimethyl- 
D-galakturonsäure u. 31% Dimelhyl-v-galakluronsäure neben sehr geringen Mengen von 
2 anderen U ronsäuren, deren Stellung auf dem Papierchrom atogram m  2.3-Dimethyl- u.
2-Methylgalakluronsäure entsprach. Der Nachw. der Uronsäuren erfolgte auf dem Papier
chrom atogram m  durch Bespritzen m it alkoh. Trichloressigsäure- u. Anilinlsg. u. Erhitzen, 
wobei sich intensiv ro te Flecken bildeten. Diese Prodd. entstehen entw eder bei unvoll
ständiger Methylierung oder (weniger wahrscheinlich) bei der Entm ethylierung der stärker 
m ethylierten Uronsäuren w ährend der Metlianolyse. D im ethyl-ü-galakturonsäure, als 
Sirup erhalten, zeigte m it kaltem  CH3OH-HCl keine Erniedrigung der opt. Drehung, 
ein Zeichen für das Vorliegen einer OCH3-G ruppe am C'1. E s handelt sich also entweder 
um  3.4- oder um  2.4-Dimethyl-D-galakturonsäure. N ach obigen Unterss. enthielten die bei 
partieller H ydrolyse des Gummis erhaltenen Prodd. wenigstens 3 D isaccharide: 2-v-Galak- 
luronosido-b-rhamnose, in  der beide R este in  der Pyranoseform  vorliegen; D-Galaklurono- 
sido-v-galakluronsäure, in  der ein Pyranose-D-galakturonsäurerest m it der reduzierenden 
Gruppe m it einer O H-G ruppe entweder durch C3 oder C2 eines anderen Pyranose-D-galak- 
turonsäurerestes verbunden is t; n-Galakturonosido-n-galaklose, in  der die Pyranoseform 
der U ronsäure durch die reduzierende Gruppe m it einer OH-G ruppe am  C '1 des Galaktose
restes verbunden ist.

V e r s u c h e  (Kpp. als Badtem pp. bestim m t, opt. Drehungen in  W .): Sterculia 
setigera-Gummi is t ein acetyliertes Deriv. eines anorgan. Salzes eines sauren Polysaccha
rids. Es w urde durch Lösen in  5% ig. N aOH , A nsäuern u. Ausfüllung durch Eingießen in  
A. gereinigt. — Die vollständige Hydrolyse von 20 mg des vorst. sauren Polysaccharids 
m it 2nH 2S 0 4 w ährend 24 Stdn. bei 100° gab nach N eutralisation m it Amberlite-Harz, 
IR 4B  u. Papierchrom atographie 1,31 mg v-Galaklose (I), 1,16 mg h-Ehamnose (II) sowie 
Spuren von d -Tagalose (IV) u. Rhamnokeiose (III). — Die partielle H ydrolyse des Gummis 
w urde m it 0 ,05nH 2S 04 bei 90—95° w ährend 15 Stdn. ausgeführt; die Fraktionierung 
sowie die Papierverteilungschrom atographie des H ydrolyseprod. w ird ausführlich be
schrieben (Einzelheiten vgl. Original). Aus den neutralen B estandteilen wurden erhalten: 
I, F . 161° (CHjOH), [a]D +  81,7° ( c = 0 ,4 2 ) ;  Phenylmethylhydrazon, F . 185° (Zers.); 
IV (R g 0,13), F. 133-135°, [«]D17 — 2° (c =  0,85), g ib t d -Galaktosazon, F . 175°; II 
(R q  0,30), F . 124°; Hydrat, F . 95°, [a]n +  9,4° (c =  1,0); Benzoylhydrazon, F . 183° (Zers.). 
I : IV :II =  7 :2 :5 . — Die Ba-Salze (A) der sauren B estandteile w urden durch Hydrolyse 
m it 2nH 2S 0 4 bei 90—95° w ährend 24 Stdn. in  saure (C) u . neutrale B estandteile (B) ge
spalten. Aus B w urden isoliert: I, 13,5% Phenylmethylhydrazon, F . 185° (Zers.); II, 19%, 
bestim m t durch O xydation m it N a J 0 4 u. B est. des entstandenen CH3CHO; Spuren von 
III u. IV. C w urde m it 20% ig. H N 0 3 oxydiert u. lieferte Schlcimsäure, C6H I0O8, aus W.,
F. 216° (Zers.). Beim Erw ärm en von C m it bas. Pb-Acetatlsg. en tstand  ein ziegelroter 
Nd., ty p . für Galakturonsäure (V). — A w urde m ethyliert u. das Prod. durch Dest. u. 
Papierverteilungschrom atographie in  zahlreiche Fraktionen aufgespalten (Einzelheiten vgl. 
Original). Es -wurden nachgewiesen: Tritnethylmelhylgalakturonosidmethylesler, K p.3.I0-4140 
bis 155°, [a] D23 + 1 3 °  (c =  0,53 in CH3O H ); 2.3.4-Trimethylrhamnose (R G 1,01); 2.3.4.6-Te- 
tramelhylgalaklose (R q 0,88); 2.3.4-Trimelhyl-v-galakturonsäure, CflH 10O-, (R q 0,62), [»Id1 4 
104° (c == 0,46); Monohydrat, F . 98—99°; g ib t bei der O xydation m it H N 0 3 u. Veresterung 
m it 4% ig. methanol. HCl 2.3.4-Dimethylschleimsäuredimcthylester, Cu H,,0OB, F . 99—100°, 
W o 14 +  30,2° (c = 0 ,7 8 ) ;  2.3.5-Trimelhyl-i>-galakturonsäure, wahrscheinlich infolge Um
w andlung des Pvran- in  einen Furanring bei der H ydrolyse des Gummis en tstanden; 3.4-Di- 
methyl-b-rhamnose, CsH 160 5, (Rq 0,84), F . 98—99°, [a]D +  24° — +  18,5° (c =  0,54“); 2.3. 
6-Trimethylgalaktose (R g 0,71), [a]D +  76° (c =  1,2), g ib t bei der Oxydation m it B r2 in W.
2.3.6-Trimcthyl-D-galaklofuranolaclon, C0H ,eOe, F . 97—98°; eine noch nicht identifizierte 
Dimethy¡galakturonsäure, CsH J40 2, (R q 0,50), M d 14 +  93° (c =  1,13), nicht ident, mit
2.3-Dimethyl-s-galakluronsäure, die in einer anderen F rak tion  zusammen m it 2-M  elhylgalak- 
turonsäuregefunden wurde. (J .chem .Soc. [London] 1949. 3145—51. Dez. Bristol, Univ.; 
Edinburgh, U niv.; Manchester, Univ.) A M ELU N G . 4050
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Elllot R. Alexander, P rincip les o f ionic  organic reactions. New Y o rk : TVlley. 1950. (326 S. ra. D iagr.) 
$ 5,50.

A. W. Johnson, The ace ty len ic  com pounds. Yol. 2 : The acety len ic  aclds. L ondon: E . A rnold. 1950.
(X X V II +  328 S .) s. 50,— .

D. D. Karve, An E le raen ta ry  T ex tbook  o f O rganic C hem istry. Poona  2, In d ia :  D astanc  B ro th e rs ’ Hom e 
Service, L td . 1949. (192 S.) Hs. 2-12-0.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E ,. Allgemeine Biologie und Biochemie.

A. Giordano und G. Grampa, Mitosen bei experimenteller Leberregeneration unter 
Colchicin-Wirkung. Es w urde der E intl. des Colchicins (I) auf Lebergewebe geprüft, das 
sieh nach partieller H epatektom ie (55—60% ) in  Regeneration befand. 10—20 Stdn. nach 
der letzten I-Injektion w urden die Tiere getö tet u. die unversehrten Leberlappen sowie die 
Reste der abgetragenen Lappen histolog. untersucht. In  der regenerierenden Leber 
wurden zahlreiche Mitosen geiunden, bei denen die Chromosomen in  aem  volumenmäßig 
stark verm ehrten Cytoplasma in rundlichen Form en verstreut u. zu H aufen lagen; seiten 
war dagegen das Bild der typ . Colchicinmitose, d. h. der in  der M etaphaso blockierten 
Leberzetle, das in  nicht regenerierendem Lebergewebe häufig ist. In  der n icht regenerieren
den, mit I behandelten -Leber waren die Mitosen weniger zahlreich (zumeist in  Form  
einer siderophilen, im  Zentrum  der Zelle vereinigten Masse). In  der regenerierenden, nicht 
mit I behandelten Leber waren die Mitosen fast immer typ ., aber wenig zahlreich. Es w ird 
angenommen, daß die verschied. Sensibilität des ruhenden u. regenerierenden Gewebes, 
die gegenüber dem Alkaloid I besteht, sich in  einem unterschiedlichen Aspekt des Chromo- 
somenapp. ausdrückt. (Zbl. allg. Pathol. pathol. A natom . 86. 25—29. 25 /1 .1950 . Pavia, 
Univ., Patholog.-anatom . Inst.) H O HENADEL. 4150

Kurt Michel, Das Phasenkontrastverfahren und seine Eignung fü r  cytologische Unter
suchungen. (Naturwiss. 37. 52—57. Febr. 1950. Göttingen, R. Winkel GmbH.)

H o h e n a d e l .  4150
R. F. Brearley u nd  J. W. Laws, Carcinom der Langerhans-Inseln m it begleitender 

Hypoglykämie. Beschreibung eines m etastasenbildenden Inselzellcarcinoms des Pankreas, 
das eine schwere H ypoglykäm ie (H) zur Folge hatte . Zwei wahrscheinliche Ursachen be
dingen die H ; entweder is t die Glykogenspeieherung des K örpers genügend, oder es besteht 
eine Überproduktion an  Insulin. Bei dem beschriebenen Fall zeigte sich eine s ta rk  ver
größerte Leber, ein Tum or in  der Gegend der Milz, kein Ascites, keine G elbsucht; alle 
Leberfunktionstests m it Ausnahme der Serum phosphatase-Rk. waren normal. Die 
Giucose-Belastungskurve ließ auf eine verm ehrte Insulinbldg. schließen. Traubenzucker 
wurde per os als G etränk u. intravenös verabfolgt, um  hypoglykäm. Schocks zu vermeiden. 
Der Tod erfolgte jedoch im hypoglykäm. Coma; bei der Sektion zeigten sich neben 
dem Prim ärtum or der LANGEKHANS-Inseln M etastasen in  Leber, rechter Nebenniere, in 
Peritoneum, Zwerchfell, Pleura u. in  den umgebenden Lymphknoten. (Brit.m ed. J . 1950. 
982—85. 29/4. Sheffield, Royal Infirm ary.) H o h e n a d e l .  4160

H. Hüllstrung, Is t die Krebserkrankung durch Einhaltung einer krebsfeindlichen D iät 
~a verhüten bzw. zu  heilen"! Die Bldg. k rankhafter Stoffwechselprodd,, ausgehend von 
einer örtlichen K rebserkrankung, w ird der Auffassung vom Krebs als einer Allgemein
erkrankung infolge Vergiftung vom Darm aus (Seatol-, Indolbldg.) gegenübergestellt. 
Ob der Darmflora eine besondere Bedeutung für die endogene Entstehung krebstördern- 
der oder -auslösender Reize zukommt, is t noch nicht gesichert. N ach D r u c k r e y  soll 
aber eine en ta rte te  Darmflora in  der Lage sein, eine den Gallensäuren nahestehende Sub
stanz in  einen krebserregenden Stoff umzuwandein. Eine V erhütung des Krebses durch 
diätet. M aßnahmen dürfte  nach den bisherigen Erfahrungen noch nicht möglich sein. 
Kalor. Verknappung der K ost, die leicht verdaulich u. gemischt sein soll, is t anzuraten, 
kombiniert m it einer Bekämpfung der „kranken“  Darmflora. (Med. Mschr. 3. 894—96. 
Dez. 1949. Biberach/R iss, Zeppelinring 24.) HOHENADEL 4160

H. Kastrup, Hormonbehandlung bei Erkrankungen der weiblichen Brustdrüse. Es zeigte 
sich bei der Behandlung der hyperplast. M astopathie m it Testosteron (I), daß die Hormon
behandlung den üblichen physikal. Methoden (Fangopackung, Saugglockenbehandlung) 
überlegen is t. Neben der hyperämisierenden W rkg. des männlichen Sexualhormons 
spielen zweifellos noch andere kausal wirksame Faktoren eine wesentliche Rolle; die 
Erfolge sind aber nicht auf einen direkten Antagonismus zwischen I  u . Follikelhormon 
zurückzuführen. Beim inoperablen Mammacarcinom besteht nach den Beobachtungen 
des Vf. u . auf Grund des Schrifttum s die Möglichkeit, durch H orm onbehandlung bzw. 
kombinierte Röntgenstrahlen- u. Horm ontherapie fü r eine gewisse Zeit ein Fortschreiten 
der K rankheit aufzuhalten. Durch zusätzliche prophylakt. Gaben von I bei radikal ope-
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rierten jüngeren Patientinnen m it M ainmacarcinom konnten die Dauerergebnisse ver
bessert werden. (Zbl. Chirurg. 75. 56—62. 1950. Ham burg-Eppendorf, Chirurg. Uriiv.- 
Kiinik.) H O H E N A D E L . 4160

K.R.  Baur, Die Behandlung des Proslatacarcinoms m it Cyren A . Cyren A  bzw. B  
bew ährte sich in  mehreren Fällen von Prostatacarcinom  gut. (H ippokrates 21. 217—20. 
30/4.1950. S tu ttgart-C annstatt, K rankenhaus v. R oten Kreuz.) E. L e h m a n n .  4160 

W . Arnold und St. Oech, Histochemische Phosphataseuntersuchungen bei malignen 
Tumoren. Die histochem. Unt.erss. des PÄospAaiosc(I)-Geh. verschied.Gesclvwülste, des 
Wirtsgewebes in  der Umgebung der Tumoren u. einiger Organe von Tum orträgern, ergab 
folgende Befunde; im  allg. w aren die I-W erte rech t schwankend in den verschied. Ge
schwülsten wie auch in  einzelnen Teilen ein u. derselben Geschwulst, eine deutlich ver
stärk te  Rk. wurde nur bei 2 Carcinomen gefunden. F ü r den A ktiv itätsgrad  der Tumor
phosphatase scheint der Funktionszustand der Zelle maßgebend zu sein. E ine enzymolog. 
U nterscheidung zwischen Carcinom- u. Sarkomgewebe ist nicht zu treffen, da beide Ge
schw ulstarten eine positive Rk. zeigen. Auch bzgl. der M etastasen zeigten sieh kaum  Unter
schiede zum  Prim ärtum or. Zahlreiche Geschwülste veränderten  den I-Geh. des W irts
gewebes; so w urde eine erhöhte A k tiv itä t im  Lebergewebe bei benachbartem  Tumor 
gefunden. (Z. Krebsforsch. 56. 543—55. 1950. Heidelberg, Univ., Patholog. Inst.)

_______________________________  H  O H E N A D E L . 416 0

M. Polonowski, E xposés annuels de biochim ie m édicale. 10° sér. P a r is :  M asson. 1949. fr. 1500,— .

E2. Enzymologie. Gärung.
E. J . Casey und K. J. Laidler, Der Mzchanismus der Hitzeinaktivierung von Pepsin. 

Es w urde die H itzeinaktivierung von Pepsin  gemessen. Die Anfangsgeschwindigkeit (v„) 
wurde als Funktion  der Anfangsenzymkonz. (C0) u. Temp. bestim m t. In  der Gleichung 
v0 =  k  C0n sind k u. n K onstanten. Es zeigt sich, daß n von der Anlangskonz. abhängig 
ist. Bei hohen Konzz. ist n ungefähr 1 (Rk. 1. Ordnung). Mit abnehmender Konz, nimmt n 
zu (bis zu einem W ert von ungefähr 5). — Auf Grund des von den Vff. diskutierten  Mecha-

In Is. c ^
nismus w ird folgende Beziehung form uliert: v 0 =  n ¿ c  n-i^-C r> ' Wasserstoffionen-

konz., K  Gleichgewichtskonst. für die Komplexbldg., k0 Geschwindigkeitskonst. 
für die Inaktiv icrung des Enzyms im  Komplex), die bei niederen Enzymkonzz. 

k  K
(C|jt >  n K  C0 n->): v0 = - ^ —  C0n (Rk. n-ter Ordnung) u . bei hohen Konzz. 

Ch+

(n K C0n -) >  C^+); v 0 = ih ! C 0 (Rk. 1. Ordnung) lau te t. (Science [New York] 111-
II

110—11. 3/2.1950. W ashington, Cathol. Univ., Dep. of Chem.) S c h u c h a r d t .  4210
S. Buchs, Über die Bedeutung von Pepsin und Kalhepsin fü r  die Labung. Es wird 

über Vorkommen von freiem Kathepsin (I) im  menschlichen M agensalt u. über seine 
Eigg. berichtet. 5—20 mg/ml Uranylacetal (II) hemm en die W irksam keit des Fermentes, 
w ährend die W rkg. des Pepsins erst durch ca. 30 mal stärkere  Konz, beeinflußt wird. 
Ähnlich selektiv w irk t Al{OH)3 auf I. D urch II u. Al(OH )3 w ird die Labung nicht gestört; 
daraus schließt Vf., daß I m it der Labung nichts zu tu n  ha t. (Biochem. Z. 320. 247—52. 
1950. Basel, Univ., K inderklinik.) H . S c h m i t z .  4210

Paul J. Fodor, Vincent E. Price und Jesse P. Greenstein, Enzymatische Hydrolyse von 
N-acylierten Aminosäuren. Die enzym at. Hydrolyse von Formyl-dl-alanin, Acetyl-dl- 
alanin, Chloracclyl-dl-alanin, Propionyl-dl-alanin, dl-Chlorpropionyl-l-alanin, dl-Chlor- 
propionyl-d-alanin, Benzoyl-dl-alanin, Acetylglycin, Chloraceiylglycin, Propionylglycin, 
dl-Chlorpropionylglycin u. Benzoylglycin m it Schweineniere-Präpp. w urde untersucht. 
Sie hängt von der N atur des Acetylderiv. ab. Das Chloracetylderiv. w ird am schnellsten 
gespalten. E s folgen das Acetyl-, Propionyl-, Form yl-, dl-Chlorpropionyl- u. Benzoy 1- 
derivat. Beide opt. Isomere des dl-Chlorpropionyl-l-alanins werden angegriffen, während 
das dl-Chlorpropionyl-d-alanin nicht gespalten w ird. (J . biol. Chcmi: try  182. 467—70. 
Febr. 1950. B ethesda, Md., N at. In s t, of H ealth , N at. Cancer Inst.) S C H U C H A R D T . 4210 

J. L. Still und E. Sperling, Uber die prosthetische Gruppe der d-Asparaginsäureoxydase. 
d-Asparaginsäureoxydase (I), die m it Ammoniumsuifat (33% ig. S ä t t i g u n g )  geiälit wurae, 
zeigt, wenn die konz. Lsg. anschließend dialysiert wurde, nur noch geringe W irkung. 
Sie w ird durch Zugabe von Flavinadenindinucleoiid w ieder hergestellt. Flavinmonophos
p h a t w ar wirkungslos. Das I-P räp . oxydiert auch d- G lutam insäure. Die d-Asparaginsäure- 
apooxydase, die m it Flavinadeninnucleotid ergänzt wird, oxydiert G lutam insäure in  
geringerem Maß als das ursprüngliche I-P räpara t. Es wird angenommen, daß 2 verschied.
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Oxydasen vorhanden sind. (J.. biol. Chemistry 182. 585—89. Febr. 1950. Madison, Wisc., 
Univ., Inst. for Enzyme Res.) SCHUCHAEDT. 4210

A. I. Gretsehuschnikow und N. N. Jakowlewa, Peroxydase in der von Synchylrium  
endobio'Àcum (Schilb) befallenen Karloffelpflanze. Bei der Bldg. krebsartiger Auswüchse 
erhöht sich die A ktiv itä t der Peroxydasen. Diese Erhöhung tr i t t  bereits auf, sobald der 
Parasit in die Epidermiszellen ein tritt. In  den Knollen t r i t t  diese Erhöhung nur an  
den infi. isrten  Stellen auf. (^OKJiaRM AKageMHH Hayn CCCP [Ber. Akad. Wiss.
UdSSR] [N. S.] 69. 5 5 -5 7 . 1/11.1949.) J a c o b .  4210

Louis Genevois, Ëmile Peynaud und Jean Ribereau-Gayon, Über die Wassermengc, 
die durch die Produkte der alkoholischen Gärung gebunden wird, und über ein empirisches 
Verhältnis zwischen der gebildeten Menge an Säuren und Glycerin. Im  Anschluß an  die 
Best. der durch die Gärungsprodd. gebildeten W assermenge u. deren Berechnung aus 
der aus Acetaldehyd (I) erzeugten Menge an  Essigsäure (II) u . Bernsteinsäure (III) (1=  
a +  2 s; wobei 1 =  Mol W ./L iter; a  - Mol II/L iter; s =  Mol III/L iter) (vgl. auch
C. 1948. II . 1201) w urde das V erhältnis W ./Glycerin (1/g) bestim m t. Es ergab sich als 
eine von der Heferasse unabhängige, nur schwach vom Milieu abhängige K onstan te: 
%  auf sterilem Traubensaft bei p H 3,17; 0,36 auf Rohrzuckerlsg. m it Hefewasser. Im
1. Falle werden also 33% des I  der Gärung zu Säuren, im 2. Fall 36% . Vff. nehmen an, 
daß III durch K ondensation von zwei II-Moll. entsteht. 1/g wurde für einige reine Gärungen 
in verschied. W einen gleich 1/s gefunden. Bei den Rotweinen der Gironde, die auch eine 
Äpfelsäure-M ilchsäure-Gärung durchm achen, w ar das V erhältnis manchmal gleich >/,, oft 
aber höher. Die Größe a +  2s — g/3 =  zia gibt eine obere Grenze für die Menge an  flüch
tiger Säure, die bei einer begleitenden nicht alkoh. Gärung erzeugt wurde. L iegt d a  zwi
schen 3 u. 10, so is t auf anaerobe B akterien zu schließen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
229. 7 7 7 -7 8 . 17/10. 1949.) N e c k e l .  4270

S. C. Pan, A. A. Andreasen und Paul Kolachov, Faktoren, die die Fellsynthese bei 
Rhodotorula gracilis beeinflussen. In  Subm erskulturverss. (stationäre, geschüttelte, be
lüftete K ultur) werden Zellvermehrung, Fettb ldg. u . Zuckerausnutzung bei R hodotorula 
gracilis m it Glucose bzw. Melasse als N ährsubstrat bilanzmäßig stud iert. Die einleitende 
Phase besteht in  der Zellvermehrung (Proteinbldg.) ; daran schließt sich die der F ettsyn th . ; 
wenn der Zucker verbraucht is t, w ird F e tt um gesetzt; letztere Phase m uß bei der bioi. 
Fettbldg. ausgeschaltet werden. U nter günstigsten Bedingungen erzeugt R h. gracilis 
aus 100 g Glucose 16—18 g F e tt ;  eine ähnliche Ausbeute w ird m it Melasse erhalten.
6— 8 g Zucker in  100 cm 3 N ährsubstrat werden prak t. vollständig verw ertet. Es zeigt 
sich, daß — im Gegensatz zur Glucose — die Melasse von H aus aus Begleitstoffe en thält, 
die W achstum  u. Fettb ldg. steigern (Nähr- oder stim ulierende Stoffe). D adurch m uß die 
Zugabe von N ährsalzen (NH4)2S04, (K H 2P 0 4) k rit. abgewogen werden; ein Defizit der
selben führt zu verm inderter Zuckerverwertung, ein Überschuß zu verringerter F e tt
bildung. (Arch. Biochem istry 23. 419—33. O kt. 1949. Louisville, K ent., Joseph E. Sea- 
gram u. Sons, Inc.) T Ä U FE L . 4270

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
David Hendlin, Die Ernährungsbedingungen eines Bacitracin bildenden Stammes von 

Bacillus subtilis. Bacitracin (I) w urde durch Züchtung von B . subtilis in  subm ersen, 
belüfteten K ulturen  in einem synthet. Medium erhalten, das 10,0 (g) L-Glutam insäure (II),
5,0 Glucose (III), 1,0 Citronensäure, je  0,5 K 2H P 0 4 u. K H 2P 0 4, 0,2 M gS04-7 H 20 , 
0,01 M nS04-4H 20 , 0,01 F eS 0 4-7 H 20  in 1000 cm 3 Lsg. enthielt. Das W achstum  setzte 
zwischen dem 1. u. 2. Tag ein, erreichte das Maximum am  3. u . fiel dann zur H älfte ab. 
Der I-Spiegel erreichte das Maximum vom 3. zum 4. Tag u. sank dann ab. Bei einem 
Anfangs-pH von 7,4 u. 8,3 wurden um 25% höhere I-W erte als bei 6,8 erhalten. Dar pg-W crt 
sank während des Glucoseabbaus auf 6,0 ab u. stieg dann m it zunehmender Desaminierung 
am 4. Tag auf 9,0—9,5 an. Die als lösl. C itratkom plexe vorliegenden Metalle konnten 
von B. subtilis verw ertet werden. Die Belüftung beeinflußte nur Geschwindigkeit von 
W achstum u. I-Bldg., jedoch nur unwesentlich Zellmenge u. I-Ausbeute. Die Bebrütungs- 
temp. beeinflußte zwischen 24 u. 37° den maximalen I-Geh. nicht, jedoch die Geschwindig
keit der I-Bldg. u. Zersetzung. Bei 37° war nach 1—2 Tagen das I-M aximum erreicht, 
worauf innerhalb 12—24 Stdn. ein 50% ig. Abfall folgte. E ine Ergänzung m it einem 
Gemisch von W uchsfaktoren (Adenin, Guanin, Uracil, V itam in B 2, Pantothensäure, 
Vitamin Blt Biotin, p-Aminobenzoesäure, N icotinsäure, Folsäure) verringerte lediglich 
die Ruhephase bis zum W achstumsbeginn um 24—48 Stunden. Ca- u. Cu-Ionen beeinflußten 
das W achstum nicht, verm inderten aber deutlich den I-Titer. CI schien n icht notwendig, 
dagegen waren K , Mg, Mn u. Phosphat für Entw . u . I-Bldg. unentbehrlich. 0,01 y M n/cm 3 
bewirkten nahezu maximales W achstum  ohne I-Bldg-, 0,1—0,5y/em 3 optim ale I-Titer.

98*
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F e schien die I-bildende W rkg. von Mn zu steigern, ohne es ersetzen zu können. Zn, Mo
u. Cr beeinflußten in  Konzz. von 2-u. 10y /cm 3 I-Geh. u . Zellwaehstum nicht. Amino
säuren genügten nicht als alleinige C- u. Energiequelle. III u . zahlreiche andere Kohlen
hydrate, z. B. Xylose, Mannose, Rohrzucker, Meiibiose, Inulin, D extrin, Sorbit, Inosit, 
gaben gute I-W erte. Die Na-Salze von Essig-, Bernstein-, W ein- u . Gluconsäure bewirkten 
W achstum  u. I-T iter wie III. Ameisensäure w irkte tox., w ährend Milchsäure stärkere 
Entw . u. bessere I-Bldg. als III hervorrief. Anorgan. N als NH 4 u . N itra t konnte als; allei
nige N-Quelle dienen; jedoch waren W achstum  u. I-Konz. geringer als in  Ggw. organ. N. 
I I ,  DL-Asparaginsäure (IV), L-Prolin (V) u. DL-Alanin (VI) waren als alleinige N-Quellen 
ausreichend. II u . IV gaben 25—40 E ./cm 3, V u. VI 15—20. Zusätze verschied. Amino
säuren (0,5%) zum II-Medium blieben ohne Einfl. auf die I-W erte, w ährend DL-Leucin, 
DL-Norleucin, d l -Valin u . L-Cystin diese um  50% u . m ehr verm inderten, u. DL-Trypto- 
phan das W achstum  vollständig hemm te. (Arch. Biochem istry 24. 435—46. Dez. 1949. 
K ahway, N. J ., Merck and Co., Inc.) K . M a ie r .  4310

T. C. N. Carroll, C. J. Danby, A. A. Eddy und  Cyril Hinshelwood, Die Aufnahm e von 
Alkalimetallen durch Bakterien. U nter Verwendung radioakt. Salze, die durch N eutronen
bestrahlung der Carbonate u. N eutralisation hergestellt worden waren, w urde diese Auf
nahme von K-, Rb- u . N a-Ionen durch einen Stam m  von Bact. lactis aerogenes untersucht. 
Maximales W achstum  w ird durch K  bew irkt, jedoch können die Zellen an  dessen Stelle 
auch R b bis zu einem gewissen Maße verw erten. Aus einem Medium m it gleichen K- u. 
Rb-K onzz. werden K  u. R b im  V erhältnis 5 :2  aufgenommen. Aus einer Mischung von 
N a u. Rb absorbiert die Bakterienzelle kein N a. R b wird zu 60%  der vorhandenen Menge 
gespeichert, K  zu 97% . Die Aufnahme von Rb w urde durch Messung der Zerfallskonstante 
eines Troclcenpräp. von Bakterien, die in  Ggw. ak t. 88Rb gewachsen waren, "bewiesen. Zur 
Best. der A k tiv itä t (I) abzentrifugierter B akterien erm ittelten  Vff., da eine vollständige 
A btrennung von Fl. nicht möglich war, I  in  einem Teil der überstehenden Fl. sowie im 
R est, der die Zellen enthielt, u . berechneten daraus I. (J . ehem. Soc. [London] 1950. 
946—49. März Oxford, Univ., Phys. Chem. Labor.) K . Ma ie r . 4330

Françoise Grumbach, Pierre Goret, Emilie Arquié, Fernand Boyer, Charles Flachat 
und Pierre Villemin, Über einen neuen antibiotischen Extrakt aus dem Mycel von Actino- 
mtjees griseus. Der früher beschriebene alkal. E x trak t aus 10 Tage alten  Mycelien von 
Actinomyces griseus (vgl. C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. [1949.] 212; 229. [1949.] 
602) m it antibiot. Wrrkg. auf gram positive Keime (bes. Diplococcus pneumoniae) u. Staph. 
aureus -wird näher charakterisiert. — Die W'rkg. wechselt je  nach dem angewandten 
S tam m  u . den K ultu ren  u . deren Medien. Die Substanz is t sehr verschied, von Strepto
mycin (I), denn sie is t ak t. gegen einen I-resistenten Staphylococcus, u . wenig ak t. gegen 
S taph . aureus N  131, gegen den I aktiver ist. I n  vivo is t der E x trak t gegen die Strepto
kokken- u . Pneumokokkeninfektion der Maus inak t., in  v itro  verhindert Serum die 
W irkung. Die ak t. Substanz w ird also durch Proteine leicht gebunden. Sie is t nur wenig 
lösl. in  W. u. dialysiert nur wenig; sie diffundiert n icht in  den A gar; die Kerze L 3 hält sie 
zurück, was auf ein hohes Mol.-Gew. h indeutet. Vff. glauben, daß dieses Antibioticum 
verschied, is t von dem von SCHATZ u. W a k s m a n  u . a. (vgl. z. B. Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 57. [1944.] 244) aus dem Ä therex trak t des gleichen M aterials isolierten Streptocin. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 787—89. 17/10.1949.) NECKEL. 4340

Jörg Jensen, Erfahrungen m it der Penicillin- und Streptomycinbestimmungsmethode 
mittels Sporen. Milzbrandsporen erleiden in  Bouillon durch verschied. Penicillin-Konz7,. 
von diesen streng abhängige charakterist. morpholog. V eränderungen: von 10—1,251. E. 
p rak t. keine V eränderung; von 0,6—0,06 Heranwachsen zu Kugeln von Ervthrocyten- 
durchm esser; unterhalb  0,06, bei 0,03 Ellipsoide, bei 0,015 W alzen- u . W urstformen. 
0,05 cm 3 des M aterials werden auf paraffinierten O bjektträgern durch Ü bertragung in 
0,05 cm 3 große Bouillontropfen verd., m it einer Testsporenaufschwemmung (gut versporte 
Agar-M ilzbrandkultur) beim pft u. 3 Stdn. bei 37° bebrü tet. Der Test ist unabhängig von 
Milieuveränderungen (Art der Bouillon, p H, A lter der Testkeim e); keine Störung durch 
Verunreinigungen, selbst nicht durch Penieillinasebildner. Beim Streptomycin entstehen 
keine abnorm en Form en, sondern nur W achstumshemmungen. Bei 10—5 y Sporen 
unverändert, bei 2,5 etw as länglich, bei 1,25 kurze Stäbchen m it höchstens einer Quer
wand, bei 0,6 n. K etten . Die Meth. is t weniger milieuabhängig als die übrigen Test
m ethoden, zeigt aber ebenfalls pn-Abhängigkeit. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde, In- 
fektionskrankh. Hyg., A bt. I  Orig. 155.112*—16*. 15/3.1950. Göttingen, Univ., Hygiene- 
Inst.) K . Ma i e e . 4340

N. W . Gontscharowa, Über den E influß  von Kupfersulfat a u f den opsonischen Index  
bei Brucellose. Vf. verw endet CuS04 als Stim ulans der physiol. Prozesse bei verschied. 
Neuroinfektionen. Die Lsgg. enthalten  rund 0,003 mg-% Cu. Die Brucellosen verlaufen
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mit N eutropenie als Folge der Hemmung der Myelopoiese durch Erregertoxin. Durch 
Hinzufügen des CuSOi zum C itratb lu t der K ranken gelang es, eine merkliche Steigerung 
des opson. Index zu erreichen. Vorheriges Hinzufügen von Cu zu den abgetöteten Keim en 
hob diese W rkg. auf. Vf. nim m t eine Inaktivierung des Cu durch Einweißstoffe der E r
reger an. U ranylacetat blieb in  Mengen von 0,003 mg-% ohne W irkung. (K jiH H H H ecK afl 
MegimiiHa [Klin. Med.] 28 (31). Nr. 2. 86—87. Febr. 1950. Aschchabad, Turkmen. Inst, 
für Neurologie u . Physiotherapie, Klin. serolog. Labor.) DU Ma n s . 4370

K. Tilgner, Die Verwendbarkeit der Komplementbindungsreaktion bei der Feststellung 
der Tuberkulose des Rindes. Der Ablauf der R k. w ird durch Alter, Geschlecht, E rnährungs
zustand u. Sekundärerkrankungen der Tiere in  keiner Weise beeinflußt (Unterss. an  
400 Rindern). Beurteilung zahlreicher Unterss. über die Serodiagnostik der Tuberkulose. 
(Mh. prakt. Tierheilkunde [N. F.] 1. 221—33. 1949. Kiel, Versuchs- u. Forschungsanst. für 
Milchwirtschaft, In s t, für Milchhygiene.) R O TH M A N N . 4370

Paul vor dem Esche, Über eine Modifikation der M K R  I I  im  Liquor. 30%  aller hak* 
teriell verunreinigten Liquores zeigen unspezif. K lärungs-Rkk. nach M e i n i c k e  m it 
n. Skala. Durch Erw eiterung des Serumverdünnungsvers. nach M E IN IC K E  wird un ter 
Hinnahme geringerer Em pfindlichkeit eine Meth. zur Ausscheidung solcher L iquo res ' 
an die H and gegeben. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 106. 508— 13. 15/11. 1949. 
Münster, Hyg. Inst.) P E T E R S . 4370

Albrecht Kleinschmidt; Hämagglulinationen in  normalem und pathologis hem I.iquor
Liquor vermag die Häm agglutination von Amboceptoren m it Blutkörperchen von Hnmmel- 
Rind u. H uhn m ehr oder weniger zu verstärken. Patholog. Liquores (Meningitis p u ru . 
lenta, progressive Paralyse, multiple Sklerose, Poliomyelitis) übertreffen dabei n., meist 
entsprechend ihrem erhöhten Proictn-Gehalt. Sehr frische Liquores können allerdings 
zunächst eine Abschwächung der Agglutination hervorrufen. (Z. Im m unitätsforsch, exp. 
Therap. 106 .514— 1 8.15 /11 .1949 . München, Dtsch. Forsch.-Anst. fü r Psychiatrie, Serolog. 
Inst.) P e t e r s .  4371

Elizabeth D. Robinton, Die Wirkung von Staphylokokken enter otoxin au f den Frosch 
(Rana pipiens). An Fröschen (R ana pipiens) wurde die Wrkg. des Enterotoxins einiger 
Stämme von Staph. aureus u. einiger anderer Bakterien ausgewertet. Die Applikation 
erfolgte in (Jen dorsalen Lymphsack oder oral m ittels Gelatinekapseln Nr. 00 bzw. durch 
Zwangsfütterung m it einem Tropfer. Die positive Rk. der Tiere wurde als „Spasm us“ 
bezeichnet u. dem onstrierte sich als Schluckbewegung, langsames wiederholtes öffnen 
des Maules, V eränderung der Tönung der H autfarbe u. eine charakterist. Sitzposition. 
Von 6 untersuchten Stäm men von Staph. aureus bewirkten 4 „Spasm en“. Staph. albus, 
Escherichia coli u. Proteus vulgaris ergaben keine positiven Reaktionen. — Die Gewinnung 
des Endotoxins erfolgte nach D o l m a n  (Canad. publ. H ealth  J. 51. [1940.] 68). (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 72. 265— 66. Okt. 1949. Yale Univ., Dep. of Hyg. and Bacteriol., 
Dep. 0f Publ. H ealth .) IR R G A N G . 4371

Philipp Janson, Wechselbeziehungen zwischen P yrifer und paroxysmaler Hämoglobin
urie, Beiträge zur Pathogenese der paroxysmalen Hämoglobinurie. Die Ursache fü r drei Fälle 
einer im Gefolge von Pyrt/er-F ieber regelmäßig auftretenden atyp. paroxysm alen H äm o
globinurie wird im P yrifer (I) selbst verm utet. Die Annahme einer exogenen Vaccine- 
wrkg. des I u. einer endogenen Wrkg. von Eiweißabbauprodd. erlaubt die Folgerung, daß 
die gegen die Bakterien gebildeten A ntikörper sich an die E ry  throeyten anlagern, dieselben 
binden u. fü r die im  N orm alserum  enthaltenen Hämolysine sensibilisieren. Nachfolgende 
Auflsg. der E rythrocy ten  füh rt zu Ü b ertritt von Hämoglobin ins Plasm a u. Ausscheidung 
durch den Urin. (Z. H aut- u. Geschlechtskrankh. 8. 449— 51. 1/6. 1950. W aldfischbach, 
Pfalz, K rankenanst. M aria Rosenberg.) L a c b s c h a t .  4371

Julius Schmidt, Beitrag zur Ätiologie des sogenannten Herztodes der Schweine. Der 
Herztod wird n icht auf Avitaminose u. Thyreotoxikose zurückgeführt, sondern als allerg.- 
hypererg. Rk. angesehen, die sich nach der Aufnahme kranker K artoffeln entwickelt 
(Pflanzenvirus). (Berliner u. M ünchener tierärztl. Wschr. 1950. 42— 43. März. Erxleben.)

LÜPNITZ. 4372
M. M. Sigel, E. G. Allen, D. J. Williams und A. J. Girardi, Immunologische Eigen

schaften von Hamstern gegenüber Influenzavirusstämmen. Vff. untersuchen das Verh. von 
Hamsterseren gegen 10 Stäm me des Influenzavirus im K om plem entbindungstest m it lösl. 
Antigen u. dem Antigen der A llantois-Fl., sowie im Hämagglutinationshem m ungstest. 
Die Äntisera wurden gewonnen durch intranasale Infektion der H am ster m it infektiöser 
Allantois-FL u. H erzpunktion nach 15 Tagen. Das virusgebundene Antigen wurde d a r
gestellt durch niedertourige Zentrifugation von Allantois-Fl. u. Dialyse gegen P hosphat
puffer. Lösl. Antigen wurde gewonnen aus 2 0 % ig. Suspensionen von Allantoismem bran
u. Zentrifugieren bei 13000 Touren fü r 1 Stde. zur Entfernung des Virus. E s ergab sich,
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daß die H am sterantisera äußerst geeignet waren zur Charakterisierung von Stämmen 
des Influenzavirus. Sie waren typspezif. im K om plem entbindungstest m it lösl. Antigen, 
gruppen- oder untertypspezif. im K om plem entbindungstest m it virusgebundenem Antigen
u. stammspezif. im Hämagglutinationshem m ungstest. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 72. 
507— 10. Nov. 1949. Phüadelphia, K inderkrankenhaus.) A r m b r u s t e r .  4374

F rank  Burnet, The production  o f an tibod ies. 2nd  ed. New Y ork : M acm illan. 1050. (150 S. m . D iagr.).
S 3 — .

E4. Pflanzenchemie und -Physiologie.
Wilhelm Volksen, Beiträge zur Kenntnis der Kartoffelbeslandteile. 1. M itt. Über das 

Kartoffelpektin. Vf. empfiehlt Neubearbeitung der vor 70 Jahren  aufgestellten S tärkew ert
tabelle nach M a e r c k e r ,  die (ca. 8 %) zu hohe W erte angibt, da bei dem geübten Verf. 
Pektinsubstanzen m iterfaßt werden. — Als Bausteine des K artoffelpektins (aus Pülpe) 
wurden Arabinose u. Galaclose identifiziert; Ggw. von Galarluronsäure ist wahrscheinlich. 
(Z. Lebensm ittel-Unters, u. -Forsch. 90. 177— 79. März 1950. N ordstad t/H ann ., S tädt. 
K rankenh.) E. LE H M A N N . 4420

A. Ss. Okanenko, Besonderheiten der physiologischen Prozesse bei B f tanzen mit ver
schiedener Wachstumsintensität. An Zuckerrüben wird im Feldvers. gezeigt, daß die infolge 
der verschied. B odenfruchtbarkeit oder der Besonderheiten der Pflanzen auf demselben 
gleichmäßigen Teilstück s tärker entwickelten Pflanzen in  der W urzel m ehr Gesamt-N
u. Asche enthalten. Die A k tiv itä t der K atalase u. Peroxydase u. der Geh. an  durch 
Perm anganat oxydierbaren Substanzen der W urzel ist geringer. Bei größerem Wurzel
gewicht u. geringerem Zuckergeh. sink t das V erhältnis Blattgewicht/W urzelgewicht bei 
starken Pflanzen m it fortschreitender Vegetation s tärker ab  als bei den mittleren. Der 
s ta rk  verm inderte Zuckergeh. der B lä tter is t ein Hinweis auf die gleiche In ten s itä t der 
Assimilation u. geringere Ausnutzung der Assimilate fü r das W achstum . Der Geh. an 
Gesamt-N, Eiweiß-N u. o gan. Säuren is t in den B lättern  erhöht, der an Zucker vermindert. 
Infolge des größeren Assimilationsvermögens der starken Pflanzen is t der Unterschied 
im Aschegeh. bes. groß im  Parenchym  des 1., 2. u. 3. Ringes. Die Asche der dicken 
W urzel en thält m ehr K, P  u. Mg u. weniger Ca. Der Feldvers. m it Ausschaltung der 
U nterschiede in Ernährung u. Samengewicht bringt eine allg. Bestätigung der Feldergeb
nisse. (HoK.nagsi ÄKaaeMiin H ayii CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 66. 977—80. 
11/6. 1949. Kiew, Allunions-wiss. Forschungsinst, fü r Zuckerrüben.) L e b t a g .  4450

A. Sehtseherbakow, Ei lige Veränderungen im anatomischen Bau der Stengel von Soja 
unter dem E in fluß  von Calcium und Magnesium. In  Gefäßverss. in Sandkultu r wurden die 
V eränderungen im Bau des Stengels sowie im  W achstum  der Soja u n te r dem Einfl. 
steigender Ca- u. Mg-Gaben untersucht. D er A nteil der R inde am  Stengelquerschnitt 
verm inderte sich bei E rhöhung der Mg-Gaben, w ährend erhöhte Ca-Gaben entgegen
gesetzten Einfl. hatten . Eine ähnliche Erscheinung zeigte der Holzfaseranteil. Beide N ähr
stoffe beschleunigen stark, bes. bei erhöhten Gaben, die Entw . der Sojapflanze. Die Rinde 
ist auf einen dünnen Streifen zusam mengedrängt. Die H au t der Bastfasern is t dicker, 
ihre H ohlräum e sind aber verengt. Infolge ungleichmäßiger Verdichtung der peripheren 
Schichten is t die Oberfläche des Stengels wellig u. rauh. Das H erz ist oft gänzlich oder 
teilweise zerstört, m it Ausnahme einer unbeträchtlichen Zahl von Zellen der Zone, die 
an die innere Grenze der Holzfasern stoßen. Die verbliebenen Herzzellen sind oft von 
Pigm enten erfüllt. (BoTaHHRecKiiit IK ypnan [Bot. J.] 34. 205— 09. März/April 1949. 
Moskau, Tim irjasew-Inst. fü r Pflanzenphysiol. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

J a c o b .  4470
W . P. Dadykin, Über den E influß der Bodentemperalur a u f die Aufnahmefähigkeit der 

Düngerphosphorsäure durch die Pflanzen. Die Erniedrigung der Temp. von 18—22° auf 
eine m ittlere Tagestemp. von + 5 ,2 °  (Nachttemp. unterhalb  0°) verlangsam t die Bindung 
der H 3P 0 4-D üngem ittel durch den Boden u. erhöht ihre W irksamkeit. Das Ausbleiben 
der W rkg. einer K artoffeldüngung un ter den Bedingungen der kalten  Böden der Kolksi- 
schen Halbinsel steh t in Verb. m it dem langsamen Übergang der Dünger in  die schwer 
resorbierbare Form . (HoK-nagw Bcccoio3hoü Ai;a;te.\nm Ce.ibCK0X03H(tcTeeHHbix HayR 
¡meint B. II. JIeHima [Ber. Allunions landw irtseh. Lenin-Akad.] 14. Nr. 4. 19— 21. 1949. 
O bru.schtw  In. t. fü r K älteforschung der Akad. der Wiss. der U dSSR.) FÖ R S T E R . 4470

N. D. Spiwakowski, E influß  der Stickstofformer au f das Wachstum des Apfelbaums 
und der Fruchtansätze. U nter den Bedingungen des Schwarzerdebodens m it Ph 0,1 
regt Am m oniak-N  (I) bei hinreichender Zufuhr von P  u. K  das vegetative W achstum 
der Triebe (Menge der Triebe u. Gesamtlänge) m ehr an u. g ib t ein stärkeres W achstum 
der Triebe im 2. H alb jahr als N itrat-N  (II). Das A uftreten der Fruchtansätze an 2 jährigem 
Holz erfolgt m it II  in größerer Menge als m it I. Mischgaben nehmen eine M ittelstellung
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mit Annäherung an II ein. Die B lä tte r des oberen Teils der Triebe haben m it I einen höheren 
Saccharosegeh. als m it II, während der Geh. der B lätter an P  u. K  höher in Pflanzen 
mit II-Gaben ist. (HoKJiagw Bcecoio3HOli AKageM im Ce.u>CK0X03HilcTBeHHUx H ayn 
»Menu B. H. Jleinina [Ber. Allunions Landwirtsch. Lenin-Akad.] 14. Nr. 2. 25— 28. 1949. 
Wiss. M itschurin-Forschungsinst. fü r Obstbau.) F ö r s t e r .  4480

G. Ch. Molotkowski und Ss. I. Paschkar, Die Wirkung einiger Wuchsstoffe im  Gemisch 
mit Nigrol und Asche a u f die Heilung von Wunden an Bäumen. Das Schmieröl Nigrol 
erwies sich in verschied. Kombinationen m it Asche u. W uchsstoffen als wirksames M ittel 
zur Heilung von Baumwunden. (/Ioi«iaui>i AuaaeMini H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 69. 97— 100. 1/11. 1949. Tschernowizy, Univ.) J a cob . 4485

Ej. Tierchem ie und -Physiologie.

Ss. A. Fedorow, Cholesterin in der Linse bei Katarakt. Vf. berichtet über das Vork. 
von Cholesterin (I)-Ausscheidung in Form  rhombenförmiger glänzender K ristalle in der 
Augenlinse bei einem 7 jährigen Mädchen m it angeborenem grauen S tar, ferner bei einem 
Patienten m it C ataracta  traum atica, wo sich I in gleicher Weise an  der hinteren Linsen
wand fand. (BecTHiiK 0([)Ta;iMO Jiorm i [Nachr. Ophthalmol.] 29. Nr. 1 .43— 44. Jan ./F ebr. 
1950. Jaroslawl, Augenklinik, u. Med. Inst., Lehrst, fü r Augenkrankheiten.)

K .  M a i e r .  4520
Ju. M. Gefter und G. F. M iljusshkewitsch, Biochemische Verschiebungen bei schweren 

Verbrennungen. Unteres, an 175 K ranken zeigen folgende biochem. Veränderungen bei 
schweren Verbrennungen: 1. Eiweißstoffwechsel: H ypoproteinäm ie als Anzeichen von 
Eiweißverlust im gesam ten Organismus; Kreatinausscheidung im H arn als Anzeichen 
verstärkten Abbaues von Gewebeeiweiß, bes. in den Muskeln; erhöhter Rest-N, H yper- 
polypeptidämie. — 2. K ohlenhydratstoffwechsel: H yperglykäm ie (oft auch m it H yper
sensibilisierung gegenüber Adrenalin) infolge Glykogenolyse, Abbau des Glykogens aller 
Zellen u. Übergang in Zucker, Erhöhung des Milchsäurespiegels bei 20 mg-%. — 3. Mineral
stoffwechsel: Hypochlorämie, verm inderte CI'-Ausscheidung im H arn, dam it zugleich 
D ehydratation des Organismus. —  4. Säure-Base-Gleichgewicht: Acetonurie, Vermehrung 
der organ. Säuren im Blut, Verminderung der Reservealkalität, allg. Acidose des Organis
mus, verm ehrte N H 3-Ausscheidung im H am . — 5. Redoxprozesse: U nterdrückung der 
oxydativen Prozesse, nachweisbar durch Best. der Menge nicht völlig oxydierter Zwischen- 
prodd. im H arn  u. der K atalase im Blut, H erabsetzung des K atalaseindex von 3,5— 4 
auf 0,8— 1,0. Zufuhr von Vitaminen, bes. V itam in C, kann die Redoxprozesse u. die Bldg. 
der Zwischenzellensubstanz in den Geweben, bes. in den Capillaren, günstig beeinflussen. 
(X iipyprun [Chirurgie] 1949. Nr. 4. 26— 33. April. Leningrad, Wiss. Forechungsinst. fü r 
Erste Hilfe.) R. K . M ü l l e r .  4550

Agnete Krabbe, Harnsteine bei Hunden und Katzen. Klin. Übersicht, über die Be
handlung von H arnsteinen bei H unden u. K atzen während der letzten 15 Jahre. Von 
11291 behandelten H unden h a tten  7 =  0,6% Blasensteine, während von 1024 behandelten 
Katzen 10 =  1 % Sedimentbldg. zeigten. Die Neigung zu Recidiven is t relativ  groß. 
Bei Katzen w urden nur Sedimentbildungen, aber keine Steine gefunden. 32 Steine von 
Hunden wurden ehem. u. kristallograph. m it R öntgenstrahlen un tersucht: 24 MgNH4P 0 4, 
6 Ca-Oxalat, 1 H arnsäure, 1 Cystin. Bei Ca-Oxalatsteinen wird diätet. Behandlung u. 
Mg-Medikation empfohlen. (Veterin. Rec. 6 1 .751— 59. 12/ 11. 1949.) H  S c h m i t z .  4550

E rik Gudiksen, Untersuchungen über die Zusammensetzung des Magensaftes. Aus
gedehnte Verss. zur E rm ittlung des Geh. an E lektrolyten im reinen Magensaft der K atze. 
Die Sekretion wurde stim uliert durch Histam indihydrochlorid (I), P ilocarpinhydrochlorid 
(II) u. elektr. Vagusreiz (III). Es wurden bestim m t: Sekretion/Zeit, HCl-Konz., Ci', 
„neutrales Chlorid“ , N a ', K ', N H 4\  Ca” , M g", P, N, Pepsin, Mucin. D ie einzelnen W erte 
innerhalb der 3 Reihen streuen recht beträchtlich. H ervortretende Ergebnisse: nach I: 
hohe CI'- u. HCl-Konzz., hoher K /N a-Q uotient (stets > 1 ) ;  nach II : rela tiv  geringe 
Sekretion, K /N a =  0,063— 0,337, relativ  viel N  in organ. Bindung; pept. A ktiv itä t ca. 
75mal so groß wie bei I ; nach II I : W erte im allg. zwischen denen von I u. II ; Sekretion 
entspricht dem Il-W ert. (C. R. Trav. Lab. Carlsberg, Ser. chim. 27. 145— 272. 1950. 
Kopenhagen, Carlsberg-Labor.) E. L e h m a n y .  4555

I._A. Barannikowa, Die Konzentration des gonadotropen Hormons in der Hypophyse 
des Störs (Acipenser stellatus) in verschiedenen Stadien des geschlechtlichen Cyclus. Im  Gegen
satz zu den Knochenfischen, bei denen das gonadotrope Hormon von dem interm ediären 
Teil der Hypophyse ausgeschieden wird, wird diese Funktion beim S tör durch den H au p t
teil der Hypophyse ausgeführt. Dieser kann beim Acipenser stellatus in drei Zonen u n te r
teilt werden: eine ventrale, eine dorsale u. eine dorsonasale. Die ventrale Zone en thält 
basophile Zellelemente, die dorsale vorwiegend acidophile. Das Drüsenparenchym zeigt
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bei den reifen W eibchen eine Lyse m it Bldg. eines fl. basophilen Kolloids. Die stärkste 
Entw . erreicht dieser Prozeß vor dem Laichen. W ährend der Laichzeit verschwinden die 
basophilen Elem ente beinahe vollkommen, das ganze Gewebe der H ypophyse besteht 
dann aus sehr kleinen, schwach acidophilen u. chromophoben Zellen. Auch bei den nach 
der Laichzeit in das Meer zurückkehrenden W eibchen fehlen die basophilen Elemente 
beinahe vollkommen. Vf. verbindet daher die Bldg. des gonadotropen Faktors m it der 
Funktion der basophilen Zellen. Diese Annahme konnte auch durch die Messung des 
gonadotropen Hormons in  der Trockensubstanz der Hypophyse bestätig t werden. Die 
Ausscheidung des Hormons t r i t t  bei den Männchen später ein als bei den Weibchen. 
(HoiMiagM AKaAeMiin H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 68. 1147—50. 
21/10.1949.) d u  Ma n s . 4560

— , Cortison, A .C .T .H . (Adrenocorlicotropes Hormon), und Deoxycorlon. Kurzes 
Ü bersichtsreferat. (Lancet 258. 169. 28/1. 1950.) J u n g . 4561

George Brownlee, Wirkung von Deoxycorlon und Ascorbinsäure a u f die Formaldehyd- 
arthrilis bei normalen und nebennierenlosen Rallen. Bei n. R atten  wird eine Formalin- 
A rthritis durch tägliche Gaben von 20 mg Ascorbinsäure (I) gemildert, 1 mg Deoxy
corlon (II) täglich steigert die Erscheinungen nich t unerheblich, gleichzeitige Gaben von
I u. II führen dagegen zu einem fast vollständigen Schutz. N ach Nebennierenentfemung 
vermag I n icht m ehr zu schützen, II  n ich t m ehr zu intensivieren, dagegen b leib t der Schutz 
durch I +  II vollständig erhalten. Auffallend sind die geringen benötigten Mengen an
II gegenüber der bekannten Schutzdosis von Cortison (5 mg täglich). (Lancet 258.157-—59. 
2 8 /1 .1950 . Beckenham, Wellcome R es. Labor.) J u n g . 4561

Gerhard Venzmer, Zur Entdeckung eines gegen Arthrosen wirksamen Hormons den 
Nebennierenrinde. K urze Ü bersicht über E ntdeckung u. Wirkungsweise des Cortisons an 
H and der L iteratur. (Dtsch. med W schr. 75. 424— 25. 31/3. 1950. Stuttgart-Degerloch, 
B irkach-Str. 9.) E. L e h m a n n . 4561

V. Köhler und  L. Penew, Nibennierenrindenhormon (D CA) und Arthritis rheumalica. 
Ü bersicht an H and  der L ite ra tu r u. M itteilungen über uneinheitliche Behandlungserfolge 
bei einigen eigenen Fällen. (Aerztl. W schr. 5. 302—04. 19/5. 1950. W ürzburg.)

E. L e h m a n n . 4561
H ym an J . Zim m erm an, Alvin E. Parrish  und Louis K. Alpert, Wirkung von Desoxy- 

corticosteronacetat a u f die Insulinempfindlichkeit bei Diabetes mellitus. Die Insulinem pfind
lichkeit wird durch Desoxycorticosteronacetat bei D iabetikern erhöht. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 73. 81—82. Jan . 1950. W ashington, Vétérans A dm inistrât. Hosp., u. George 
W ashington Univ., School of Med.) D ö RNER. 4564

Julius Moeller, Über Hyperlensinogen, Blutdruck und Nephrose. 1. M itt. Obwohl bei 
Nephrosen elektrophöret, eine Vermehrung des a- u. ß-Globulins vorliegt, ist im Serum 
das der G/ohuftn-Fraktion angehörende Hyperlensinogen verm indert. (Dtsch. Arch. klin. 
Med. 196. 668— 81. 1950. F rank fu rt, Med. Univ.-K lin.) JUNG. 4566

Julius Moeller, Die Bedeutung des Rcnins bei der akuten Nephritis. 2. Mitt. (Vgl- 
vorst. Ref.) Die In jektion  eines Renin  (I)-Präp. aus menschlichen N ieren wird von nieren
gesunden Menschen ohne wesentliche Beschwerden ertragen. Bei Vorliegen einer akuten 
N ephritis führen bereits kleinste Mengen I zu einer B lutdrucksteigerung u. anschließenden 
Senkung. U nter Um ständen kam  es zu einem schweren anaphylakt. Schock. (Dtsch. Arch. 
klin. Med. 196. 682—96. 1950.) JUNG. 4566

Friede. H orst Schulz, Über die alimentäre Beeinflussung der Blutgerinnungszeit. Vf. 
findet, daß in  vitro  Aminosäuren keinen direkten  E inii. auf den Blutgerinnungsvorgang 
besitzen. D as Gleiche ergab sich für Speichel, M agensaft u . Urin, w ährend Duodenalsaft 
eine Verkürzung der Gerinnungszeit bewirkte. Die gleiche W rkg. des Duodenalsaftes 
konnte sowohl an  gesunden als auch an  häm atophilen P atien ten  beobachtet werden, bei 
denen eine Beziehung zwischen Gerinnungszeit u . Produktion an  Duodenalsaft besteht. 
Da jedoch zwischen G erinnungszeit u . T ryp sin -Geh. des D uodenalsaftes Gesunder keine 
Beziehung besteht u . bei H äm ophilen der D uodenalsaft gleichviel Trypsin en thält, wie 
bei Gesunden, wodurch in  v itro  dieselbe V erkürzung der G erinnungszeit bew irkt wird, 
schließt Vf., daß an Trypsin ein W irkstoff gebunden is t, dessen A ktivierung bziv. Bldg. 
durch bestim m te Aminosäuren u n te rs tü tz t wird. (D tsch. Z. Verdauungs- u . Stoffwechsel- 
krankh . 10. 22—29. Ausg. Febr. 1950. Leipzig, U niv., Med. K linik.) H o t h u m . 4573 

P. Korshujew und N. Bulatowa, Physiologische Besonderheiten der Erythrccyten von 
Knorpelfischen (Konzentration des Hämoglobins und Intensität des Sauerstoffbedarfs).^ Die 
sonst fü r die W irbeltiere gültige Regel der Beständigkeit des Verhältnisses der H äm o
globinkonz. zu der R aum einheit der E ry throcy ten  gilt n icht fü r eine Reihe der niederen 
W irbeltiere, wie geschwänzte Amphibien u. einige Fische. Das erw ähnte V erhältnis ist
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bei diesen Tieren bedeutend niedriger als bei den Langwirbeltieren. Um zu prüfen, ob 
diese Abweichung gegebenenfalls eine Folge der durch ungünstige äußere Verhältnisse 
in den Behältern sich entwickelnden Anämie ist, wurde das durch H erzpunktion gewonnene 
Blut von 2 im  Schwarzmeer lebenden Rochenarten (R aja clavata u. Trygon pastinaca) 
untersucht. Die E ry  throcy ten der Rochen sind gering an Zahl, aber sehr groß (ca. 1000 /D), 
die Hämoglobin menge ist sehr gering. Die Hämoglobinkonz, in den E rythrocyten  schw ankt 
zwischen 19 u. 20% (bei Knochenfischen von 30—35%). Der Os-Verbrauch durch die 
Erythrocyten der Rochen w ar n icht anders als der bei den kernhaltigen Erythrocyten  
der Landtiere. (HoK.'iaflbi AKageMim H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 
149—51. 1/1.1950.) * d u  M a n s .  4573

René Schubert, Sanierung des Serums von nierenunfähigen Stoffen durch Kollidon 
verschiedener Teilchengröße. (Reihenversuche an Meerschweinchen m it Trypanrot.) Es wird 
gezeigt, daß durch Verwendung eines niedermol. Kollidons (I) gewisse, sonst n icht nieren
fähige Stoffe renal elim iniert werden können. Im  Reihenvers. an Meerschweinchen wird 
z. B. au< h der saure Azofarbstoff D iam inrot 3 Binsonstletalen Dosen an I gekoppelt u. 
ausgeschieden. Ohne I wird D iam inrot 3 B n u r durch das Leber-G allen-Syst. aus
geschieden. (Dtsch. Z. Verdauungs- u. Stoffwechselkrankh. 10. 79—85 [ausg. April 1950]. 
Tübingen, Univ., Med. K lin.) H. SCHM ITZ. 4574

K urt Schreier, Uber Methionin. Seine pysiologische und klinische Bedeutung. Der 
Methionin (I)-Geh. des menschlichen Serums wurde nach der von H o r n  modifizierten 
Bestimmungsmeth. von Ca r t h y  u. Su l l a v ix  bestimmt. E s wurden W erte von 
0,15—0,25 mg-% gefunden. — I-Ausscheidungen im Urin konnten weder bei Säuglingen 
noch bei Erwachsenen beobachtet werden. Bei der Behandlung der enteralen Toxikosen 
scheint Zusatz von I zur Serum-RlNGER-Lsg. einen günstigen E ffekt zu zeigen. In  der 
Therapie der H epatitis epidemica u. der Säuglingsanämien spielt es dagegen keine Rolle. 
(Z. K inderheilkunde 07.137— 51.1949. Heidelberg, Univ., K inderklinik.) R o h r l ic h . 4574

R uprecht Koch und Jürgen Bräutigam , Der E influß des Nicotinsäureamids au f 
Glykogenbildung und postmortale Glykogenolyse. An 20 K ontrollen (K) u. 20 m it Nicotin
säureamid (I) (5 Tage lang 50 mg/Tag +  lm a l 100 mg subcutan) vorbehandelten R atten , 
die am 7. Tage des Vers. getö tet wurden, wurde nach dem Tode der Glykogen (II)-Geh. 
der Leber bestim m t. Befunde: II-G eh.: A. 1,5 Min. post m ortem : I-Tiere 4,5, K 3,0 g-% ;
B. 1 , 12 u. 24 Stdn. p. m. (A-W erte =  100%): I-Tiere: 71,1%, 31,2% , 13,3% ; K : 43,3% , 
20,0%, 10,0% . Folgerungen: 1. I  füh rt zur II-Speicherung in  der Leber; 2 . I  hem m t 
die post-m ortale Glykogenolyse. Somit wird I-Therapie zur Anreicherung u. zum  Schutz 
gegen überstürzten  Abbau von Leber-II empfohlen. — Diskussion der Bedeutung von I
u. Ascorbinsäure im  Kohlenhydratstoffwechsel an  H and von ca. 30 L iteraturangaben. 
(Klin. W schr. 2 8 . 308—10. 1/5.1950. Marburg, Univ., K inderklin.) E. L e h m a n n . 4587

M. Ja . Men und M. G. Podgajetzkaja, Die Therapie der Haulluberkulose mit Vita
min D2. D ieW rkg. von Vitamin D„ (I) in großen Dosen (zunächst 600000 ME in  3 Tagen, 
dann in  6—7 Tagen, ö llsg. in tram uskulär oder per os oder alkoh. Lsg. per os) w ird an 
68 K ranken m it Lupus, Skrofuloderma u . anderen Form en der H auttuberkulose geprüft. 
Bei Lupus zeigt sich I  sehr w irksam ; auffällig is t die lange Nachwrkg. nach beendeter 
Kur, die auf eine Aufspeicherung in den Geweben schließen läß t. Wegen der Neben
erscheinungen (H erd m it E rythem a, frische Lupome) is t genaue Beobachtung während 
der K ur erforderlich. (Ilpoöjie.MU TyCepKyjicsa [Probleme Tuberku!.] 1949. Nr. 2 .2 4 —29. 
März/April. U kiain. W iss. Forschungsinst, für Tuberkulose, H auttuberkulose-K linik.)

R. K. Mü l l e r . 4587
R . W endt, Untersuchungen über Sloffwechsedstörungen und ihre Therapie bei schwerer 

Calciferol-(Viganlol-)Vergiftung. Bei Uoici/croi-Uberdosierung infolge von Verabreichung 
von 370 mg Vigantol an  einen 13 jährigen Jungen kam  es zu einem hypercalcäm. Praekom a 
mit Erscheinungen des M agen-Darm traktes, Acidose, gestörter N ierenfunktion, Ver
änderungen des W .- u . M ineralhaushaltes u . des B lutdruckes sowie zu Abweichungen 
im  weißen B lutbild, E K G  u. im Energiestoffwechsel. E ine E rklärung für diese Erscheinun
gen wird versucht. (Therap. Gegenwart 1950. 13—21. K iel, U niv., H autklinik.)

E b e r l e .  4587
Dieter Roland, Wert oder Unwert der Bluttransfusion bei dystrophen Säuglingen. 

(Klinisch-statistische Untersuchungen.) Die Feststellung, daß von 86 D ystrophen, bei 
denen insgesamt 300 B luttransfusionen erfolgten, nur 7 K inder m it ausreichender Ge
wichtszunahme entlassen werden konnten, spricht auf keinen Fall für die B luttransfusion. 
(Arch. K inderheilkunde 138. 4 —27. 1949. Freiburg/B r., Univ., K inderklinik.)

R u b e n o w .  4589
W erner Droese, D ie Behandlung der akuten Ernährungsstörungen im  Säuglingsalter 

mit Rohfaserpräparaien. Aus der ehem. Zus., p H-Titrationskurve, Quellbarkeit, Adsorp-
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tionsfähigkeit usw. w ird die therapeu t. Verwendung von Aplona, Daucaron, Maloslip 
u . Arobon, hauptsächlich aus F rüchten  dargestellten Rohfaserpräpp., abgeleitet u. an 
einigen Fällen begründet. (Aerztl. W schr. 4. 724—30. 15/12. 1949. Kiel, Univ., Kinder- 
klin.) K l in g m ü l l e r . 4589

G. L. Ada, Phospholipoidstoffwechsel im Cytoplasma der Ilattenlebei. Durch Ab
änderung der Meth. von H o g e b o o m , SCHNEIDER u. P a l l a d e  (vgl. C. 1949. I. 1262) 
gelang es Vf., das Lebercytopiasina von K aninchen in  große G ranula, Mikrosomen u. 
Rest-Fl. zu fraktionieren. Zellkerne der Leber w urden m it dem Verf. von MlRSKY u. 
POLLISTER ( J . gen. Physiol. 3 0 . [1946.] 117) isoliert.. Die Analyse von 12 Lebern ergab, 
daß bei den großen G ranula 94% , bei den Mikrosomen 96,6% aus Lipoiden, Proteinen 
u. Nucleinsäuren bestanden; der Totallipoidgeh. betrug  29,6 bzw. 43,4% . Von den Phosplio- 
lipoiden (I) des Cytoplasmas waren 26,4% in den G ranula, 64,6% in den Mikrosomen 
u. 9%  in der R est-Fl. enthalten . Verss. m it rad ioak t. 32P zeigten, daß nach Injektion 
von : 2P-Phosphat. im  Cytoplasma der Leber drei I-Fraktionen m it verschied, spezif. 
A k tiv itä t auftraten . Der. Befund von HEVESY (N ature [London] 156. [1945.] 534), daß 
die I-Um wandlung in  den Zellkernen der Leber langsamer erfolgt als im  Cytoplasma, 
w urde bestätig t. (Biochemie. J . 45. 422—28. 1949. London, N a t. In s t, for Med. Res.)

ER X LEB EN .4596
J. A. McC. Smith, Die Ausscheidung von Aminosäuren im  Ilarn  bei normaler und 

anomaler Schwangerschaft. Vf. s tud iert m it Hilfe der Papierchrom atographie die Aus
scheidung von Aminosäuren (I) im  H arn  schwangerer Frauen. K ontrollverss. bei nicht
schwangeren F rauen ohne Leberschäden ergaben beträchtliche Ausscheidungen an  Glycin, 
A lanin  u. Glutaminsäure, sowie Spuren verschied, anderer I. Bei Leberdysfunktion er
scheinen im  H arn  nichtschwangerer Frauen infolge verm inderter Desaminierung große 
Mengen der verschiedensten I. Bei n. Schwangerschaft is t bis zur 12. Schwangerschafts- 
woche eine leicht erhöhte I-Ausscheidung festzustellen; später is t die Ausscheidung 
stärker erhöht. Verschied. K rankheitszustände -während der Schwangerschaft zeigen in 
bezug auf die I-Ausscheidung teils Vermehrung, teils Verminderung, nur bei Leberatrophie 
is t die Ausscheidung sehr s ta rk  erhöht. (J . Q bstetr. Gynaecol. B rit. Em pire 56 .994—1003. 
Dez. 1949. London, Queen Charlottes M aternity  Hosp.) FU H R M A N N . 4596

N. L. Corkill, Aktivieru ng latenter Kalg-Azar und Eiweißsloffwechscl. K lin. Fälle werden 
beschrieben, bei denen K ala-A zar offenbar durch 3 Faktoren  ak tiv iert w urde: akute 
Infektionen, Gewebstrauma u. physiol. Anspannung. Gemeinsam is t diesen Faktoren ein 
gesteigerter Proteinahbau. Dessen Bedeutung w ird, übereinstimm end m it den Befunden 
anderer Vif., in  dem Absinken der Plasm aglobulinwerte u . der dem entsprechend geringen 
Fähigkeit zur Antikörperbldg. gesehen. (Ann. trop . Med. Parasito l. 4 3 .261—67. Dez. 1949. 
Liverpool, School of Tropic. Med.) NECKEL. 4596
E. D au tresje , E. C. Dodds, H. Scribe, CI. Bdcl&re, J .  Peeters, Lo S tilboestro l. P a ris : M asson & Cie. 1949.

(182 S. m . F ig .) fr. 600.
—, Synopsis. S tud ien  aus Medizin u nd  N aturw issenschaft. H e f t2 : H orm one hei P flanze, T ier undM ensch.

H am b u rg : C laassen & G overts. (78 S.) DM  5,40.

E0. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Hans Heinrich Rust, Einige kritische Betrachtungen zur Ultraschalltherapie. Vf. führt 

Mißerfolge der U ltraschalltherapie auf Unzulänglichkeiten der Dosimetrie zurück. Nach 
Ansicht des Vf. soll im  Vgl. zu einem Glcichstromapp. ein Halbwellenapp. bei gleicher 
physikal. Leistung eine vielfach größere biol. W irksam keit haben. (D tsch. med. W schr.74. 
1505—07. 9/12.1949. H am burg, A ndreasstr. 33.) D r e c h s l e r . 4604

G. Barth und H. A. Bülow, Zur Frage der Ullraschallschädigung jugendlicher Knochen. 
D ie H interbeine junger, 2—5 W ochen a lter H unde -wurden verschied, lang der Einw. von 
UltraschaU-wellen (800 kH z; 2,5, 3,25 u. 4,0 W /cm 2) ausgesetzt. Die Verss. sowie Beob
achtungen an  einer größeren Zahl von beschallten K indern zeigen, daß Knochenschädi
gungen in  der P raxis erst bei Dosen zu erw arten sind, bei denen tro tz  s tä rk ste r Schmerzen 
längere Zeit beschallt w ird. Die Gefahr einer Schädigung durch U ltraschall is t beim 
w achsenden Knochen nicht größer als beim erwachsenen. Bei Säuglingen u. K leinkindern 
soll die Dosis wegen der Neigung der H au t zur exsudativen R k. n icht zu hoch bemessen 
werden. Eine Sum m ation m ehrerer unterschwelliger Behandlungen is t in  der Praxis nicht 
zu befürchten. (Strahlentherapie 79. 271—80. 1949. Erlangen, Univ., Med. Klinik.)

F u c h s . 4604
Karl Overhof und Theodor Siekmann, Die röntgentherapeutische Beeinflussung der 

durch Hypophysentumor bedingten bitemporalen Hemianopsie. Beobachtungen an  100 Fällen 
m it Sehstörungen durch H ypophysentum oren. Bei 79% tra t  un ter R öntgentherapie eine 
wesentliche Besserung der Augensymptome ein, wobei von 17 Amaurosen 9 wieder gut
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sehlähig wurden. Prognost. am günstigsten erscheint die Behandlung von Akromegalie, 
Morbus F r ö h l i c h  u . M. CüSHING sowie von Adenomen m it Sehstörungen ohne endo
krine Symptome. (Strahlentherapie 81. 39—62. 1950. Marburg, Univ., Strahleninst.)

U. J a h n . 4604
B. Lindemann, Die Röntgenhämolyse als Slruklurproblem. An H and von 11 eiektronen- 

mkr. Autnahmen w ird erläutert, daß Röntgenbestrahlung (I) (10000—135000 r) an  E ry 
throcyten (II)-Hüllen prinzipiell die gleichen morpholog. S trukturveränderungen auslöst 
wie E iw eißdenaturantien (Säure- bzw. Alkalieinw.; p H 3,07 bzw. 8 ,6). I  w irkt prim , 
denaturierend im Sinne koll.-chem. A lteration. Da bestrahlte II in  physiol. NaCl-Lsg. 
bei partiellem Hämoglobinverlust die gleichen morpholog. Veränderungen aufweisen wie 
in  hypoton. Milieu hämolysierto II, w ird die Röntgcnhämolyso als osmot. Hämolyse 
deiiniert. (Fortschr. Gebiete R öntgenstrahleu 72. 365—70. Jan . 1950. H am burg, Allg. 
Krankcnh. S t. Georg, u . Berlin, Siemens & Halslte AG.) E . L e h m a n n .  4604

Murray McGeorge, Die Ergebnisse von Radiumbestrahlungen übersäuerlcr Mägen und 
ihre Beziehung zum  Ulcus duodeni. Eine größere Anzahl von Patienten  m it Ulcus duodeni 
u. dam it verbundener Ü bersäuerung des Magens wurde durch E inführung einer m it R a 
gefüllten Patrone in  den Magen behandelt. Insgesam t w urden 2000—3000 mg-Stdn. 
appliziert, wobei die Patrono pro Tag bis zu 6 Stdn. eingetührt wurde. Die sekretor. 
Eigg. der M agenschleimhaut w urden vor u. nach Bestrahlung m ittels des H istam intestes 
nach La n d e r  u. MACLAGAN kontrolliert. Die Überproduktion an  Säuro w urde stark  
red., in  Einzelfällen lü r mehrere Jahre. Histolog. Unters, entnom mener Schleim haut
proben ergab in  keinem Faile Schädigungen benachbarter Gewebe. (Q uart. J . M ed. 
[N. S.] 19. 111—28. April 1950. Otago, Neu-Seeland, Univ. u. Dunedin Hosp.)

R e ü SSK. 4604
Oskar Goecke, Über die Möglichkeit der Vortäuschung einer positiven Urobilinogen- 

reaklion des Urins bei der Behandlung mit PAS-Nalrium . Im  Urin aller mit PAS-N atrium  
behandelten Patien ten  w urde bei der Urobilinogen-Rk. (I) m it EHRLICH-Keagens ein 
orangeroter Nd. beobachtet, der zwar in  ausgeprägten Fällen n icht m it einer positiven 
I  zu vei wechseln ist, jedoch dort, wo infolge geringer PH S-Konz. nur eine k lare orangerote 
Färbung a u itr i tt , un ter U m ständen eine positive I Vortäuschen kann. Der auitre tende 
Farbstoit is t jedoch im  Gegensatz zu dem der Urobilinogentärbung nicht chloroiormlöslich. 
(Tuberkulosearzt 4. 219—20. April 1950. L ippstadt, Tbc.-Abteilung des D reifaltigkeits
hospitals.) R u b e n o t y .  4608

R. Jaques, Wirkung von Synopen au f experimentelle abakterielle und nichtallergische 
Dermatitiden des Meerschweinchens. Bei insgesamt 44 V ersuchs-u. 45 Kontrollmeerschwein- 
chen w urden (nach Epilation m it ZnO +  BaS) m ittels Crotonöl, einer 0 ,4% ig. Lsg. von 
Cantharidin in  Olivenöl, Senföl u. einer 0,2% ig. Lsg. des Chloroform extraktrückstandes 
der Rinde von D aphne laureola in  Olivenöl D erm atitiden erzeugt. Die Versuchstiere 
erhielten 1 Stde. vor u. 4—24 Stdn. nach der A pplikation 20 m g/kg Synopen  (I) subcutan  
injiziert. I verm ochte in  dieser relativ  hohen Dosis in  allen Fällen die In ten sitä t der (im 
einzelnen näher beschriebenen) H auterscheinungen u. Nekrosen abzuschwächen. Vf. 
schließt aus dieser W rkg. des spezif. A ntihistam inicum s, daß an  E ntstehung u. Verlauf der 
erzeugten D erm atitiden Histamin irgendwie beteiligt ist u. d iskutiert verschied. E r
klärungsmöglichkeiten. (Dermatológica [Basel] 100. 153—63. 1950. Basel, Geigy AG.)

E . L e h m a n n .  4608
A. Spinks, Die Umwandlung von ß-Naphthoxyälhanol im  Kaninchen. Im  Urin von 

Kaninchen, welche intraperitoneal oder intravenös 1,7 g ß-Naphthoxyälhanol (I) als 10 %ig. 
Dispereion erhielten, konnte dieses nicht nachgewiesen werden. Als Stoffwechselprodd. 
wurden ß-Naphthoxyessigsäure (II) (ca. 25%), verestertes I (ca. 0,5%) u. verestertes 
ß-Naphthol (III) (ca. 0,1%) identifiziert. Der fehlende Anteil von I erscheint im  H arn  
in  Form getärbter Oxydationsprodd. von III oder anderer phenol. Umwandlungsprodd.; 
Spuren von freiem u. gepaartem  I, sowie große Mengen II wurden im  Pferdeharn nach
gewiesen. (Biochemie. J . 46. 182—85. Febr. 1950. M anchester, Im p. Chem. Ind. L td., 
Res. Labor.) K . M A IE R . 4608

C. van der Meer und G. A. Overbeek, Pharmakologie der Phenylbenzoesäureesterderivate. 
Unters, der pharm akol. Eigg. des spasmolyt. w irkenden ß-Dimethylaminoäthyl-2-phenyl- 
tetrahydrobenzoats u. des ß-Diäthylaminoäthyl-2-phcnylhexahydrobenzoalhydrochlorids. 
Beide besitzen gegenüber anderen spasmolyt. w irkenden synthet. Substanzen verschied. 
Vorteile, die zur Prüfung bei M agen-Darmstörungen, spast. Z uständen des U reters u. der 
Blutgeiäße u . bei Parkinsonism us anregen. (Acta physiol. pharmaco!. neer!. 1. 4—31. 
Jan . 1950. Oss, H olland, N . V. Organon, Dop. of Pharmaco!.) KUNZMANN. 4608

J. Tripod, Einige Beziehungen zwischen Antinicotinwirkung und spezifischem A nt
agonismus. 1,25 mg/kg Nicotin intravenös w irk t bei Mäusen ste ts letal. Durch subeutane
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In jektion, 1 Stde. vorher, konnte die nicotin-antagonist. W rkg. spasm olyt. u. ganglion
blockierender Pharm aka festgestellt u . m it deren antagonist. W rkg. gegenüber Acelyl- 
cholin, Arecolin u. Pilocarpin verglichen werden. Die Antinicotinwrkg. h a tte  mehr Be
ziehung zu den verschied. Nebenwirkungen des Alkaloids als zu seiner ganglionblockieren
den W irkung. (Brit. J .  Pliarmacol. Chemotherap. 4. 323—28. Dez. 1949. Basel, CIBA 
Ltd.) Oe t t e l . 4608

Winand Lehmacher, Bluttransfusion m it Novocain. Auch hei E inhaltung aller serolog. 
K autelen tre ten  bei B luttransfusionen unerklärbare N ebenwirkungen in  Form  von 
Schüttelfrösten usw. auf. D urch 5 cm 3 l% ig . Novocainlsg., nach der Transfusion langsam 
i. v. gegeben, werden dieso Zwischenfälle vermieden. Dieser E ffekt w ird m it einer De
sensibilisierung des Zwischenhirns u. H erabsetzung des neurom uskulären Getäßtonus 
erklärt. (Klin. W schr. 2 7 .6 7 5 .1 5 /1 0 .1 9 4 9 . G öttingen, Zentralkliniken.) HAUSOHILD.4614

F. Hartl, Anatomischer Befund bei tödlichem Kollaps nach Lokalanästhesie mit Novocain- 
Suprarenin. Es w ird über einen zwei Tage nach paravertebraler u . parasternaler Injektion 
von 300 cm 3 Novocain-Suprarenin-Iisg. sowie zwei in tracardiaien  Adrenalin-Injektionen 
erfolgten Todesfall berichtet, bei dem die anatom .-m kr. Unters, multiple, frische Herz
muskelnekrosen zeigte. Ursache des aku ten  Kreislaufversagens is t wahrscheinlich das 
Suprarenin, wobei der lym phat. K onst. u . möglicherweise auch einer individuellen Über
empfindlichkeit gegen Adrenalin  besondere Bedeutung fü r Auslösung u. Verlauf des 
Kollapses zukomm t. (Dtsch. med. W schr. 74. 1306—08. 23/10. 1949. München, Univ., 
Pathoiog. Inst.) R U B E N O W . 4614

Annemarie Hardt und Albrecht Fleckenstein, Uber die Kaliumabgabe des Froschmuskels 
bei Einwirkung kontrakturerzeugender Stoffe und die Hemmung der Kaliumabgabe durch 
kontraklurverhütende Lokalanästhetica. Ebenso wie bei w iederholter Verkürzung tre ten  bei 
D auerkontraktionen K -Ionen aus dem Muskel aus. Die Starreverkürzung w urde durch 
CHClv  Averlin, Milchsäure, NaOH, Coffein erzeugt. Bei Verss. m it Acelylcholin u. Nicotin 
w ar die Verkürzung geringer. Die Reizschwelle für die K ontraktion  des Muskels ist 
m it der für die K-Abgabe identisch. Die Gifte führen zu einer erhöhten Durchlässigkeit 
der Membran für Ionen u. infolge des Zusamm enbruchs des M em branpotentials zur Ver
kürzung. Lokalanästhetica können diese Erscheinung aufheben u. sowohl einen K-Ionen- 
au s tritt als auch eine K o n trak tu r verhindern. Die A rbeit ste llt dadurch gleichzeitig einen 
Beitrag zum W irkungsmechanism us der Lokalanästhetica dar. (Naunyn-Schmiedebergs 
A rch. exp. Pathol. Pharm akol. 207. 39—54. 1949. Heidelberg, U niv., Pharm akol. Inst.)

MASSMANN. 4614
H. Dennig und Margarete Fischer, Uber Stdfonamidbchandlung von Burclifallen Tuber

kulöser. 6 von 13 K ranken m it offener Lungentuberkulose u . Durchfällen w urden durch 
2 Stoßbehandiungen m it 3—7 g Sulfaguanidin  (I) (Resulfon- bzw. Rucoidtabletten zu 
0,5 g) von ihren Beschwerden beireit. Bei 2 Patien ten  blieben die Durchfälle unbeeinflußt. 
Die günstige W rkg. der Sulfonamide (II) beruht nach Vff. wahrscheinlich auf der Aus
schaltung gewisser B akterienarten  des Darmes, da II eine S tillstd lung  des Darmes nicht 
bewirken. Da I sehr schlecht resorbiert w ird u . deshalb n icht zu unerw ünschten Neben
wirkungen führt, is t es bes. geeignet. Langdauernde II-G aben sind jedoch zu vermeiden 
(Hemmung von Stoffen, die fü r die n. D arm flora -wichtig sind, wie Nicotin-, Pantothen-, 
Folsäure). Zur endgültigen, Abheilung einer D arm tuberkulose m uß m an meistens spezif. 
Chemotherapie m it Streptom ycin, PAS oder Tb 1/698 betreiben. (Tuberkulosearzt 3. 
578—82. O kt. 1949. S tutt gart, K arl-Olga-Krankenh.) U . JA H N . 4619

Gerhard Byck, Studien über die Penicillinbehandlung der Lues an H and laufender 
Kontrollen des Penicillinspiegels im  Serum  und des bakteriologischen, serologischen und 
klinischen Krankheitsablaufes. D issertationsauszug. — Der Serumpenicillinspiegel ist 
tageszeitlichen Schwankungen ausgesetzt; er sink t un ter Pyriferfieber in  der Regel ab. — 
D er spirochätocide Blutspiegel is t durch 3stündliche In jektionen je 50000 IE  nicht zu 
erzielen. Bei 1 stündlicher Injektionsfolge heilten Prim är- u. Sekundärerscheinungen 
nicht völlig ab ; sie bildeten sich erst nach 3—12 W ochen zurück. (Therap. Gegenwart 89. 
78—82. März 1950. Berlin, Rudolf Virchow-Krankenh.) E . LE H M A N N . 4619

I. A. Romanowski, Inlraduodenale Penicillintherapie bei Cholecystitiden. Vf. be
handelte 26 K ranke (22 davon Frauen) im  A lter von 30—50 Jah ren . Sie erhielten zunächst 
täglich, dann jeden 2. Tag Penieillinlsg. m it Hilfe einer Sonde in  den Zwölffingerdarm 
eingeführt. Insgesam t w urden 16—20 Sondierungen m it jedesmaliger Verabreichung von 
50000 OE durchgeführt. Bei 3 Fällen m it schw erer H epatitis wrurden außerdem  300000 
bis 400000 OE in tram uskulär verabreicht. Bis auf 3 Fälle, wo die Galle Lam blien enthalten 
ha t, konnte weitgehende Besserung erzielt wrerden. Recidive tra ten  innerhalb eines Jahres 
nur bei 2 der so behandelten K ranken auf. (KaiiHim ecKaH M egim iiH a [Klin. Med.] 28. 
(31.) N r. 2. 82—83. Febr. 1950. Santschursk, Gebiet Kirow, K reiskrankenhaus.)

DU MANS. 4619
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Oberbeck, Die örtliche Behandlung von Pleuroempyemen und Lungenabscessen mit 
Penicillin. Bei Pleuraem pyem en w urden 20—50000 E . Penicillin  (I) in  10—100 cm 3 
physiol. NaCl-Lsg. d irekt in  die Pleurahöhle instilliert. Die Behandlung muß so lange 
wiederholt werden, bis sich die klin. Erscheinungen norm alisiert haben. — Die örtliche 
Behandlung von Lungenabscessen erfolgte m i t .10—25000 E. in  10 cm 3 physiol. NaCI- 
Lösung. Zusätzlich werden intram uskulär I oder Sulfonamide gegeben. Die Behandlung 
wurde ebenfalls bis zum Aufhören der klin. Symptome fortgesetzt. Die In jektion  erfolgte 
jeden 2.—5. Tag. E in  P atien t w ar bereits nach 6 Injektionen m it insgesam t 165000 E. 
geheilt (vgl. auch W. H o o k , C. 1948. I . 367). (Dtsch. Gesundheitswes. 4. 1110—12. 
27/10. 1949. Berlin-Lichtenberg, Oskar Ziethen-Krankenhaus.) I r r g a n g . 4619

' F . I. Aleschina, Ein Versuch intrapulmonaler Penicillintherapie bei eitrigen Lungen
prozessen. Vf. füh rt Penicillin in  10—15 mg physiol. NaCl-Lsg. m it Hilfe einer transpleu
ralen In jektion  ein. Bei 48 K ranken handelte es sich vorwiegend um  Lungenabscesse 
infolge Bronchopneumonie. Die Injektionen w urden ohne Beschwerden vertragen, bis 
auf manchmal auftretende, 10—30 Min. lang dauernde Pleuraschmerzen. Die Penicillin
dosen dürfen n ich t un ter 300000—500000 OE pro In jektion betragen. Bei renitenten  
Fällen werden Dosen von 600000 bis zu 1 Million OE, möglichst täglich verabreicht, 
empfohlen. Besserung tr a t  bereits nach 2—3 Injektionen ein. In  16 Fällen konnte völlige 
Genesung erzielt werden (2%  Jah re  un ter Beobachtung). Bei den übrigen tra t eine so 
weitgehende Besserung ein, daß Operation vermieden werden konnte. (KniiHiiiecKaH 
MejumiiHa [Klin. Med.] 28 (31). Nr. 2. 79—81. Febr. 1950. Leningrad, S taatl. Pädiatr. 
Inst., Therapeut. Klinik.) DH M a n s .  4619

A. S. Ssorkin und Ss. I. Ssimonowa, Erfahrungen in der Penicillintherapie sekundär 
infizierter Fisteln bei Patienten mit Knochentuberkulose. Penicillin (I) bew irkt bei Fisteln 
mit gram positiver Mikroflora deren Schließung. Bei ak t. Knochentuberkulose m it sek. 
Infektion zeigt I  nur bakteriostat. W irkung. Amyloidose w ird durch I rückläufig entwickelt. 
Gegenüber gram negativer Mikroflora sowie Bacterium  coli u . Proteus ist keine W rkg. des 
I festzustellen. Neben intram uskulärer In jektion kann I  auch zum Auswraschen der 
Abscesse nach Entfernung des sek. infizierten E iters angewandt werden. E ine direkte 
Wrkg. des I auf den tuberkulösen Prozeß ist nicht zu beobachten. (Hpoö.'ieMU TyCepuy- 
hesa [Probleme Tuberkul.] 1949. Nr. 2 .4 1 —44. März/April. Moskau, S täd t. wiss. Forsch.- 
Inst. für Tuberkulose.) R . K. Mü l l e r . 4619

N. Ss. Morosowski, B. P . Alexandrowski, M. W . Osstrowskaja, I. O. Rosenberg und 
R. P. Schapiro, Streptomycin in der Behandlung der Tuberkulose. Dio Patienten erhielten 
während der ersten 8—10 Tage 2 g, später 1 g Streptomycin pro die. Die tägliche Dosis 
wurde anfangs in  5—6, später in  3 gleichen Teilen intram uskulär verabreicht. Anfangs 
verbrauchte m an pro K ur 100 g, später nur 50—60 g, die als m ittlere Dosis m it optimalem 
Effekt angesehen werden. D urch K om bination m it der K ollapstherapie erzielte m an die 
gleiche W rkg. oft schon m it 15—30 g. Von den 138 K ranken zeigten nur 10 ( =  7% ) 
Vestibularisstörungen. Am günstigsten sind die Erfolge bei E rkrankungen des 
Kehlkopfes, der Zunge u. der Schleimhaut des Mundes u. des M ageu-Darm traktes. F isteln 
schlossen sich rasch. Von 106 K ranken m it Kehlkopf-Tbc. w urden 25 klin. geheilt, 69 we
sentlich u . 12 geringgradig gebessert. Von 40 D arm-Tbc-Fällen zeigten 35 bereits nach 
5—10 Tagen einen positiven klin. Effekt. Lungen-Tbc. w urde am  wenigstens beeinflußt, 
wohl aber die Miliar-Tbc. u. aku te  hämatogene Schübe. Bedeutende Erfolge erzielte man 
auch bei aku ten  u. chron. häm atogenen disseminierten Formen. In  45 Fällen m it fibrös- 
kavernöser Tbc. u. akuten  Schüben war der klin. Effekt gut, doch konnte die Bacillen- 
äusscheidung nur in  9 Fällen verhindert werden. Bei ruhig verlaufenden Form en fiel die 
Wrkg. gering aus. Streptom ycin erhöht die spezif. Im m unität des Menschen nur wenig, 
u. es kom m t in  ca. 25% der Fälle zu Recidiven. Deshalb is t die Behandlung m it chirurg. 
Methoden zu kombinieren. Die Anwendung des Streptom ycins erhöht die Möglichkeit 
der Kollapsbehandlung. (IIpoÖJieHU TyöepKyjiesa [Probleme Tuberkul.] 1949. N r. 6 . 
22—27. Nov./Dez. Ukrain. wiss. Tuberkulose-Forschungsinst.)| R e n t z . 4619

A. A. Lapina, E in fluß  des Streptomycins au f den Verlauf der Lungen-Kehlkopf- 
Tuberkulose. Die Streptomycin (I)-Therapie ist bes. indiziert bei exsudativen u. vorwiegend 
exsudativen Form en der Tbc. der oberen Luftwege. F ü r eine K ur sind ca. 40 g zu ver
wenden. Im  allg. benötigt m an 0,5 g u. nur bei generalisierter Tbc. m it vielen M etastasen 
1 g täglich. Um nicht I-resistente Fälle zu schaffen, verm eide m an es, w ährend der Be
handlung Pausen einzuschieben. Bei ulcerösen Veränderungen der Schleim haut der oberen 
Luftwege is t die lokale Anwendung von I  zu empfehlen. (npo6.ie.MU T y 6epKyjie3a 
[Probleme Tuberkul.] 1949. N r. 6. 41—44. Nov./Dez. Moskau, S täd t. wiss Tuberkulose- 
Forschungsinst.) RENTZ. 4619
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A. N. Wosnessenski, Behandlung der Tuberkulose der oberen Luftwege, der Trachea 
und des Mundes mit Streptomycin. 250 K ranke erhielten 0,5—1 g Streptomycin  (I) tägiieh 
in  2 Portionen (alle 12 Stdn.) intram uskulär. Der therapeut. E ffekt w urde durch 30—60 g 
erzielt. In  einzelnen Fällen w aren 80—100 g erforderlich. Besserung konnte bereits nach 
5—15 g festgestellt werden. Zu einer kiin. H eilung kam  es in  30—58% . R ecidive stellten 
sich bei 10% der Patien ten  ein. Tox. W irkungen beobachtete m an in  10%, D ermatitiden 
usw. in  7%  der Fälle. Bei in filtrativen u. produktiv-fibrösen Prozessen is t zusätzlich 
lokale Behandlung (EIckc'rokasuist.k u sw.) erforderlich. Bei Lungen-Tbc. h a t Ie ine schwache 
W rkg., deshalb m it K ollapstherapie kombinieren. K ontraindikationen sind Sklerose, 
H ypertonie u. Amyloidose der Nieren. (IlpoßJieMLi TyöepKyjie3a [Probleme Tuberkul.] 
1949. Nr. 6. 28—36. Nov./Dez. Moskau, Tuberkulose-Inst. der Akad. der Med. Wiss. u. 
wiss. Gebietsforschungsinst. für Tuberkulose.) RENTZ. 4619

W . Brüggemann und Th. Soestmeyer, Vorläufige Ergebnisse der Streptomycinbehand
lung tuberkulöser Erkrankungen. 1. M itt. M itt. über die Behandlung der Meningitis tuber- 
culosa durch intram uskuläre In jektion  von 1 g Streptomycin  (I) täglich bei einer Einzel
dosis von je 0,25 g bzw. durch intralum bale In jek tion  von 0,05—0,1 g täglich je nach 
Verträglichkeit. Von 87 Patienten  im  A lter von 14— 45 Jahren  befanden sich nach Ab
schluß der Behandlung u. einiger Beobachtungszeit 35 in gutem  Zustand ohne klin. 
Sym ptom e, 35 waren gestorben, die übrigen waren teils gebessert, teils in schlechtem 
Zustand. An H and einer S tatistik  w ird bewiesen, daß das frühzeitige Einsetzen der Be
handlung fü r den Erfolg wesentliche Bedeutung hat. Die Zahl der Recidive w ar ziemlich 
hoch. Durch erneute I-Gaben konnten diese Fälle m eist n ich t m ehr beeinflußt werden. 
Als K om plikationen wurden häufig H ydrocephalus in ternus communicans u. Liquorstop 
beobachtet, von denen le tz terer durch intralum bale H eparin-In jektion  behandelt wurde. 
Die bei 72 Patienten  zur Beobachtung gelangten Nebenerscheinungen werden in einer 
Tabelle benannt. Vf. weist darauf hin, daß bei Anwendung von Dihydrostreplomycin die 
Nebenwirkungen erheblich geringer zu sein scheinen. (Dtsch. med. W schr. 75. 011— 13. 
5/5.1950. M ünster, Univ., Med. Klin.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  4619

K urt Liebermeister, Zur Wirkungsweise der lubnrkulostalischen Chemotherapeulica. Auf 
Grund der Tatsache, daß M TC  (Dimethyldithiocarbamat), Tb I  bzw. Tb V I u. Badional 
empfindliche Cu-Reagenzien sind, wurde angenommen, daß ihre keimhemmende Wrkg. 
durch Bldg. der entsprechenden Cu-Komplexverbb. zustande komm t. Um dies zu prüfen, 
wurden die Cu-Verbb. dargestellt. E s zeigte sich, daß sie starke keimhemmende Wirkungen 
besitzen. Durch Zugabe von CuSO, zu den unveränderten  T herapeutica konnte der Effekt 
deutlich gesteigert werden. Ebenso w irkt das Tuberkulosem ittel Ebesal (Cu-Allylthio- 
harnstoffbenzoesäure) auf die Testorganismen. Die Hemmung Cu-haltiger Ferm ente durch 
Thioharnstoff, Thiouracil u. M TC  konnte durch Zugabe von Cu-Salzen aufgehoben werden. 
E s wird angenommen, daß auf Grund dieser Hemmung durch die erw ähnten Chemo- , 
therapeutica ein Eingriff in den Ferm ent- u. H orm onhaushalt sowie in das K rankheits
geschehen möglich ist. (Dtsch. med. W schr. 75. 621— 22. 5/5. 1950. S tu ttg art, W ürtt. Med. 
Landesuntersuchungsam t.) H IL D E G A R D  BAGANZ. 4626

F. H änel, Therapie der Lungentuberkulose und Leberkrankheiten mit ungesättigten 
Fettsäuren. Vf. berichtet über die Behandlung der tuberkulösen F ettleber sowie „inter- 
currenter“  H epatitiden. Vf. sieht in der Verfettung der Leberzellen eineFunktionsschwäche, 
derzuf olge das gespeicherte D epotfett n ich t m ehr mobilisiert werden kann u. die Leberzelle 
durch das F e tt „vers top ft“ wird. Z ur „S tü tzung“ der Leberzelle verw andte Vf. Cholin 
(Prostigmin) u. die paravertebrale Sym pathicusblockade m it Novocain. Durch diese 
doppelte Vagustonisierung verschwindet die Eosinophilie, die Abwehrkräfte werden 
gesteigert u. die Fibroblasten angeregt. Ferner wirken nach Ansicht des Vf. ungesätt. 
Fettsäuren {„ Vitamin F-Konzenirat" u. „Desagal") erheblich abwehrsteigernd, vor allem auf 
die Abwehrmechanismen der Leber. Vf. schreibt die Behandlungserfolge bei L u n g e n  Tbc. 
m it Lebertran weniger dem Geh. an Vitamin A u. D, als dem hohen Geh. an ungesätt. 
F ettsäuren zu u. verabreichte übergroße Mengen (10— 15 Eßlöffel L ebertran pro  die) 
m it sehr guten Erfolgen. (Dtsch. med. W schr. 74. 1443— 44. 25/11. 1949. Bad Rehburg, 
Niedersächs. Landesheilstätte.) W E SS E L . 462(5

O. I. K ornbljum, Die Therapie der Lungentuberkulose mit kleinen Dosen Chrysanol. 
M it Dosen von 0,001— 0,01 g des russ. Au-Präp. Chrysanol (15— 20 in tram u sk u lä re ln - 
jektionen m it steigender Dosis) werden in 87%  der behandelten Fälle Besserungen erzielt, 
bei H erdtuberkulose in  höherem Maße als bei dissem inierter Tuberkulose. Die anfänglich, 
jedoch in geringerem Umfang als bei höheren Dosen, auftretenden tox. W irkungen ver
schwinden m eist im l  auf der Behandlung völlig u. zwingen in keinem Fslle  zur Einstellung 
des Verfahrens. (üpoÖJieMU TyGepKy.'iesa [Problem e Tuberkul.] 1949. Nr. 2. 30—33. 
M ärz/April. Tuberkulose-Inst. d er Akad. der Med. Wiss.) R. K . M ü l l e r .  4626
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F. Brecke und F . Böhm, Zwei Jahre Cnnlebcn in der Heilstätte. Conteben (Tb I)  «als 
echtes Chemotherapeuticum schädigt den Tb-Bacillus; es ist gu t geeignet zur lokalen 
u. allg. Behandlung von frischen extrapulm onalen Streuherden u. bes. bei Schleimhaut- 
Tbc. im Respirations- u. V erdauungstrakt. Bei frischen Schüben der Lungentuberkulose 
ist Tb I ein vorzügliches Hilfsmittel. Häufig werden tox. Nebenerscheinungen beobachtet, 
die jedoch kaum  ernster N a tu r sind (Störungen des vegetativen Nervensyst. m it Schwindel, 
Erbrechen u. Kopfschmerzen). In teressant ist eine Eiweißüberempfindlichkeit, vor allem 
gegen Käse, die nu r bei Frauen gefunden wurde. Einwirkungen auf das erythro- u. leu- 
kopoet. Syst. sind weder häufig noch schwer u. erwiesen sich als reversibel. Eine laufende 
Kontrolle des B lu tsta tus wird trotzdem  angeraten, da an anderen Orten Agranulocytose 
beobachtet wurde. (H ippokrates 21. 188—93. 15/4. 1950. Ried b. Lindenberg i. Allg. u. 
Uberruh b. Isny i. Allg., Tbc.-H eilstätten.) H o h e n a d e l . 4626

Martin Gebhardt, Cavele: 7b  I  098. Im  Gegensatz zu dem klin. Bild u. dem  guten 
subjektiven Befinden zeigt das Röntgenbild bei der exsudativen Lungentuberkulose keine 
deutliche Besserung. Bei der Kehlkopf-Tbc. ist der Erfolg deutlicher. Sehr gu t u. schnell 
(2 Wochen) sind die Erfolge hei der Darm-Tbc., ebenso bei der Schleimhauttuberkulose. 
(Dtsch. Gesundheitswes. 4. 1079—81. 20/10. 1949. Schielo, Lungenheilstätte.)

Me y e r -Dö r in g . 4626 
Bruno Lindner, N ’benerscheinungen der Tb I-Therapie , insbesondere am Neroensystem. 

Solange über Resorption, W rkg., Abbau u. Ausscheidung des Tb I  (I) noch nichts bekannt 
ist, is t 'e s  schwer, die im Verlauf der I-Therapie beobachteten Nebenerscheinungen als 
eine direkte Folge der I-M edikation zu erkennen u. zu deuten. E in groß Teil der E r
scheinungen ist auf die Beeinflussung des vegetativen Nervensyst. durch I zurückzuführen 
(Störungen im  V erdauungstrakt, in einzelnen Fällen Ohrensausen, Schwindelgefühl, 
Kopfschmerzen, ödematöse Schwellungen, Bradykardie u. Extrasystolie). Ob es sich in 
den zwei beschriebenen Fällen einer Läsion des Nervus radialis m it sensor., jedoch n ich t 
motor. Störungen um einen direkten I-Effekt oder vielm ehr um die Folgeerscheinung 
(Durchblutungsstörungen) einer akuten Schädigung des vegetativen Nervensyst. handelt, 
ist fraglich. Die zu beobachtende hämolyt. Wrkg. m acht es schwer, zu erkennen, ob ver
mehrte Urobilin- u. UVoötitnoyen-Ausscheidung im H arn auf Leberschädigung zurück
zuführen ist. Gegen letztere Möglichkeit spricht das durch I-Medikation unbeeinflußt 
bleibende humorale Blutbild. Die zu beobachtenden Fälle von Hirnschwellung m achen 
nach D o m a g k  das I bei K indern un ter 12 Jah ren  kontraindiziert. (Z. H aut- u. Geschlechts
k ran k e  8. 430— 35. 1/6. 1950. F. U. Berlin, H autklinik.) L a u b sc h a t . 4626

P. Adler und J . straub , Möglichkeiten und Methoden der Cariesprophylaxe mit beson
derer Berücksichtigung der Fluoride. Ausführliche Diskussion des Problems u. Vorschläge 
zur Cariesprophylaxe durch Fluorierung des Trinkwassers bzw. des Kochsalzes. (W iener 
klin. Wschr. 62. 227— 32. 31 /3 .1950. Debrecen, Ungarn, Univ., Stomatol. K lin. u. Inst, für 
anorgan. u. analyt. Chem.) E. L e h m a n n . 4628

Hans R ohkräm er, Zur K lin ik und Pathologie der aleukämischen Systemreticulose. 
Zugleich ein Beitrag zur Urethanbehandlung. Bericht über eine seltene aleukäm. System 
reticulose, die m it U rethan (I) tro tz erheblicher Nebenwirkungen behandelt werden 
konnte. Gesamtmenge I :  36 g ; täglich 6 g intravenös. Tod tr a t  durch Agranulocytose 
u. Sepsis ein. (Z. klin. Med. 146. 310— 37. 1950. W uppertal-Barm en, S tädt. K rankenhaus.)

K u n z m a n n . 4628
Konrad Linck, Alter, letale Dosis und Blulalkoholbefunde bei der tödlichen Äthylalkohol

vergiftung. Patholog.-anatom . Unteres, an 125 sezierten tödlichen A.-Vergiftungen er
gaben: 1. Die letale Dosis beträg t ca. 3 g/kg; eine besondere Anfälligkeit der K inder 
für A. besteht nicht. 2. Die A.-W erte am  unveränderten Leichenblut betrugen bei reiner 
A -Vergiftung 4,0—6,0°/o(,. 3. Tod meist innerhalb von 8 Stdn. nach A.-Genuß, durchweg 
also n icht zur Zeit der höchsten A.-Konz, im Blut, verm utlich zur Zeit der Höchstkonz, 
in Liquor u. Gehirn. (Med. Klin. 45. 570—72. 5/5. 1950. Erlangen, H indenburgstr. 34.)

E. L e h m a n n . 4650
H. Elhel, Uber den Alkoholgehalt des Speichels. Die W erte der Speichel-A.-Kurve  (I) 

u. der Blul-A .-K urce  verhalten sich über ihren ganzen Verlauf angenähert wie 1,25: 1. 
I wird nicht nu r im Anfang, sondern auch in der postresorptiven Phase durch Beimischung 
von A. gestört, der offenbar zunächst an  der Mundschleimhaut locker fixiert wird (Verlust 
von 10—20% hei 2 Min. langem Verweilen von A. in  der Mundhöhle). (Dtsch. Z. ges. 
gerlchtl. Med. 39. 538—40. 1949. Bonn, Univ., In s t, fü r Gerichtl. Med.)

S c h l o t t m a n n . 4650
H. Siedek, Dinilroorlhokresol und Thiouraeil. Tierverss., in  denen bei fortgesetzter 

percutaner Dinitro-u-kresol (I)-Vergiftung gleichzeitige Gaben von Methyltkiouracil (II) 
den tödlichen Ausgang verhinderten, führten zu Unteres, am Menschen über den Einfl. 
von II auf die I-Wrkg. m it dem Ergebnis, daß der Grundum satz prak t. keine Änderung
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erfuhr, wenn eine Behandlung m it II  vorausgegangen war. Auch gleichzeitige Zuführung 
von II  hob die Wrkg. von I auf. W urde II erst verabreicht, nachdem  der Grundumsatz 
nach I bereits angestiegen war, so kam  es bald wieder zu einem Abfall des 0 2-Verbrauchs. 
F ü r  diesen Antagonismus von I u. I I  is t nach A nsicht des Vf. eine periphere W rkg. von 
Thiouracil anzunehmen, wie sie sich aus dem A ntagonismus M ethylthiouracil-Thyroxin 
ableiten läßt. (W iener klin. Wschr. 62. [N. F. 5.] 168— 70. 10/3. 1950. W ien, Univ., I. Med. 
K linik.) R u b e n o w .  4650

H. J . Turkheim , Berufliche Gefährdung durch Quecksilber. Die Vorstellung, wonach 
viele nervöse Störungen des modernen Menschen auf chron. Hg-Vergiftung durch Amalgam
füllungen der Zähne hervorgerufen werden, wird von den Zahnärzten n ich t geteilt. Hin
gegen sind einige Fälle von Hg-Idiosynkrasie bei P atien ten  beschrieben worden (Lippen
ödem, W angenerythem). Auch der D entist u. sein Personal sind — sofern alle Vorsichts
maßnahm en streng eingehalten werden — nich t gefährdet, da die Hg-Menge in der Luft 
des Labor, fast durchweg zu niedrig ist, um  tox. zu sein. N ur wenn m ehr als 0,1 mg Hg 
pro m 3 L uft gefunden werden, besteht die Möglichkeit einer chron. Vergiftung. (Lancet 
257. 1150— 51. 17/12.1949.)   R e n t z .  4671

Society tor Experlm ental Biology, Sym posla No. 3 : Selectivo T o x ic tty  an d  A ntlb lo tics . (P ub lished  for 
th e  C om pany o f B iologists on b e h a lf  o f th e  Society fo r E x p erim en ta l B iology.) C am bridge: At 
th o  U nlversity  P ress. 1949. (V II +  372 S.) s. 35.

Mendel Nevln and  P.G . Puterbaugh, C onductlon , In f iltra tio n  an d  general anestliesia  ln  den tis try . Rev. 
5 th . cd. B rooklyn, N . Y .: D en tal I tem s  o f In te re s t P u b . Co. 1949. (428 S. m . A bb.) $ 7,50.

F. Pharmazie. Desinfektion.
R . Schm idt-W etter, Botanisches zum D A B . 7. Vf. schlägt eine Reihe von Änderungen 

vor, um  die N om enklatur des DAB den wissenschaftlichen Gepflogenheiten anzupassen. 
(Pharm az. Ztg. 86. 288— 89. 24/5. 1950. Krefeld.) H o t z e l .  4754

K. Steiger und F . Hippenmeyer, Pharmazeutische Klcinapparaluren. 21. Mitt. Der 
Elektrodest, ein neuer Wasserdestillationsapparat. Vff. beschreiben einen neuen Ganzglas- 
destillierapp. (aus einem Stück), elektr. m ittels graphitähnlicher E lektroden beheizt. 
Die Leitfähigkeit des W. wird durch Zugabe von 5% ig. N atrium nitratlsg. erreicht. Er
fahrungen m it diesem G erät werden beschrieben. D as gewonnene dest. W. entspricht den 
Anforderungen der Pharm acopoea H elvetica V. Betriebskosten- u. Energieverbrauchs
berechnungen sind angegeben. (Schweiz. Apotheker-Ztg. 88. 421— 25. 10/6. 1950. Zürich, 
K antonsapotheke.) S c h m e r s a h l .  4758

W olfgang Schnellbach, Tablettengewichte und Tabletlenzerfallszcilen. Vi. zeigt, daß in 
der P raxis n u r  sehr geringe Abweichungen vom Sollgewieht der Tabletten Vorkommen. 
Tabellen. Es wird eine einfache Meth. zur K ontrolle der guten Zerfallbarkeit angegeben. 
(Pharm az. Ztg. 86. 313— 16. 31/5. 1950. München, Togalwerk.) • H o t z e l .  4766 

Gisbert K unert, über die Mischung von Digitalis- mit Scillatinktur. Mischungen beider 
T inkturen geben einen schleimigen Nd., der wohl aus Schleimstoffen der Scilla herrührt. 
Da die Scillaglykoside in wss. A. gespalten werden, wird vorgeschlagen, diese T inktur 
ebenfalls m it absol. A. herzustellen. (Pharmaz. Ztg. 86 . 252. 3/5. 1950. Neumark/Sa.)

H o tz e l . 4790
W erner Haase, Über ein neues resorbierbares Kontrastmittel zur Bronchographie. Die 

zum Teil schwerwiegenden N achteile des bisher in  der Bronchographie verwandten 
Jodipins (schlechte Resorbierbarkeit, patholog. Schädigungen) regten Vf. an, die Pektine (I) 
als K on tras tträger zu verwenden, obwohl bei ih rer Anwendung Leukopenien u. allerg. 
Rkk. beobachtet worden sind. W ahrscheinlich wurden diese Schädigungen durch Begleit- 
stoffe der I (Araban) erzeugt. Vf. gewann durch ein Ausfällverf. aus Rühen- u. Apfel
trestern  I nahezu frei von Begleitstoffen. D urchschnittliches Mol.-Gew. 80— 110000, 
Methoxylgeh. 6—8 %. Befriedigende röntgenolog. Ergebnisse ließen sich schon bei35% ig. 
Perabrodil (II) m it einem I-Zusatz von 4%  erzielen, noch bessere K ontrastdichte u. 
V iscosität m it 50% ig. II  - f  8 % I. Als E rsatzpräp. fü r II w urde N a J  ausprobiert in der 
Annahme, daß das N a-Ion weniger A nlaß zu tox. Schäden geben könnte  als das K-Ion. 
E in gutes K on trastm itte l bildet eine Lsg. von 10% I u. 30%  N aJ. E ine Stde. nach der 
Bronchographie w ar bei allen I-haltigen K ontrastm itte ln  ein röntgenolog. Nachw. nicht 
mehr möglich. Leukopenien oder allerg. Erscheinungen wurden in keinem Fall beobachtet. 
(Aerztl. Forsch. 3. 597— 602. 25/12. 1949. K arlsruhe, S täd t. K rankenanstalten  u. TH, 
Inst, fü r ehem. Technik.) U. J a h n . 4814

Heinrich Zeller, Desinfeklionsversuch mit dem Desinfektionsmittel ,.Dcsintan“. Keim
träger- u. Suspensionsmeth. werden disku tiert u. die physikal.-chem. Einflüsse hei Des- 
infektionsverss. erörtert. Desintan (höherchlorierte Di- u. Triorthokresole in seifenähn
lichem Lösungsm.) wurde nach der Suspensionsmeth. bei verschied. Tempp. gegen Bac.
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mescntericus, B ad . coli, B ad . typhi u. Staph. aur. geprüft. Außerdem wurden K eim 
träger- u. Hemmungsverss. ausgeführt. Im  Gegensatz zu den Suspensionsverss. wurde 
bei den Keimträgerverss. eine abtötende Wrkg. n icht beobachtet. (Z. Hyg. Infekt. - 
Krankh. 130. 235— 59. 1949. D ortm und, Hygien.-Bakteriol. Inst.) K u n z m a n n .  4832

K. Steiger, Kcimgehalt von Arzneisubstanzen. In  Bern (10 verschied. Apotheken) 
wurden Arzneimittel auf ihren Keimgeh. geprüft. Sämtliche Substanzen müssen als 
infiziert gelten. Zur H erst. steriler Präpp. muß entw eder auf therm. Wege oder mechan.

verbunden m it ehem. Methoden) Entkeim ung vorgenommen werden. Salben
förmigen u. fl. Präpp. müssen, wenn keine Sterilisation möglich ist, Konservierungs
mittel beigegeben werden. H erst. keim arm er Arzneimittel muß in durchzugfreien Räum en 
vorgenommen werden. Das asept. Vorgehen bei der Arzneim ittelherst. darf n icht als 
Sterilisation bezeichnet werden, solche Zurichtungen sind als keim arm zu bezeichnen. 
Eine Meth. zur Sterilisationsprüfung ist auszuarbeiten u. in die Pharm akopoe aufzu
nehmen. (Pharmac. A cta H elvetiae 25. 73— 102. 31/3.1950.) K u n z m a n n .  4836

Hans Dietmann, Konservierende Sterilisation von Injektionslösungen und Arzneimitteln 
m der Apotheke. Eingehende Darlegungen über Sterilisation u. Konservierung im Apo
thekenbetrieb. (Pharm azie 5. 218— 25. Mai 1950. Göttingen, Universitätsapotheke.)

H o t z e l . 4836
K. Münzei, Die Sterilisation des Inieclabile Camphorae oleosum. Die Messung des 

Dampfdruckes bei 140 u. 150° ergibt, daß Campheröl (I) in hermet. geschlossenen Ampullen 
bei dieser Temp. sterilisiert werden kann. Trockene Sterilisationsverss. m it I ergaben bei 
150° während einer Stde. u. bei 140° während 3 Stdn. keinen Campherverlust. Wegen der 
Ausdehnung des Olivenöls bei diesen Tempp. sind zur Sterilisation größere Glasflaschen 
zu verwenden. (Pharmac. A cta H elvetiae 25.102—06. 31/3. 1950. Zürich, ETH , Pharm az. 
Inst-) K u n z m a n n .  4836

R. Fischer und E. Buchegger, Die adsorptionsanalytische Bestimmung des Strychnins 
neben Brucin in  Semen Strychni. S trychnin (I) u. Brucin (II) werden in 2 g Droge (Semen 
Strychni, Fabae Ignatii) nach E xtrak tion  m it Chlf. ±  Alkali oder m it W. ±  Säure ge
trennt bestim mt, indem man die Lsg. beider Alkaloide in Trichloräthylen über 10 g A1,03 
(Merck, Serien-Nr. 95581) adsorbiert, I m it 70 cm 3 CC14 ±  9%  Aceton, II  danach m it 
25 cm3 A. eluiert u. die V erdunstungsrückstände titrie rt. Die Meth. ist einfach u. sehr 
genau; die maximale Abweichung vom M ittelwert beträg t bei I ± 0 ,0 7 — O,08°/00, bei II 
± 0 ,2 —O,3°/00. (Pharm az. Zentralhalle Deutschland 89. 146—50. Mai 1950. Graz, Univ., 
Pharmakognost. Inst.) SCHULENBURG. 4880

Procter& Gamble Co., iibert. vo n : Willy Lange, Cincinnati, und Robert G. Folzenlogen, 
Columbia Township, O., V. St. A., Herstellung eines Carotinkonzentrats aus Palmöl durch 
Zusammenbringen m it I I2S 0 4, Perchlorsäure, Fluorsulfonsäure, Mono- oder Difluor- 
phosphorsäure von nich t weniger als 70%. Die gebildeten Carotinsalze werden durch 
Zentrifugieren von den Fll. befreit, m it wss. Alkalilsg. neutralisiert u. hierbei gleichzeitig 
hydrolysiert. Die ölige, karotinreiche Phase wird sodann abgetrennt. 40—52% des 
Carotins werden erfaßt. Das K onzentrat en thält 6— 14 mal soviel wie das Palmöl. 
(A. P. 2 484 040 vom 22/5.1948, ausg. 11/10.1949.) S c h i n d l e r .  4809

Abbott Laboratories, übert. von: Douglas V. Frost, N orth Chicago, Ul., V. St. A..
therapeutische Lösung. Die saure wss. Lsg. en thält mindestens 1 mg Riboflavin (I) u. 
mindestens 50 mg Nicotinam id (II) je  cm 3 sowie eine geringe Menge einer sauren Verb. 
zur Einstellung des pu-W ertes der Lsg. auf ca. 4—6,6. Eine therapeut., ca. 1 J a h r  lang 
haltbare wss. Lsg. fü r parenterale Anwendung enthält z. B. I  in einem Überschuß von 
”>13%, ferner II zum Löslichmachen des I, sowie eine saure Verb., welche den pn-W ert 
der Lsg. auf ca. 2,6— 6,6, vorzugsweise 4,5, einzustellen gestattet. (Can. P. 462 461 vom 
14/10.1943, ausg. 17/1. 1950.) R a e t z .  4809

Abbott Laboratories, N orth Chicago, übert. von: Albert E . K nauf und Frederick 
I- Kirchmeyer, W aukegan, III., V. St. A., Therapeutische Lösung. Die Lsg. enthält Ribo
flavin (I) in einer Konz, größer als 0,011%, V eratrylalkohol (II) u. W .; sie en thält zweck
mäßig W., n icht weniger als 1% u. nicht mehr als 4% II u. nicht weniger als lOmal so 
viel als in W. allein lösl. wäre, an I. (Can. P. 462 462 vom 7/3. 1945, ausg. 17/1. 1950. 
A. Prior. 13/5. 1944.) R a e t z .  4809

Lederle Laboratories, Inc., und American Cyanamid Co., New York, N. Y., iibert. von: 
Anthony M. Moos, New York, N. Y., und Sidney D. Upham, Pearl R iver, N. Y., V. St. A.. 
yasserlösliche Ester des Riboflavins (I) erhält m an aus I u. Oxypolycarbonsäuren, wie 

Cjtroncn-, Äpfel- oder W einsäure durch Erhitzen in Phenol auf Tempp. von 100— 185°. 
(Can. P. 464 135 vom 7/6.1945, ausg. 4/4.1950. A. Prior. 9/4.1945.) G a n z l i n .  4809
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Hoffm ann-La Roche, Inc., und Robert Dusehinsky, V. St. A., Herstellung von Imid- 
azolonderivaten der allg. Form el A, in  der X  u. Y  je ein H-Atom, eine — gegebenenfalls 

substitu ierte  —  Alkyl- oder A cylgruppe; R  ein H-Atom oder 
eine — gegebenenfalls substitu ierte  —  Alkylgruppe; u. CO—R' 
eine — gegebenenfalls substitu ierte  —  Acylgruppe darstellen. 
Verb. A, in denen X  u. Y  fü r H  stehen, werden durch Behand
lung von Verbb. B m it einem A cylierungsm ittel R'-CO-Halogen in 

Ggw.- eines FREEDEL-CßAFTS-Kondensationsmittels gewonnen. Verbb. B entstehen bei 
der Verseifung u. Decarboxylierung entsprechender Im idazolon-4-carbonsäurealkylester.

— Die Verbb. A (mit X  u. Y  =  H) lassen sich in der Weise umwandeln, 
/ co\  daß die H-Atome in 1- u. 3-Stellung durch organ. R este ersetzt u./oder die

H N  N H  Reste R u ./oder R ' abgew andelt werden. — Folgende Verbb. sind genannt:
j, j, 5-Im idazolon-(2)-y-ketobuttersäurem ethylester; 5-Benzoyl-, 5-(j?-Naplitho-

B yl)-, 5-(m.p-Dioxybenzoyl)-, 5-(a-Brompropionyl)-, 5-(Aminoacetyl)-, 1.3-
Diacetyl-5-benzoyl-, 1.3-Diacetyl-5-(m .p-dim ethyIbenzoyl) -imidazolon-(2),

1.3-Diacetyl-4-brom methyl-5-imidazolon-(2)-5'-brom-e-ketocapronsäureäthylester; 1.3-Di- 
acetyl-4-thiouronium m ethyl-5-im idazolon-(2)-e-ketocapronsäureäthylesterbrom id; 4-Iso- 
propyl-5-imidazolon-(2)-y-ketobuttersäure; 1.3-Di-(p-toluolsulfonyl)-4-methyl-5-imidazo- 
lon-(2)-e-ketocap ronsäu reine thylester; 1.3-Dipropionyl-4-allyl-5-imidazolon-(2)-e-ketocap- 
ronsäurem ethylester; 4-M ethyl-5-imidazolon-(2)-y-methyl-5-ketovaleriansäure; 1.3-Diace- 
tyl-4-benzyloxym ethyl-5-im idazolon-(2)-e-ketocapronsäurem ethylester; 4 -Methyl-5-(cu- 
oxycaproyl)-imidazolon-(2); 4-M ethyl-5-imidazolon-(2)-s-ketocapronsäure; 4-Carboxy-5- 
imidazolon-(2)-E-ketocapronsäure; 4-Diäthoxymethyl-5-imidazolon-(2)-e-ketocapronsäure; 
4-M ethyl-5-cyanoacetylimidazolon-(2); 1.4-Dimethyl-5-imidazolon-(2)-e-ketocapronsäure;
1.3.4-Trimethyl-, 1.3-Dibenzyl-4-methyl-, 1.3-Diacetyl-4-benzyloxymethyl-5-imidazolon- 
(2)-£-ketocapronsäure; 4-Methyl-5-(A 5'-heptenoyl)-imidazolon-(2); 4-Methyl-5-cinnamoyl-, 
4-M ethyl-5-nicotinoyl-, 4-M ethyl-5-(p-nitrobenzoyl)-, 4-Methyl-5-(p-aminobenzoyl)-imid- 
azolon-(2); 5.5'-Adipoylbis-[4-methy limidazolon-(2)]; 4-Äthylxanthogenylmethyl-5-imid- 
azolon-(2)-e-ketocapronsäureäthylester; 4-Methyl-5-(p-benzamidobenzoyl)-imidazolon-(2);
1.3-Diacetyl-4-methylimidazolon-(2); 4-Methyl-5-imidazolon-(2)-e-ketocapronsäureäthyl- 
ester(II);1.3-Diacetyl-4-methyl-5-imidazolon-(2)-E-ketocapronsäure(X);4-M ethyl-5-acetyl-
imidazolon-(2) (III); 4-M ethyl-5-im idazolon-(2)-y-ketobuttersäuremetliylester; 1.3 -Diace- 
tyl-4-m ethyl-5-acetylimidazolon-(2); 4-M ethyl-5-acetylimidazolon-(2)-oxim; 4-Methyl-5- 
imidazolon-(2) -y  -ketobuttersäure (V III); 4-Methyl- 5 -imidazolon-(2)-y  -ketobuttersäure- 
oxim ; 5-Imidazolon-(2)-e-ketocapronsäure (IV); 1 .3-D iacetyl-4-m ethyl-5-benzoylimid- 
azolon-(2); 4-M ethyl-5-methylaminoacetylimidazolon-(2)-hydrochlorid; 1- oder 3-Mono* 
benzoyl-4-methyl-5-imidazolon-(2)-e-ketocapronsäure; 4-Methyl-5 -imidazolon-(2)-d-keto- 
pelargonsäure (V); 4-M ethyl-5-imidazolon-(2)-e-keto-(a- oder -ö)-bromcapronsäureiithyl
ester; 1.3-Diacetyl-4-methyl-5-imidazolon-(2)-£-keto-(a- oder -6)-bromcapronsäureäthyl- 
ester; 4-Äthyl-5-imidazolon-(2)-e-ketocapronsäureäthylester (VI); 4.4 '-Thiodimethylenbis- 
[5-imidazolon-(2)-£-ketocapronsäure] (XIV);'4-Methyl-5-imidazolon-(2)-glyoxylsäure (IX); 
4-Oxymethyl-5-imidazolon-(2)-£-ketocapronsäure; 1.3 -Diacetyl-4-acetoxymethyl-5-imid- 
azolon-(2)-e-ketocapronsäureäthylester (X III); 1.3 -Diacetyl-4-brommethyl-5-imidazolon- 
(2)-£-ketocapronsäureäthylester (XII). —  4-Melhylimidazolon-(2) (I), F. 202,5—204,5 , 
durch Verseifung u. Decarboxylierung von 4-Methyl-5-imidazolon-(2)-carbonsäureäthyl- 
ester. — Aus I u. A dipinsäurem onoäthylesterchlorid durch U m setzung in Nitrobenzol bei 
Ggw. von AlClj u. bei von Eistemp. auf 60—65° ansteigenden Tempp II, F. 171,5— 173 . 
Freie Säure (XI), F. 210—212°. — Aus I u. CH3COBr III, F. 322» (Zers.). Oxim, Zers. 
297°. —  Aus Im idazolon u. w-Carbäthoxyvaleriansäurechlorid (VII) IV-Äthylester, F. 218 , 
dann IV, F. 229°. — Aus Iu . «i-Carbäthoxyoctoylchlorid V-AlAyfcsier, F. 168— 169°. Aus
4-Äthyl-imidazolon-(2) u. VII Verb. VI, F. 108— 109°. — Aus I u. Bernsteinsäuremono
m ethylesterchlorid V III-Methylester, F . 214,5— 215,5°. — Aus I u. Oxalsäurcäthylester- 
chlorid IX-Äthylestcr, F. 260° (Zers.). — Aus I u. ClCH2COCl 4-Mcthyl-5-chloracetyhnuda- 
zolon-(2), F. 248— 250° (Zers.). — Aus I u. Benzoylchlorid ■i-Methyl-5-benzoyliinidazolon-(~),
F. 255,5—258°. — Aus II u. Essigsäureanhydrid X-Äthylester, F. 72,5— 74°. — Aus XI mit 
N H jO H -H C l in NaOH X I-Oxim, F. 224— 226° (Zers.). — Aus X-Äthylester u. N-Brom- 
succinim idin CCl4 X II, F. 75— 76,5°. H ieraus m it A. in  Ggw. von Ag-Acetat 1.3-Diacelyt- 
4-äthoxymethyl-5-imidazolon-(2)-e-ketocapronsäureäthylester, farbloses Öl; oder m itsd ., wss. 
A. 4-Äthoxymethyl-5-imidazolon-(2)-e-kelocapronsäure, F. 214— 217°, u. ih r Äthylester,
F. 100— 101°; oder m it Eisessig u. Ag-Aeetat X III, n D24 1,4507. — D urch Umsetzung von 
X II m it T hioham stoff in  A. u n te r Rückfluß, Behandeln m it nN aO H , dann nH Cl XIV,
F. 252— 253° (Zers.). — Aus XIV bei der H ydrierung m it RANEY-NiXI. — Z w is c h e n p ro d d .  
fü r  die Herst. von physiol. akt. Substanzen, bes. von Desthiobiotin u. seinen Derivaten. (F. r .  
950 490 vom 30/7. 1947, ausg. 28/9. 1949. A. Prior. 30/7. 1945.) DONLE. 4809
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Georges Tixier, Frankreich, Verfahren zum  Ablrennen von Östrogenen Hormonen aus 
Urin durch physikalische Mittel (Adsorption). Das Verf. gesta tte t die Gewinnung von 
Hormonen, wie Folliculin, Dehydrofolliculin, Folliculinhydrat, Hippulin, Equilin oder 
Equilinin, aus dem U rin von schwangeren S tuten  oder anderen Tieren oder auch von 
männlichen oder Gelbkörperhormonen aus Urin ohne Anwendung von Lösungsmitteln 
mit Hilfe der adsorbierenden Eigg. von mineral, oder organ. Substanzen, wie koll. Erden, 
Aktivkohlen oder tier. Proteiden. Man hydrolysiert zunächst den Urin m ittels einer 
starken Säure, wie H 2S 0 4 oder HCl, setzt w ährend des Erhitzens die adsorbierenden 
Substanzen zu u. rü h rt die fl. M .; alsdann versetzt man die hydrolysierte Fl. zur Voll
endung der H orm onadsorption m it einem Proteid u. filtrie rt nach dem Absetzen des 
hormonhaltigen A dsorptionsprodukts. (F. P. 953 308 vom 5/9. 1947, ausg. 5/12. 1949.)

_______________________  R a b t z .  4809
P. 0 . Wolff, M arihuana in  L a tin  A m erica. W ash ing ton : L inacrc  P ress Inc . 1949. (56 S.) $ 1,50.
—, R o te  L iste . 149, V erzeichnis pharm azeu tischer S pezialp räparate . A ulendorf i. W ü rtt.: E d itio  C antor 

K . G 1950. (710 S.) DM 15,— .

Cr. Analyse. Laboratorium.
R. G. Giovanelli und W. R. G. Kemp, Die Verwendung eines Polarisationsapparates 

bei einem optischen Fadenpyrometer m it verschwindendem Faden. Die Verb. eines Polari- 
sationsapp. m it einen opt. Pyrom eter gibt bei entsprechender W inkellage ein vollständiges 
Verschwinden eines gespannten flachen Pyrom eterfadens bei Öffnungen, die bedeutend 
größer sind als sie bei den üblichen Pyrom etern zulässig waren. Größere Öffnungen geben 
aber eine größere Sehschärfe u. so kann eine größere Genauigkeit bei Tem peraturm essun
gen erzielt werden. (J . sei. Instrum ents 27. 69—71. März 1950.) D i e t l .  5016

J. T. Lloyd, Ein akustischer Vakuumdichligkeitsanzcigcr. E s wird eine App. beschrieben, 
bei welcher sich beim  A rbeiten m it Hochvakuum  kleinste Undichtigkeiten in  der Vakuum- 
app. sofort durch einen hörbaren Ton bem erkbar machen. Sie ist dad, gek., daß an die 
Vakuumapp. ein m it Elektroden versehenes E ntladungsrohr angeschlossen u. in  der zu 
den Elektroden führenden Stromleitung ein Lautsprecher eingeschaltet ist. Die App. ist 
brauchbar zur Anzeige von Druckveränderungen im Bereich von 10 mm bis weniger als 
0,1 mm Hg. (J . sei. Instrum ents 27. 76. März 1950.) D i e t l .  5026

Herbert Koch und Hans van Raay, Vereinfachte Drahtnetzfüllkörper vom Stcdman-Typ. 
F ür den Einbau in n ichtkalibrierte R ohre von Labor-Destillationskolonnen werden ver
einfachte Füllkörper von besserer E lastizität, die sich der Rohrwand dicht anschließen, 
beschrieben. Die u n te r Betriebsbedinguugen gemessenen Bodenwerte (H ETP) entsprechen 
denen, die man m it der Originslfüllung von STED1IAN erhält. (Chemie-Ing. Techn. 22. 
172. 28/4.1950. M ülheim /Ruhr, M ax-Planck-Inst. fü r Kohlenforsch.) M e t z e n e r .  5038 

K. W. Sehneiderund Ch. Schmid, Ein Aufsatz fü r  Laboratoriumsrektifikalionskolonnen. 
(Erdöl u. K ohle 2. 508— 10. Nov. 1949. H annover, Inst, fü r Erdölforsch.)

M e t z e n e r .  5038
A. L. Irlin und B. P. Bruns, Universallaboratoriumskolonne fü r  die Halbmikro

destillation. Da die von L e s s e s n e  u. L o c h t e  (Ind. Engng. Chem., analyt. E dit. 10. 
[1938.] 450) vorgeschlagenen sehr wirksamen Kolonnenapp. m it rotierendem M etallband 
bei chem.-akt. FI1. leicht korrodiert werden, wird an Stelle des M etallbandes ein rotieren
des Glasrohr eingebaut. Die schwi rig zu bewerkstellende Zentrierung des innen eng an 
schließenden rotierenden Rohres wird beschrieben. — Die W irksam keit des hergestellten 
App. ist erheblich: bei 50 cm Höhe werden bis zu 50 theoret. Teller (== 1 cm Äquivalenz
höhe je  Teller) erzielt, der schädliche R aum  wird herabgesetzt (Flüssigkeitsrest nach der 
Dest.: 0,5— 0,6cm 3), endlich wird das Gleichgewicht im  App. bei rotierendem Aufsatz 
in 5— 6 Min. s ta t t  2— 3 Stdn. erreicht. (H \ypna .r  AnajiHTiiuecKoil X h m h h  [J . analyt. 
Chem.) 5 . 44— 47. Jan ./F ebr. 1950. Staatl. wiss. Forsch.- u. P rojekt-Inst. fü r die Stick- 
stoffind.) v . W i l p e r t .  5038

A. Schleicher, Neues Gerät zur inneren Elektrolyse. Beschreibung einer Elektrolysier- 
^elle, m it der Metallbest, ohne äußere Strom zufuhr möglich ist, da der zur Fällung nötige 
Strom im Gerät selber erzeugt wird. Die Fällung von Cu m it Hilfe einer Zn-Anode u. 
die von Pb  (kathod.) aus essigsaurer NH 4-Acetatlsg. is t fü r je 0,2 g Metall in 3—5 Min. 
beendet. (Chemie-Ing. Techn. 22. 11— 12. Jan . 1950. Aachen, Rhein.-W estf. TH, Inst, 
fü r anorgan. u. Elektrochemie.) F r e e .  5054

Alwin Schleicher und Otmar Schlösser, Über den Fällungswiderstand bei eleklro- 
nnalytischen Bestimmungen. In  einer Reihe von Verss. zur Best. verschied. Metalle auf 
m nerelektroanalyt. Wege wird gezeigt, wie sich u n te r Annahm e der G ültigkeit des O h m -  
schen Gesetzes die kathod. Vorgänge zur Bewertung des Fällungsverf. verwerten lassen.
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Es lassen sich Arheits-, Leistungs- u. W iderstandsgrößen berechnen, von denen nam ent
lich die letzteren die verzögernden Einflüsse aufklären, die einer vollständigen u. schnellen 
Niederschlagung dieser Metalle in festhaftender Form  entgegenwirken. (Z. analyt. Chem. 
130. 1— 16. 1949. Aachen, TH, Inst, fü r anorgan. Chem. u. Elektrochem.) W e s l y .  5054 

Ss. E. Frisch und Je . Ja . Schreider, Elekirodenlose Entladung als Lichtquelle fü r  dir. 
Spektralanalyse von Gasen. Da bei der gewöhnlichen E ntladung das Spektr. des Elek
trodenm aterials das des untersuchten Gasgemischs überdeckt u. außerdem im Gas
gemisch R kk. stattfinden können, benutzten Vff. eine Quarzröhre, deren Enden mit 
dünnen Sn-Streifen (Außenelektroden) umwickelt waren u. deren M ittelteil eine Capillare 
m it verschied. Durchmessern (~ 0 ,4 — 5 mm) war. Bei Eichverss. m it C 0 2 u. N 2 wurde 
eine Meßgenauigkeit von ca. 3% festgestellt. (I'l3BecTiia A uaneM ini H ayit CCCP, Cepiin 
® ii3iiHecKafl [Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, physik. Ser.] 13. 465—72. Juli/Aug. 1949. 
Leningrad, Shdanow-Univ., Wiss. Forschungsinst, fü r Physik.) E j r s c h s t e i n .  5063 

W. A. Zim m ergakl, Tropfelektrodc zur Polarographie mit erzwungener Abschüttelung 
des Tropfens. E in  Capillarrohr vom Innendurchm esser ~  1 mm wird so ausgezogen, daß 
die Öffnung den Durchmesser ~  0,06 mm besitzt. Zwecks H erabsetzung der Ausströ
mungsgeschwindigkeit von Hg wird in einigem A bstand von der Spitze durch Erwärmen 
auf schwacher Gasbrennerflamme die Capillare auf ~ 0 ,0 1  mm verengt. Bei einer Höhe 
der Hg-Säule von 80 cm beträg t die Ausströmungsgeschwindigkeit von Hg in der so er
haltenen Capillare 0,25 mg/Sek., die spontane Abtropfperiode 50 Sekunden. W ährend der 
Polarographie werden die Tropfen von der Tropfelektrode alle 4,3 Sek. durch einen Stoß 
am  oberen Capillarende abgeschüttelt. Die gegenüber der gewöhnlichen Tropfelektrode 
(100 mm/Sek.) geringe lineare Ausströmungsgeschwindigkeit von Hg (7 mm/Sek.) 
schließt das A uftreten von Maxima 2. A rt aus. (3aBOflcnaa JlaßopaTopiin [Betriebs- 
Lab.] 15. 1370. Nov. 1949. Inst, fü r allg. u. anorgan. Chem. der Akad. der Wiss. der 
U krSSR.) L e b t a g .  5066

Paul Delahay, Tragbares Röhrengerät fü r  polarographische Messungen und ampero- 
melrische Titrationen. Beschreibung u. Abb. eines Gerätes zur Best. von Diffusions
ström en durch Messung bei zwei Potentialw erten in den geraden Abschnitten der Strom
spannungskurve vor u. nach der Stufe. (Analyt. Chemistry 21. 1425— 26. Nov. 1949. 
Eugene, Ore., Univ. of Oregon.) F o r c h e .  5066

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
A. I. Massurowa, Photoelektrische Schnellmcthode zur Phosphatbestimmung in basischen 

Martinschlacken. Die Meth. beruht auf der Bldg. von gelbem H 7[P(M o,0,)8], das m it den 
von B üR S S U K  vorgeschlagenen N aaSOs u. F e "  (3aBoacifafl JlaßopaTopnn [Betriebs- 
Lab.] 8 . [1939.] 1) zu Molybdänblau red. wird. Die E ichkurve wird u n te r Verwendung von 
Standardschlacke oder titr ie rte r Lsg. von chem. reiner H 3PÖ4 erhalten. Die Fehlergrenze 
b eträg t i  0,03%. Tischlerleim oder Gelatine zur Beschleunigung der Kieselsäureausfällung 
sind n icht zu verwenden, da bei Zusatz von (NH4)2Moö4 ein reichlicher weißer Nd. aus
fällt. (3ano;icKan JlaöopaTopnii [Betriebs-Lab.] 16. 96— 97. Jan . 1950. Metallurg. 
Petrowski-W erk.) L e b t a g .  5110

A. L. Underwood und W. F. Neuman, Farbreaktion von Beryllium  mit A lkannin und 
Naphlhazarin. Spektropholomelrische Untersuchungen. Be läß t sich bei Fehlen erheblicher 
Mengen störender Ionen, wie von Al, Fe, Cu, Zn, F  u. P 0 4, durch Photom etrieren seiner 
Färbung m it A lkannin oder N aphthazarin  (gleich gu t geeignet; vgl. nächst. Ref.) unter 
Berücksichtigung eines B lindwertes bei W ellenlänge 600 m p  m it einem Fehler u n te r 3% 
(20—1 y Be; bis 0,1 y etw as ungenauer) bestim m en. Boi Pufferung (m it B orat-M annit) 
auf ca. pn 6,5 u. Zusatz von Schutzkoll. stellen sich schnell über lange Zeit konstante 
Extink tionen  m it fast linearen Eichw erten ein. (Analyt. Chemistry 21. 1348—52. Nov.
1949. Rochester, N. Y., Univ., School of Med. and Dent.) B LU M RICH . 5110

T. Y. Toribara und A. L. Underwood, Herstellung von A lkannin und Naphthazarin. 
Reagentien fü r  Beryllium . Das für die photom etr. Mikrobest, von Be (vgl. vorst. Ref.) 
verw endete A lkannin (N aphthazarinderiv.) erwies sich als einziger dabei reagierender 
B estandteil der A lkannawurzel, die daneben viel seines D imeren en thält. E rsteres wmrde 
nach B r o c k m a n n  m it PAe. extrah iert, w iederholt gelöst u . gefällt (mit NaOH bzw. 
Essigsäure) u . schließlich m it W . aus alkoh. Lsg. gefällt (F. 142—4°; kleine A usbeute). — 
D as gleich gu t geeignete aber leichter in  größeren Mengen erhältliche, nach Z a h n  u . 
O c h w a t  (C. 1928. I I .  352) dargestellte N aphthazarin  ließ sich besser durch Fällen aus 
alkal. Lsg. m it HCl u. Umkristallisieren aus hochsd. PAe. als durch Sublimieren reinigen. 
— Die einander ähnlichen A bsorptionsspektren beider Stoffe in  CC14 u . W . (abhängig 
vom  pH; auch m it B e++-Zusatz) u . die op t. Drehung des A lkannins wurden bestim m t. 
(Analyt. Chemistry 21. 1352—56. N ov. 1949. Rochester, N. Y ., Univ., School of Med. 

and  Dent.) B LU M RICH . 5110
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Ju . I. Ussatenko und 0 .  W . Datzenko, Schnellmelhode zur Calcium- und Maqnesium- 
beslimmung in  Magnesiten und Marlinschlacken. Die Schnellbest, von Ca u. Mg in Dolomit, 
Magnesit u. M artinschlacke beruht darauf, daß Ca m it N a2C20 4 (I) gefällt, ohne vorherige 
Filtration die Lsg. m it N a2H P 0 4 (II) versetzt u. in aliquoten Teilen des F iltra ts  der Über
schuß an I u. II  m it Perm anganat (III) bzw. HCl (IV) zurück titrie rt werden. F ü r die 
Titration m it IV dient der M ischindicator aus 0,05 g Phenolphthalein in 100 ml A., 0,1 g 
Methylorange in  100 ml W. u. 0,05 g M ethylenblau in 25 ml Alkohol. Bei hohem Geh. 
an Fe, Al u. Mn werden in der m it 2— 3 Tropfen N H 4OH-Überschuß versetzten Lsg. von 
0,5 g Substanz in IV die Sesquioxyde m it 3% ig H 20 2 ausgefällt (bei genauer Analyse 
Umfällung). Bei geringem Mn-Geh. entfällt die Ausfällung der Sesquioxyde. Nach 1 bis 
2Min. Kochen wird filtriert, 2—3 Min. gekocht, m it 3 % ig. I, nach 20 Min. m it 10%ig.
II, dann m it N H 40 H  versetzt u. nach 40 Min. filtriert. 100 ml des F iltra ts  werden mit 
H2S04 (1:5) versetzt, auf 80— 90° erh itz t u. m it III titr ie rt. Gleichzeitig wird das V erhält
nis I : I I I  erm ittelt. Z ur Mg-Best. werden 100 ml des F iltra ts  in Ggw. von Phenolphthalein 
mit ca. 2nN aO H  10— 15 Min. gekocht, m it IV neutralisiert, gekühlt, nach Zugabe von 
5 Tropfen M ischindicator u. ca. 0,5nN aOH  bis zur Lilafärbung m it 0,5nIV auf graublau 
titriert. Die Analyse dauert 1,5— 2 Stunden. (Bauoacuan JlaöopaTopiin [Betriebs-Lab.] 
16. 94—96. Jan . 1950. Metallurg. Dsershinski-Werk.) L e b t a g .  5110

D. M. G ruenund J . J . Katz, Die Trennung von H afnium  und Zirkon durch fraktionierte 
Destillation. In  Anlehnung an die von v a n  A r k e l  u .  D e  B o e r  (C. 1925 .1. 1110) durch
geführte Meth. der fraktionierten Dest. von leichtflüchtigen Komplexverbb. des ZrCl4 u. 
HfCl4 m it PC15 u. POCl3 bei n. Druck wurden I I f  u. Z r  über ihre POCl3-Verbb. getrennt. 
Für die Komplexverbb. wurden die Formeln 3ZrClt 2 POCl, u. 3H fC lt -2 POCl3 auf- 
gestellt. Die Kpp. betragen 360° bzw. 350°. Es gelang, ein Zr-Prod. herzustellen, das 
weniger als 0,2%  H f enthielt. (J. Amer. chem. Soc. 71. 3843— 44. Nov. 1949. Chicago,
III., Argonne N ational Labor., Chemistry Div.) B r a s c h o s .  5110

' H. Holness, Die Reduktion von Antimon enthaltenden Zinnlösungeu m it metallischem 
Nickel und Kobalt. N ach Ahscheidung von vorhandenem Sb durch Red. m it N i-Pulver 
in 2,5nHCl wurden bei der Best. von Sn nach S c h o e l l e r  u. H o l n e s s  (A nalyst 71. 
[1946.] 217) kleine Verluste festgestellt. Von dem gefällten Sb werden n u r Spuren, vom 
überschüssigen N i-Pulver aber merkliche Mengen Sn festgehalten. Bei Verwendung von 
wenig N i-Pulver oder besser von N i-B lättchen waren die W erte recht genau. — W enn 
Sb durch N i-Reduktoren abgeschieden wird, ist die Einstellung von J-Lsgg. fü r die nach
folgende Sn-T itration auf m it Ni red. S n++ zu empfehlen. — Co befriedigte weniger als 
Ni. Ni, Co, Fe, Pb  u. Al als Reduktoren dürften in dieser Folge steigende Mitfällungen 
von Sn verursachen. (Analyst 74. 457— 61. Aug. 1949. W altham stow, London, South
w est Essex Techn. Coll.) B l u m r i c h .  5110

V. Hovorka und L. Divis, Die gravimetrische Bleibeslimmung m it H ilfe von a-Isalin- 
ocim. 2-Iiatoxim  (I) in  ws3. Lig. fällt aus Pb-Lsg. blaues k rist. 2-Isatoxim -Pb in  2 Stufen 
aus, u. zw ar w ährend des Erhitzens auf Siedetemp. u . nach Zugabe von N H 3. Die Fällung 
wird innerhalb der Fehlergrenze qu an tita tiv , wenn die m it N H 3 versetzte Lsg. längere Zeit 
(10 Min.) in Ggw. von überschüssigem I (20—750%) gekocht u . m indestens 2 Stdn. stehen- 
gelassen wird. Anwesenheit geringer Mengen NH4Ci oder NH4-A eetat s tö rt nicht, wenn viel 
NH, zugesetzt, längere Zeit gekocht u . 4 Stdn. stehcngelassen w ird. Unlösl. Pb-Salze 
(PbS04, Pb J 2) können in  N H 4-A cetat gelöst u . so bestim m t werden. Aus Lsgg., die K -N a- 
T artrat oder N H 4-C itrat enthalten , wird das Pb unvollständig bzw. n ich t gefällt. Das I  kann 
aus den Fällungen zu ca. 80%  wiedergewonnen werden. (Collect. T rav. chim . Tchöcoslov. 
14. 473—89. 1949. P rag, Techn. Univ., In s t, für analy t. Chem. I.) F r e e .  5110

M. D. Cooper und Paul K. W inter, Vanadium als Phosphorwolframvanadal, ein speklra- 
photometrisches Verfahren. F ü r  die Aufgabe, den V-Geh. niedrig legierter Stähle m it 0,2 
bis < 0 ,0 1 %  V m it einer Genauigkeit von m indestens 1% desselben zu bestim men, wird 
das Verf. von W r i g h t  u .  M e l l o n  der V-Best. durch Absorptionsmessung des Phosphor
wolframvanadinsäurekomplexes (I) vorgezogen. E s wurde jedoch gefunden, daß auch Fe 
u. Mo in H Cl04-Lsg. m it W 0 3 schwach gefärbte Komplexe bilden, die in dem gleichen 
Wellenlängengebiet wie I  absorbieren. Es werden zwei nichtoxydierende Aufschluß
methoden m it H 2S 0 4 bzw. HC104 angegeben, bei denen durch Behandlung der Lsg. m it 
N aHC03 der größte Teil des Fe in Lsg. bleibt. Der un ter näher angegebenen Bedingungen 
wieder in H 2S 0 4 gelösteN d. wird an einer L g-K athode elektrolysiert, wodurch auch weitere 
störende Elem ente beseitigt werden (Cr, Mo, Ni, Mn, Cu). Die verbleibende Lsg. wird 
nach Konzentrierung, Oxydation (zu V20 5) u. w eiterer Reinigung (S i02) in HC104-H N 0 3- 
Lsg. gebracht u n te r Zusatz bestim m ter Mengen H 3P 0 4 u. N a2W 0 4. Eine m it denselben 
Reagenzien ohne den Zusatz der V-haltigen Probe bereitete Lsg. d ient als Vgl. bei der 
spektrophotom etr. Messung. Diese zeigt bei 365 mu ein Absorptionsm axim um des I,
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das in seiner Höhe stärker von der Temp. abhängt als bei größeren Wellenlängen. Ferner 
ist in diesem Gebiet die Absorption des W O /'-Ions schon sehr stark , die aber fü r > 4 3 5  m/i 
verschwindet. Da aber bei den größeren W ellenlängen die Absorption des I s ta rk  ab
nim mt, wurde die Wellenlänge von 410 m /i zur Messung gewählt. Man erreicht auf diese 
We se eine Genauigkeit von 0,5—0,6% des V-Gehaltes. Bei vereinfachter Ausführung 
des Aufschlusses u n te r V erzicht auf die N aH C 03-Fällung beträg t die Genauigkeit 1%, 
die fü r Serienanalyse genügt. (Analytic. Chem. 21. 605—09. 16/5. 1949. D etroit, Mich., 
General Motors Corp., Res. Laborr. Div.) M e t z e n e r .  5110

N. Ss. Tkatschenko und R. M. Petrunina, Photoelektrische Schnellmelhode zur Be
stimmung kleiner Vanadiummengen in Eisenerzen. 0,2 g des Eisenerzes werden m it 1,5 g 
N a20 2 in einem eisernen Tiegel geschmolzen. Die Schmelze wird m it wenig H 20  ausgelaugt. 
Z ur Lsg. g ib t m an 10 cm 3 H 2S 0 4 (3:7) u. erw ärm t. H iernach füg t m an 1 cm 3 H N 0 3 (1:1) 
hinzu u. kocht. Die Fl. wird abgekühlt, 5 cm 3 Phosphorsäure (1,7) u. 9 cm 3 5% ig. Na- 
W olfram at werden zugefügt, die Lsg auf 92— 95° erh itz t u. wieder abgekühlt. Z ur Lsg. 
füg t m an 1 cm 3 frischzubereitetes 0,1 % ig. Zinnchlorid, m ischt gu t durch u. colorim etriert 
nach Verdünnen auf 50 cm 3 bei 30— 40 mm Schichtdicke m it gelbgrünem Lichtfilter 
im  DAWYDOW-Photocolorimeter. (3aBOgci<aH JlaGopaxopiiH [Betriebs-Lab.] 16. 357. 
März 1950. Zentrallabor des Trustes G ikjushruda.) S t e i n b e r g .  5110

M. B. Sapadinski, Abscheidung von Cinchonin aus den Filtraten nach der Wolfram- 
abscheidung. Z ur W iedergewinnung des Cinchonins nach  der W -Best. werden durch 
N eutralisation des kalten W -F iltra ts in Ggw. von Methylorange die Sesquioxyde aus
gefällt u. das m it überschüssiger Soda versetzte F iltra t einige Min. gekocht. Das dabei 
p rak t. vollständig ausfallende Cinchonin en thä lt bis zu 25% Sesquioxyde, die jedoch bei 
der W -Best. in  saurem Medium nich t stören. (3aBoncitan JlaCopaTopnn [Betriebs-Lab.] 
16. 103. Jan . 1950.) L e b t a g .  5110

E. W. Balis, L. B. Bronk, und H. A. Liebhafsky, Bestimmung von Z inkoxyd als Rück
stand von Zinkstaub. Zur B est. des O-Geh. werden Zn-Staubeinwaagen in Umhüllungen 
von reinem  Cu (2 m it Cu-Folie um w ickelte Cu-Halbröhrchen) in einem Glasrohr nach 
Vorbehandlung m it H 2 im H ochvakuum  30 Min. lang auf 450° erh itz t. Der ZnO-Rück- 
stand  w ird  von dem n u n  m it dem Zn legierten Cu auf eine P t-Folie gepinselt u . gewogen. 
Die Ergebnisse sind um  ca. 0,05%  zu hoch. (A nalyt. Chem istry 21 .1373—74. Nov. 1949. 
Schenectady, N. Y ., Gen. E lectric Co.) B l u m r i c h .  5110

b) Organische Verbindungen.
Ss. Ss. Nametkin, N. N. Melnikow, Ju. A. Basskakow und K. Ss. Bokarew, Identi

fizierung von Phenolen. Die Identifizierung der Phenole erfolgt in der Form  vor. 
Amiden u. Aniliden der entsprechenden Phenoxyessigsäuren, am besten wie folgt: 0,1 biß 
0,2 g metall. N a werden in 8— 10 cm 3 absol. A. oder Isoamylalkohol gelöst, zur Na- 
Alkoholatlsg. werden 1— 1,5 g des Phenols u. 0,7— 1 g Chloracetamid oder 1— 1,5 g Chlor- 
acetanilid zugesetzt u. 1— 1,5 Stdn. m it R ückflußkühler gekocht, vom NaCl heiß ab- 
fiitrie rt; nach dem Abkühlen scheidet sich fas t reines Phenoxyacetam id aus. In  den er
haltenen Verbb. kann das Mol.-Gew. leicht über eine N-Best. erm itte lt werden. Es wurden 
39 bisher n icht beschriebene Alkoxyphenoxyessigsäuren sowie deren Amide u. Anilide 
dargestellt. N ächst, sind die angew andten Phenole sowie die F F . der entstandenen Alk
oxyphenoxyessigsäuren, ihrer Amide u. Anilide angeführt: Resorcin (I)-Mo?iomethyläther-, 
freie Säure, F. 112°; Säureamid, F. 110°; Säureanilid, — . — Hydrochinon (ll)-Mono- 
melhyläther; 112; 116; — . — Brenzcatechin (IIl)-Monomethyläther; 70— 71; 128; —. — 
1-Monoäthyläther; 70—78; 8 9 ;— . — ll-Monoäthyläther; 143— 144; 1 3 7 ;— . — lll-Mono- 
allyläther; 75; 90; 58. — I-Afonoallyläther; 112; 138; 71. —  ll-Monoallyläther; 98—99; 
114; 95. — II I-Monopropyläther; 68 ; 118;—. — l-Monopropyläther-, 81—82; 8 3 ;—. — II- 
Monopropyläther; 108; 134— 135; — . —  1.6-Dibrom-2-naphthol; 181,5; 218; 174. — 
l-Brom-2-naphthol; 162; 188,5: 129. — l-Chlor-2-naphthol; 168,5; 177; 118,5. — III- 
Monobutyläther; 63; 102; — . — ll-Monobutyläther; 112; 126— 127; —. — l-Monobulyl- 
äther\ 95; 93; — . — lll-Monoisoamyläther; 54—55; 106; — . — l-Monoisoamyläthcr; 
114— 115; 115; — . — U-Monoisoamyläther-, 124— 125; 132; — . — Diphenyl (IV)-Derivv.:
3-Chlor-4'.5-dibrom-4-oxy-l\I; 218; 221— 221,5; 205. — 3.5.4'-Tribrom-2-oxy-IV; 113; 
198,5; 149— 149,5. — 3.5.4'-Tribrom-4-oxy-IV; 219,5— 220,5; 218; 225,5— 226. — 3.5.4'- 
Trichlor-2-oxy-IV ; 169; 162; 113,5. — 3.5-Dibrom-4-oxy-\V\ 145— 146; 164— 165; 140 bis 
142. — 3.5-Dichlor-2-oxy-IV; 130— 130,5; 143: 114,5. — 3.5-DicMor-4-oxy-lV; 159; 210 
u. Z ers.; 126— 127. — 5-Brom-2-oxy-IV; 137— 138; 166; 164. — 5-Brom-4-oxy-IV; 175,5 
bis 177; 167— 168,5; 124. — 5-C M or-2-oxy-l\; 122; 157— 157,5; 174..— 3-Chlor-2-oxy- 
IV; — ; 159; 112. — 5-Chlor-4-oxy-TV; 160— 161; 164— 165,5; 122. — 2-Oxy-IV; 109,5 
bis 110; 147; 112. — 4-Oxy-IV ; 205 195— 196; 149— 150. — Phenol (V)-Derivv.: 4-Ben-
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zyl-2.6-dibrom- \ ; 152, 130,5; 112,5. — 4-Benzyl-2.6-dichlor-V; 108; 122,5; 84,5. — 
4-Benzyl-2-brom-V; 127; 159,5; 110. — 4-Benzyl-2-chlor-V; 113,5— 114; 146; 108. — 
4-Benzyl-V) 120,5; 144; 115— 118. —  (/K ypnaa Anajnrni'iecKoil X h m h ii  [J . analyt. Chem.] 
5. 7— 13. Jan ./Febr. 1950. Tim irjasew-Inst. fü r Pflanzenphysiol. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) v. W i l p e r t .  5400

A. K atchalsky und J. Gillis, Theorie der potenliomelrischen Titration polymerer Säuren. 
Die potentiom etr. T itration  polym erer Säuren wird in terp re tiert u n te r der Annahme, daß 
die Abweichungen vom Titrationsverh. einbas. Säuren zurückzuführen sind auf die 
Arbeit, die aufgew andt werden muß, um das Wasserstoffion aus dem Feld der ionisierten 
Gruppen zu entfernen u. um das polymere Mol. zu strecken. Die Berechnung geschieht 
nach der von K u h n ,  K u e n z l e  u. K a t c h a l s k y  (C. 1949. II . 1282) entwickelten Methode. 
Als Modell fü r die Berechnung wird eine sta tist. geknäuelte K ette  m it gleichmäßig ver
teilten negativen Ladungen angenommen. F ü r sehr verd. Lsgg. gilt pH =  p K , — log 
(1 — a)/a +  0,4343 • 2 A (3/A' s j)1' 3 • (s3/D  k T b ) 3' 3 a 1' 3; p K 0 =  D issoziationskonstante 
einer einzelnen Carboxylgruppe; s =  Zahl der Monomeren pro sta tist. E lem ent; b  =  
Länge des Monomeren; e =  Ladung eines Elektrons; D =  D ielektrizitätskonstante des 
Lösungsm.; A u. A '=  Param eter, die von der Streckung des Mol. abhängen; a =  N eu
tralisationsgrad. — (p K — p K 0) / (n — 1) =  8/3. p  K  u. n  sind nahezu vom  Mol.-Gew. 
unabhängig. —  Potentiom etr. Titrationen von Polyacrylsäure, Polymethacrylsäure u. 
Mischpolymerisaten aus Vinylacetat u. Crolonsäure ergeben m it den abgeleiteten Formeln 
gut übereinstimm ende Ergebnisse. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 68. 879—97. Nov. 1949. 
Rehovoth, Israel, W eizmann Inst, of Science.) L a n t z s c h .  5400

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
Horace North, Colorimelrische Bestimmung von Capsaicin in Oleoresin von Capsicum. 

Die Meth. benutzt die Blaufärbung, die eine Lsg. von Phosphorwolfram- u. Phosphor
molybdän (VI)-Säure m it Phenolen gibt als Maß fü r den Geh. an Capsaicin (I). Als Eieh- 
substanz dient Vanillin (II) an Stelle des schwer zugänglichen I (Mol.-Geww. 152 bzw. 
305), das eine gleiche phenol. Gruppe besitzt. An Reagenzien werden H 2S 04-behandeltes 
u. redest. Kerosin (III) (Ultrasene) u. Aceton (60Vol.-% ) (IV) benötigt. Das Säure
gemisch (V) wird hergestellt durch Lösen von 100 g Na-W olframat, 20 g VI (frei von 
N 0 3-  u .  NH4+) u. 100 g H 3P 0 4 (85% ig) in 700 cm 3 W., 1,5— 2std. Kochen, K ühlen, 
Filtrieren u. Auffüllen zu 1 Liter. Die Eichlsg. erhält man durch Auflösen von 0,1 g II 
in dest. W. u. Auffüllen zu 1 L iter (täglich frisch zu bereiten). A u s f ü h r u n g :  l g  
Oleoresin wird im Becherglas in 20 cm 3 III gelöst u. in einen 125 cm 3 Scheidetrichter 
ühergeführt. In  80 cm 3 IV wird 1 g NaCl gelöst u. m it 20 cm 3 der Lsg. das Glas portions
weise gewaschen. W asch-Fll. in Scheidetrichter geben, 5 Min. schütteln, 2— 3 Min. stehen 
lassen. U ntere trübe  Schicht in 125 cm 3 Scheidetrichter abziehen u. m it R est der NaCl- 
Lsg. w eiter waschen. Zu den vereinten wss. Lsgg. 5 cm 3 III geben, schütteln, 1 Stde. 
stehen lassen. U ntere wolkige Schicht in 100 cm 3 Meßkolben m it 0,5 g Bleicherde ab 
ziehen, 30 Min. schütteln. Auffüllen m it IV u. filtrieren. 50 cm 3 in 250 cm 3 Becherglas 
pipettieren u. über Dampf hei n icht über 65° auf 20 cm 3 einengen. K ühlen, 10 cm 3
0.5nNaOH zugeben u. rühren, bis ö l gelöst ist. In  250 cm 3 Scheidetrichter bringen u. 
Glas je zweimal m it 5 cm 3 0,5nN aOH  u. 5 cm 3 W. spülen. M it 5 g N aH C 03 u. 150 cm 3 
PAe. 15 Min. schütteln. Stehen lassen über Nacht. U ntere Schicht entfernen, obere in 
250 cm 3 Scheidetrichter filtrieren u. m it PAe. nachwaschen. Lsg. m it 10 cm 3 0,5nN aOH  
schütteln, 10 Tropfen 95% ig. A. zusetzen, stehen lassen. U ntere Schicht in 50 cm 3 Meß- 
kölben filtrieren u. PAe. u. F ilte r dreimal m it je 10 cm3 W. waschen. M it W. auffüllen 
u. mischen. Von der farblosen Lsg. 5 cm 3 in einen 50 cm 3 Meßkolben pipettieren, in einen 
anderen 5 cm 3 der II-Lösung. Je  5 cm 3 V m it P ipette  an  Kolbenwandung einfließen 
lassen. D urch Drehen gu t mischen, nach 5 Min. m it gesätt. N a2C 03-Lsg. auffüllen u. 
30 Min. (von V-Zugabe an gerechnet) schütteln. Filtrieren u. sofort colorimetrieren. Soll 
der I-Geh. im Pfeffer selbst bestim m t werden, extrahiert m an 5— 10 g des gemahlenen 
Materials m it Aceton oder Ae. im Soxhlet u. verfährt wie beschrieben. (Analytic. Chem. 
21. 934— 36. Aug. 1949. Bayonne, N. J .,  Dodge & Olcott, Inc., Gen. Control Labor.)

F r e e .  5666
K urt Wendel, Beiträge zur chromatographischen Analyse von Chlorophyll-Lösungen und 

zu deren colorimetrischen undpholometrischen Messung. Es wird eine Chromatograph. Analyse 
von Rohchlorophyll-Lsgg. beschrieben, die aus folgenden 4 Arbeitsgängen besteht:
1. E xtrak tion  m ittels Bzl. +  Spuren Methanol, 2. Chromatograph. Trennung des R oh
extraktes an  K artoffelstärke, 3. Entw . des Chromatogramms m ittels Bzn.-Bzl.-Gem isch 
(10:1), 4 . H erauspräparieren u. Eluieren der einzelnen Zonen m it peroxydfreiem Äther. 
Der gu te  Reinheitsgrad u. dam it die Zuverlässigkeit der Trennung der einzelnen Kom-
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poncnten wird durch spektralanalyt. Messungen nachgewiesen. Abschließend gibt Vf. 
eine vergleichende Gegenüberstellung der photom etr. u. coloriraetr. M eßmethoden zur 
Unters, der Chloropbyll-Lsgg. u. zeigt, daß die photom etr. Meth. der colorimetr. Meth. 
vorzuziehen is t (physiol. Schwankungen der Augenempfindlichkeit). (P lanta 37. 604—11.
1950. München, Univ., Pflanzenphysiol. Inst.) F r e t z d o r f f .  5676

V. H . Booth, Extraktion von Carotin aus grünen Blättern. Mit einer von 80—100° 
sd. Benziniraktion läß t sich bei 85° nahezu das gesam te Carotin (I) aus trockenem , ge
mahlenem Gras extrahieren. Frische grüne B lä tter geben bei dieser Behandlung nur 
wenig I ab. Bei 130° w ird die E x trak tion  vollständiger, doch wird ein Teil des I  zerstört. 
Eine kalte Mischung aus PAe. (40—60°) u . gleichen Teilen Aceton, der pro L iter 1 g 
Chinol (II) zugesetzt ist, ex trahiert I  leicht aus B lättern . Die unvollständige I-Extraktion  
aus grünen B lättern  m it Bzn. beruht größtenteils auf ungenügender Zerkleinerung des 
Extraktionsguts, geringerenteils auf dessen W assergehalt. H ydratisierung von trockenem, 
gemahlenem Gras verringert demgemäß die Extraktionsausbeute, ebenso bleibt die 
E x trak tion  trockener ganzer B lä tter unvollständig, Sie nim m t aber bei stufenweise er
folgender Zerkleinerung stetig  zu. Aus dem Brei zerm ahlener frischer B lä tter konnte mit 
heißem Bzn. das I nahezu erschöpfend extrah iert werden, w urde jedoch dabei teilweise 
oxydativ abgebaut. Zusatz von festem II vor dem V ermahlen verhindert zwar den I-Ver- 
lust, doch bietet diese M eth. gegenüber der kalten  E x trak tion  m it II-Gomisch keine Vor
teile. (Aualytic. Chem. 21. 957—60. Aug. 1949. Cambridge, Engl., D unn Nutritional 
Labor.) " F R E E . 5676

Heinz Appelt, E in füh rung  in  d ie m ikroskopischen U ntersuchungsm ethoden . P o tsd am : A kadem . Vcrl.- 
Ges. A thenaion . 1950. (X V  +  228 S. m . A bb.) 8°. DM 16,— .

B. E. H artsuch, A s im pllficd  course in  e lcm en tary  q u a lita tiv e  analysis. T oron to , New Y o rk : D . Van 
N o stran d ; L ondon: M acm illan & Co. 1919. ( IX  +  192 S.) $ 3 ,— ; s. 22 d . 6.

G. B. Hsisig, Scm lm lcro q u a lita tiv e  analysis. 2 n d  ed . L ondon : W . B. Saunders. 1950. (356 S. m. Abb.) 
s. 17 d. 6.

L. M. Knlberg, Organische R eagenzien  in  der ana ly tisch en  Chem ie. M oskau-L eningrad: Goschlm isdat. 
1950. (260 S.) 17 R b l. [russ.)

H. Angewandte Chemie.
II. Feuerschutz. R etlungsw esen.

Walter H. Geck, Feuersgefahr durch Faserslaub. E s werden die Möglichkeiten von 
Faserstaub-Selbstentzündung besprochen. Die Gelahrszone für Baumwolle liegt bei 6,2% 
Staubgeh. in  der L uft, iü r  Wolle bei 7,8% , fü r Zellwolle bei 6,4% , iü r Flachs bei 4,8% 
u. fü r H anf bei 5,8% . Bei der Auslösung der Explosion handelt es sich weniger um  therm. 
als um  staubeigene elektr. Energien. Ausschlaggebend is t hierbei der Feinstaubgeh. im 
schwebenden Faserstaubgem isch u. die H öhe der staubeigenen elektr. Energie. Die Teil
chen müssen feiner sein als 200 p. Bei einer Spannung von 1200 V is t bereits m it einem 
Überspringen der Funken (Staubblitz) zu rechnen. Geeignete Schutzm aßnahm en werden 
eingehend behandelt. (Melliand Textilber. 31. 332—34. Mai 1950.) P . E c k e r t .  5910

G. D. Rieck, Die Beleuchtung von Steinkohlenbergwerken im  Zusammenhang mit der 
Explosionsgefahr. Die Explosionsgelahr von M ethan-Luit-G em ischen in  Steinkohlen
gruben is t bes. groß, wenn Berührung m it hocherhitzten K örpern Vorkommen kann 
(Entzündungstcm p. 650°). Bei Anwendung von Leuchtstofflam pen m it höherer L icht
ausbeute läß t sich die Explosionsgefahr völlig beseitigen, wenn eine Schaltung m it kalter 
K athode verwendet w ird u. die Anlaßvorr. den nötigen Schutz erhält. (Philips' techn. 
Rdsch. 10. 335—38. Mai 1949.) A. K U N Z E . 5910

Erich Wehner, Knallgasexplosionen in  elektrischen Mannschaflsleuchten. A lkal., in 
Grubenm annschaftsleuchten verwendete A kkum ulatoren entwickeln nach dem  Laden 
vorübergehend ein Gasgemisch aus H„ u. 0 2 im  V erhältnis 1 :2 , welches am  leichtesten 
zündet (leichter als stöchiom etr. Knallgas). U nter ungünstigen U m ständen kann dieses 
Gemisch beim A usschalten der Leuchte zünden. Die Explosion kann  nach außen durch
schlagen u. ein außerhalb der Leuchte befindliches zündfähiges Gasgemisch entzünden. 
In  die Leuchte eingedrungenes Grubengas kann durch den Leuchtenschalter n icht ge
zündet werden (zu geringe Zündenergie). Bei richtiger Behandlung dürfen die Mann
schaftsleuchten demnach in  Schlagwettergruben, aber nicht in höher explosion-gefährdeten 
Betrieben geschaltet werden. (Glückauf 85. 676—79. 10/9.1949. Dortmund-H>rnc, Berg- 
gewerkschaftl. Vers.-Strecke.) T r a u s t e l .  5910

Dewey and Almy Chemical Co., Cambridge, Mass., V. St. A., Gasabsorptionsmittel au f 
Basis von Natronkalk. Die mechan. Festigkeit u . chem. W irksam keit (z. B. gegen HCN u .



1950. II. H m .  E l e k t r o t e c h n ik . 1497

Phosgen) der üblichen, aus C a(0H )2, NaOH u. Kieselgur bestehenden, granulierten Ab
sorptionsmittel (z. B. in  Gasmasken) werden wesentlich erhöht durch einen Geh. an 
leicht hydrolysierbarem Cu- (vorzugsweise CuC03) oder Zn-Saiz (vorzugsweise ZnO). Die 
Bestandteile werden m it wenig W. zu einer Paste verarbeitet, getrocknet u. zerkleinert. 
Danach wird der Feuchtigkeitsgeh. auf ca. 11—13% eingestellt. Beispiel: 69,75 (Ge
wichtsteile) Ca(OH)2, 5,25 NaOH, 15 Kieselgur, 10 CuC03 oder ZnO. (E. PP. 615 345 u. 
615 346, beide vom 16/5.1946, ausg. 3/2.1949. A. Prior. 18/5.1945.) S o h r e i n e r .  5911 

Airkem Inc., New York, N. Y., V. St. A., Luftverbesserung. Man bringt die Luft im  
geschlossenen R aum  m it einer gegebenenfalls in  Fl. aufgelösten Verb. der Forme: 
R—C = X  zusammen, worin R ein K W -stoffrest m it 5—19 C-Atomen u. X  eine A tom 
gruppe ist, die ein Radikal COOH erzeugen kann. (Schwz. P. 262 916 vom 20/6.1946. 
ausg. 1/11.1949. A. Prior. 28/6. 1945.) N E B E L S IE K . 5917

—■, Safety and  hygiene in  th e  Chemical Industries. (Chem ical In d u s trie s  C om m ittee , 2nd session, Geneva, 
1950; re p o rt 2). W ash ing ton : In te rn a tl.  L abour Off. (88 S.)

m . Elektrotechnik.
International Standard Electric Corp., New York, N . Y., V. St. A., Elektrischer Isolier

stoff. Der bei Frequenzen bis zu 3000 MHz u. im  Bereich von — 40 bis -j-75° ohne 
Erweichen oder Brüchigwerden verw endbare Isolierstoff m it Leistungsfaktor ca. 0,0007 
u. DE. ca. 2,40 bei 100 MHz en tsteh t durch Mischung von: 5 —20, z. B. 10 (Teilen) 
cyclisiertem K autschuk; je 10—30 polym erisiertem aliphat. Monoolefin, z. B. 20 Poly- 
isobutylen, m it Mol.-Gew. ca. 12000 u . m it Mol.-Gew. 60000—120000, z. B. 100000; 
30—55 Vinyl-KW -stoff m it Mol.-Gew. 80000, z .B . 50 Polystyrol; gegebenenfalls als 
Preßhilfsmittel 2 Paraffinw achs. (Oe. P. 165 054 vom 9/9.1947, ausg. 10/1.1950. A .Prior. 
26/10.1942.) . B. S c h m i d t .  5977

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, Pa., übert. von: Paul L. Schmidt, 
Peerysviüe, Pa., und  John A. Campbell, Lincoln, Neb., V. St. A., Isolierender Film  au f 
Magnetblechen. Der ca. 2%  der Blechdicke n ich t übersteigende Film  besteht aus gehärte
tem M elam in-Form aldehyd-H arz m it darin  (unter 35 Gew.-% des Harzes) feinverteiltem  
Fe20 3, S i0 2, A1„03, MgO, Asbest, G lim merstaub oder B entonit. (Can. P. 462 730 vom 
6/6.1947, ausg. 24/1. 1950. A. Prior. 8/6.1946.) SC H R E IN E R . 5977

Solvay &  Cie., Brüssel, Belgien, Elektrode zur Anwendung in  elektrolytischen Zellen für 
die Elektrolyse wss. Salzlsgg., bestehend aus porösem Kohlenstoff, der m it harzförmigern 
K unststoff im prägniert is t, dad. gek., daß 1 . das Im prägnierungsm ittel aus harzlörm igen 
Polymeren eines niederen Alkylesters der Acrylsäure, M ethacrylsäure oder a-Chloraeryl- 
säure besteht; 2. der Kohlenstoff aus G raphitkohlenstoff besteh t; 3. 35—40%  des 
Porenraumes m it den Polym eren im prägniert sind; 4. die Kohlenstoff- bzw. G raphit- 
anode m it einem monomeren oder teilpolym erisierten Alkylester der Acrylsäure, M eth
acrylsäure oder a-Chioracrylsäure, welcher einen Polym erisationskatalysator gelöst en t
hält, im prägniert u . die Polym erisation in  den harzartigen  Zustand an  O rt u . Stelle in 
den Poren der Anode vorgenommen w ird. (Oe. P. 164 802 vom  12/2.1948, ausg. 27/12.
1949. E. Prior. 9/10.1942.) F. M ü l l e r .  5983

Leopold Hoke, St. A ndrä -W ördcrn bei Wien, Österreich, Trockenelement. Das 
Element is t um gekehrt wie üblich gebaut. Die positive E lektrode m it der Depolarisations
masse is t außen angeordnet u . als Topf oder W anne gepreßt. Innen befindet sich E lek tro
ly t u . negative (Zn-) E lektrode. Das Elem ent is t m it einer flüssigkeitsdichten Isolierhülie 
überzogen, durch die im Deckel u. im  Boden K ontak te  geführt sind, um  mehrere Elem ente 
zu einer B atterie zu vereinen bzw. den Strom  zu entnehm en. (Schwz. P. 263 116 vom 
13./12. 1947, ausg. 1/11.1949.) B A U E . 5985

National Battery Co., St. Paul, Minn., übert. von: John H. Rupp, Williamsviile, N. J., 
V. St. A., Sammlerbatterie mit konzentrischen Einzelzellen. Der A kkum ulator besteht aus 
einem zylindr. Gehäuse, das durch konzentr. angeordnete Trennwände in  ringförmige 
Einzelzcllen un terte ilt ist. Jede Zelle en thält ein auf der Trennwand aufgew-ickeltes 
Band, das aus bandförmigen positiven u. negativen Elektroden u. aus zwischen diesen 
eingerollten mikroporösen Separatorbändern aus H artgum m i u. Glaswolle besteht. 
(A .P . 2 487 831 vom 17/10.1944, ausg. 15/11.1949.) _ _ _ B a h r .  5985

Corning Glass Works, übert. von: Julius J. Torok, Corning, N. Y ., V. St. A ., Gas
entladungslampe. Die Außenoberfiäche der Glashülle einer Gas- oder D ampfentladungs- 
röhre wird m it einem Polym er der allg. Polym erstruktur [—Si(CH3)20 —]x bedeckt u . die 
Giashülle dann bei einer Temp. von 300° F  erw ärm t. (Can. P. 466 317 vom 11/6.1947, 
ausg. 4/7.1950. A. Prior. 16/7.1946.) B E W E K SD O R F. 5989

Gérard I. Reilly, Rumson, und Willis E. Harbaugh, F air H aven, N. J . ,  V. S t. A., 
Wasserstoffthyratron. E ine gittergesteuerte Glühkathodengasentladungsröhre en thält H 2
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als Gasfüllung u. zur H 2-Nachlieferung w ährend des Betriebes einen V orrat von festem 
Zr- oder Ti-H ydrid, der durch eine zur Glühkathode parallel geschaltete Heizvorr. ge
heizt wird. (A. P. 2  497 911 vom 3 /8 .1 9 4 5 , ausg. 2 1 /2 .1 9 5 0 .)  KESSEL. 5989

Sylvania Electric Products Inc., Salem, übert. von: James H. Schulman, Cambridge, 
Mass., V. St. A., Herstellung von Leuchtmassen. E ine Mischung von CaC03, MnCOs u. 
S i0 3 in  fester Form  wird m it CdCl2, ZnCl2, HgCl, PbCl2, P b F 2, PbO oder P b 0 2 auf 
Tempp. von ca. 1150° erhitzt. Dabei verflüchtigt sich die zuletzt zugefügte Komponente, 
z. B. PbCl2, u. durchdringt in  Dampfform un ter Erzeugung von Phosphorescenz das 
zuerstgenannte Gemisch. (A. P. 2 497 140 vom 2 8 /3 .1 9 4 6 , ausg. 14 /2 . 1950.)

N e b e l s ie k . 5989
Camille Dreyfus, New York, N . Y., übert. von: Ernest Schweizer, Newark, N. J., 

Y. St. A., Eluorescierendes Material. Man vereinigt eine durchsichtige, Diäthyi-m-amino- 
phenolphthalein enthaltende Celluloseacetatschicht m it einer undurchsichtigen, nicht 
fluorescierenden, m it PbC r04 pigm entierten G rundschicht, bes. aus Celluloseacetat, u. 
erhält ein orangefarbenes Prod., das un ter der Einw . von UV-Licht in  nahezu der gleichen 
Farbe hell fluoresciert. (Can. P. 463752 vom 25/1.1946, ausg. 14/3.1950. A. Prior. 1/3. 
1945.) A sm u s . 5989

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, übert. von: Wayne E. Blackburn, 
W ilkinsburg, Pa., V. S t. A., Selenirockengleichrichler. Auf der Oberfläche derSe-Sehicht 
wird durch Verdampfung im  V akuum  eine ca. 1 /t starke Schicht aus Ga, Si, Mg, AI, 
Ce, Be oder In  niedergeschlagen u. m it einer aufgespritzten Gegenelektrode (z. B. aus 
Cd oder einer Cd-Sn-Legierung) bedeckt. (A. P. 2 496 432 vom 21/5.1946, ausg. 7/2.
1950.) K e s s e l . 5991

International Standard Eleetrie Corp., New York, N. Y ., V. St. A., übert. von: Arthur 
Mackenzie Searle, London, England, Selengleichrichter. E in  durchlöchertes, isolierendes, 
keram . Trägerelement w ird oberflächlich u. in  den Löchern m it So überzogen u. sodann 
m it einer Trägereiektrode aus Ca, Ni, Zn oder Al (oder einer Legierung hiervon) versehen. 
Durch Aufsprühen wird eine Gegenelektrode aus einem niedrigschm. Metall (z. B. WOOD- 
schem Metall) aufgebracht. (A. P. 2 498 714 vom 2/8.1946, ausg. 28/2.1950. E. Prior. 
20/7.1945.) K e s s e l . 5991

IV. Wasser. Abwasser.
I. E. Apelzin, Bestimmung der Absetzbedingungen von beim Enthärten und bei der 

Enteisenung von Wasser sich bildenden schwerlöslichen Verbindringen. F ü r die Best. des 
P u  fü r das Sättigungsgleichgewicht des W. m it CaC03, Mg(OH) 2 u . Fe(OH )2 werden 
Gleichungen abgeleitet u. Nomogramme u. eine Tabelle der in die Gleichungen eingehen
den K onstanten  (nach der L iteratur) gegeben. F ür eine genügende Bldg. der schwerlösl. 
Verb. is t über dieses Gleichgewichts-]);! (I) hinaus noch ein Überschuß-pH (II) erforderlich, 
dam it die nötige OH'-Menge vorhanden is t. F ü r die E rm ittlung  des pu muß die Aus
gangs- u . die angestrebte Endkonz, des aus dem W. zu entfernenden K ations bekannt 
sein. F ü r orientierende Berechnungen kann m an bei der Fällung von C a"  u. M g" II =  
0,3—1,0 annehmen. W enn bei der Enteisenung die vollständige Oxydation des F e "  zu 
F e " '  n icht gewährleistet ist, muß m an das anzuw endendepn auf 8,0—9,Oerhöhen. (JKypHau 
IIpiiKaagHoil Xhmhh [ J . angew. Chem.] 23. 51—59. Jan . 1950.) R . K . MÜLLER. 6016

N. N. Trachtman, Das Oxydations-Redukdons-Polential als Merkmal der Wirksamkeit 
einer Chlorung von Wasser. Die Messung des Oxydations-Reduktionspotentials (I) gibt bei 
W ässern m it unbekannter u . unbeständiger Zus. keinen Aufschluß über die W irksamkeit 
der Chlorung. Die Größe von I eines gechlorten W. w ird durch die Konz. u. A rt des R est
chlors bestim m t. Diese Faktoren  besitzen eine wesentlichere Bedeutung in  bezug auf die 
Größe von I als die Änderung des Coli-Titers nach der Desinfektion. Im  allg. xvird mit 
zunehmender Konz, des Restchlors eine größere Zunahme von I  beobachtet als bei an
steigendem Coli-Titer. (r iin ieH a h CaHirrapiiH [Hyg. u . Sanitätswes.] 1950. Nr. 1 .1 9 —22. 
Jan . Moskau, I . Med. In st., Lehrst, für komm unale Hygiene.) TROFIJIOW. 6018 

— , Kanalisation und Einrichtung von Abzugskanälen im  Jahre 1949. Forschung, Ver
waltung und Polizei, Planung und Bau, mechanische Ausflockung, Sedimentation, bio
logische Prozesse, Entfernung fester Stoffe, Schlammbehandlung und -Verwendung. (Surveyor 
Munic. County Engr. 109. 145—48. 10/3.; 159—60. 17/3.1950.) G R A U .  6030

Kenneth G. Scott, Kontrolle radioaktiver Abfälle. — Eventuelle Beeinflussung der 
Wirtschaft. Die Verwendung von Radioisotopen für wissenschaftliche Unterss. u. für die 
Therapie ist m it dem Problem der Verwertung bzw. der V ernichtung radioakt. Abfälle 
eng gekoppelt. Am Beispiel der Beseitigung radioakt. Abfälle des MEDICAL C E N T R E  der 
U niversität von San Francisco werden die Gefahren aufgezeigt, die sich bei der nicht
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restlosen Beseitigung von Radioisotopen für therapeut. Zwecke ergeben können. Bes. 
wird auf die Verunreinigungen des öffentlichen Entw ässerungssyst. durch radioakt. 
Ausscheidungen von Patienten, die Radioisotope aufgenommen haben, hingowiesen. Die 
verschied. Methoden der Abfalikontrolle werden vom S tandpunkt des Gesundheits
schutzes angeführt. In  Verb. m it der K ontrolle u. Verwertung von Radioisotopen im 
Meer werden die Menge der sich ausbreitenden radioakt. Substanzen, ihre H albw erts
zeiten u. somit ihre W irksam keit über größere Zoitstrecken, ih r wahrscheinlicher Diffu
sions- u . Mischungsanteil im Seewasser sowie die W ahrscheinlichkeit der Rekonz. radio
akt. Abfälle durch die Änderung biol. Form ationen im  Meer behandelt. (Nucleonics 6 . 
Nr. 1. 18—25. Jan . 1950. San Francisco, Univ. of Calif., Div. of Radiology; Berkeley, 
Calif., Univ., Crocker Labor.) G. SCH M ID T. 6036

R. G. Young und A. Golledge, Bestimmung von Hexametaphosphat in Wasser nach der 
Mikromelhode. Die Best. k leinster Mengen von N a-H exam etaphosphat (Calgon) in  W. 
wird nach Ü berführung in O rthophosphat colorimetr. durch Red. des Ammonium- 
phosphormolybdats m it SnCl2 ausgeführt. Bei industriellen W ässern sind bes. Vorsichts
maßregeln zu beachten. Genaue Beschreibung der Analyse. (Ind. Chemist chem. Manu- 
facturer 26. 13—14. Jan . 1950.) G ra u . 6060

Wilhelm Husm ann, P rax is  d e r A bw asserreinigung. B erlin , G öttingen, H eidelberg: Springer-V erl. 1950.
(V II +  140 S. m . 53 A bb.) gr. 8°. I)M 10,50.

YI. Silicatclicmic. Baustoffe.
Frank L. Jones und Norbert J. Kreidl, Optische Eigenschaften des Glases im  Zusammen

hang mit seinem A ufbau. Vf. zeigen, daß die glasbildenden Elem ento verschied, am Auf
bau beteiligt sind, je  nachdem  ihre Elektronenverteilung sich ändert. Sie zeigen dies an  
den U nterschieden von Silicaten, B oraten u. Phosphaten je nachdem, ob sie m it K a t
ionen verbunden sind, die den Edelgasen entsprechen oder anderen. W esentlich is t dabei 
die durchlaufene W ärm ebehandlung. Die M olarrefraktion von Borosilicatcn w ird als 
abhängig von der K ühlung erkannt, das Anwachsen des Brechungsindex is t dabei gleich
laufend m it dem Anwachsen der Dichte. (J . Soc. Glass Technol. 33. 239—54. Aug. 1949.)

K Ü h n e r t .  6200
W. A. Weyl, Dielektrische Eigenschaften des Glases und ihre Ausdeutung a u f Grund der 

Struktur. Die dielektr. Eigg. des Glases werden bestim m t durch elektron. u. atom are 
Polarisationserscheinungen, die gleich denen in anderen festen u. krist. Stoffen sind. 
Dazu kom m t eine besondere Form  der Polarisation, die man als „Lagepolarisation“ 
(orientation Polarisation) bezeichnen kann. Sie ist die Folge davon, daß die Ionen der 
Glasbestandteile auch bei Raum tem p. beweglich sind u. daß die M olekularstruktur des 
Glases m it ihren „L ücken“ verschied. Stellung fü r sie zuläßt. Von angelegten Feldern 
werden sie so gerichtet, daß das Glas „anisotrop“ wird, weil es orientierte Dipole e n t
hält. Mit K urven u. Skizzen erläu tert Vf. diese Auffassung, wobei er auf die anomalen 
Ladungs- u. Entladungsström e, E lektrostriktion, Polarisation von Metallen im K on tak t 
mit Glas u. die R eibungselektrizität eingeht. E r  nim m t an, daß es möglich sein wird, 
diese Ergebnisse in m athem at. Form eln zu kleiden, ohne daß bislang eine Erklärung 
möglich ist. (J . Soc. Glass. Technol. 33. 220—38. Aug. 1949.) K Ü h n e r t .  6200

R. J. Callow, Die Löslichkeit von Fluoriden in Glas. 1. M itt. Vf. is t der Meinung, daß m an 
durch das Studium  des Glases dem Problem  der konz. Lsgg. überhaupt näherkom men 
könne u. berich tet über Verss. m it einem bas. Glas aus einem Gemenge von 71%  S i0 2, 
17% N a20 , 12% CaO, dem entsprechende Mengen an Fluoriden zugesetzt werden. E in
gehend beschreibt er das Verh. des Gemenges u. des erschmolzenen Glases bei den Tempp. 
1150— 1450° im H inblick auf den Fluorgeh. u. kom m t zu dem Ergebnis, daß bis zu einem 
Geh. von 17% der Verlust an F luor bei der Schmelze proportional zur vorhandenen F luor
menge erfolgt, bei größerem Geh. ste llt er sich auf die gleichen Gehh. ein, so daß der 
Verlust n icht m ehr proportional erfolgt. Die D. des Glases zwischen 0 u. 100° ändert sich 
hei verschied. Fluorgehh. n u r unwesentlich. Ausfallen der Fluoride (Trübung der Gläser) 
ist bei Soda-K alk-S ilicat-G läsem  abhängig vom V erhältnis S i0 2:N a20  u. ste ig t m it 
dem Geh. an N a20  an. (J. Soc. Glass Technol. 33. 255— 66. Aug. 1949.) K Ü h n e r t .  6200

D. W . Shukow, Der Trocknungsprozeß keramischer Materialien und seine Führung. 
Bei der techn. Trocknung werden allg. 3 Phasen unterschieden: 1. Bei der Aufheizung 
erfolgt eine starke Beschleunigung der Trocknung bis zu einer m aximalen Höhe. 2. W äh
rend der nachfolgenden Periode bleibt die Geschwindigkeit der Trocknung konstant, 
bis ein bestim m ter konstan ter Grad des Feuchtigkeitsgeh. erreicht ist. 3. Zum Schluß folgt 
die Phase der absinkenden Trocknungsgeschwindigkeit, bei der sich schließlich ein Feuch
tigkeitsgleichgewicht einstellt. In  der Technik erfolgt die Trocknung von Ziegelsteinen— m it



1500 H v i-  S i l i c a t c h e m i e . B a u s t o f f e . 1950.11.

denen sich die Abhandlung allein befaßt — im allg. anfangs bei t  =  25— 27° u . y> =  
90—95%, gegen Ende bis t  =  50— 60° u. y> =  40— 50%. Die Geschwindigkeit des W eiter
transports der Steine im  Trockenofen erfolgt meist die ganze Zeit konstan t m it 0,7— 1,0 m/ 
Sekunde. Vf. kom m t auf Grund seiner Verss. zu dem Ergebnis, daß die Geschwindigkeit 
der Trocknung erhöht werden kann. H ierfür müssen zweckmäßig Trockenöfen verw andt 
werden, bei denen sowohl die Temp. als auch die Geschwindigkeit des T ransports der zu 
trocknenden K örper innerhalb der verschied. Ofenzonen in hohem Maße reguliert wer
den kann. (Ctch-io ii KepasiiiKa [Glas u. Keram ik] 7. Nr. 1. 14— 17. Jan . 1950.)

K o r d e s . 6210
Hans Kohl, Die M iterialprüfung keramischer Oberflächen, Farben und Überzüge. (Vgl. 

C. 1950.11. 13 0.) Vf. behandelt die therm . W iderstandsfähigkeit von Email. Verschied. 
Ausdehnungsfähigkeit von Unterlago u. Überzug bew irkt Haarrisse. Abschreckprüfung 
durch Erhitzung auf Tempp. von 120—200° u. nachfolgende A bkühlung in W. von 20° 
erlaubt Schätzung der H aarrißsicherheit im n. Gebrauch. Spannungsm essung durch die 
Durchbiegung einseitig glasierter S täbe infolge Ausdehnungsunterschieden zwischen 
Glasur u. U ntergrund wird beschrieben. In  Autoklaven wird die Q uellbarkeit des U nter
grundes festgestellt, die ebenfalls zu H aarrissen führen kann. F ü r die Kochfestigkeit 
schlägt Vf. ein Verf. zur Normung vor, das beschrieben wird. F ü r  W irtschaftsglas, das 
mit Glasemail dekoriert ist, wird eine Spannungsprüfung m it dem Polarisationsmikroskop 
beschrieben. (Sprechsaal K eram ., Glas, Em ail 83.145— 147.20/4.1950.) K Ü h n e r t .  6212 

N. S. C. Miliar, Faktoren, die die Färbung von Tilanernails beeinflussen. Diskussion zu 
der C. 1950. I. 774 referierten Arbeit. (Sheet M etal Ind . 26. 2618— 21. Dez. 1949.)

M a r k h o f f .  6212
Rudolf Rasch, Die Herstellung preßluflgeslampflcr Wannensteine. Vt. g ib t kurzen 

Hinweis auf die verschied. Herstellungsverff. von W annensteinen u. ihre Vor- u. Nach
teile. Das Stam pfverf. wurde von den S i l i k a -  u n d  S c h a m o t t e w e r k e n  R i e t s c h e n  
gewählt, weil Erzielung höherer D. möglich ist. Der B rand wird hei SK  16 u n te r Belastung 
von 0,5 kg/cm 8 u. 100 Stdn. Vollfeuer durchgeführt, um  Ungleiehförmigkeiten, die aus 
dem Stam pfvorgang herrühren, auszuschalten. Steine werden hei diesem Brennverf. 
erheblich verdichtet. (Sprechsaal K eram ., Glas, Em ail 83. 147— 150. 20/4. 1950.)

K ü h n e r t .  6218
A. A. P il’OgOW und W . P .  R akina, Über den E influß  einiger IIer stell un gsfaklo ren auf 

die Eigenschaften kohlenstoffhaltiger Stampfmassen. Vff. besprechen verschied. Faktoren, 
die die Eigg. von Kohlenstoffstampfmassen (I) beeinflussen, wobei die Gewinnung von I 
m it geringem Schwund fü r die H ochofenausfütterung im V ordergrund steht. E s wurden 
zwei Typen von I im  L abor untersucht, u. zw ar aus K oks u. Thermoanlhracit; als Binde
m ittel d ient Pechteer u. Anthracenöl. Der Einfl. von Q ualität u. Menge des Bindemittels, 
Q ualität des Kokses, M ahlfeinheit der C-Masse, V erdichtungsgrad u. vorheriger therm. 
Behandlung der C-Materialien auf die Eigg. der I w ird untersucht. H albtechn. Verss. 
zeigten, daß zur Gewinnung von I m it geringem Schwund gu t geglühtes C-Material vom 
Typ des Therm oanthracits angew andt werden m uß; die Benutzung von gewöhnlichem 
metallurg. K oks ohne vorheriges Glühen soll n icht angew andt werden, da solche Arbeits
weise zum A uftreten von Schwundrissen in der S tam pfausfütterung führt. (Omeynopw 
[Feuerfeste Mater.] 14. 402— 13. Sept. 1949.) V. F ü n e r .  6218

—-, Hydratisierung von Tricalciumaluminat. F ü r das A bbinden von Portlandzem ent 
ist auch das Tricalcium alum inat von Bedeutung. Unterss. an  einem  syn thet. aus CaC03 
u. A120 3 (CaO: A12Os =  3:1) hergestellten 3 CaO - A120 3 ergaben bei Zim mertemp. in wenigen 
Min. eine übersatt. Lsg., aus der 3 CaO A120 3 12H 20  in  hexagonalen K ristallen ab 
getrennt werden konnte. Die gleichen Verss. führten  in  K alkw asser zu 4CaO A120 3 ■ 
12H 20 . Mit steigender Temp. wird die Rk. schneller u. erfolgt bei 100° mom entan. (Cement 
Lime M anufact. 22. 118. Nov. 1949.) An ik a . 6222

Anton W. Rick, Chemische Bauhilfsstoffe. Zusamm enfassende D arst. über Z u s a t z m i t t e l  
zur Erhöhung der Dichtigkeit, F rostbeständigkeit u. W asserabweisung von M örtel u. 
Beton, über die H erst. von Gas- u. Schaumbeton, die Erreichung der Verkürzung oder 
Verlängerung der Abbindezeiten, die E rhöhung der H aftfestigkeit von Holzteilchen 
als Zuschlagstoffe, Beschreibung von Frostschutzm itteln  u. Zementen m it niedriger 
W ärmeentw. beim Abbinden; E rläuterung des Oberfiächenschutzes. (Seifen-Oele-Fette- 
Wachse 76. Beil. Chem. teclm. Ind. 46. 192— 93.26/4.; 216. 10/5.; 233— 35. 24/5. 1950. 
Bad Godesberg.) K . S E ID E L . 6224

Je . A. Kogon, Das Brennen des Dolomits der Fundstätte „Großer Berg" im  Drehofen. 
Vf. beschreibt ausführlich u n te r Beifügung verschied. Maschinenskizzen u. Zahlen
angaben über die Zus. der rohen u. gebrannten Dolomite die Erfahrungen, die in einem 
nicht genannten metallurg. W erk beim Brennen von Dolomit der F u n d stä tte  „G roßer
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Berg“ gem acht wurden. E r  kom m t zu dem Ergebnis, daß diese Öfen gegenüber anderen 
eine Reihe von Vorzügen hätten. (O rneynopu  [Feuerfeste Mater.] 15 .58— 65. Febr. 1950.)

_____________________________  K o r d e s . 0226

General Polarizing Co., übert. von: John F. Dreyer, Cincinnati, 0 .. V. St. A., Lichl- 
polarisierendc Schichten. Man überzieht eine durchsichtige P la tte  aus Glas oder dgl., die 
evtl. durch Schleifen oder R itzen in einer bestim m ten Richtung auf mindestens einer 
Seite anisotrop gem acht worden ist, ohne Anwendung eines K lebem ittels m it der Lsg. 
einer diehroit. Substanz, die fadenförmige Teilchen bilden kann. Nachdem  die Moll, 
in der Schicht aus der diehroit. Substanz opt. orientiert worden sind, gegebenenfalls 
unter Beachtung der geschliffenen Grundfläche, u. die Substanz verfestigt worden ist, 
versieht m an diese Schicht m it einem geeigneten durchsichtigen K lebem ittel, p reß t eine 
Glasplatte auf das Ganze u. erhält, bei Verwendung eines n icht spröde werdenden K lebe
mittels, eine splittersichere, das L icht polarisierende Schicht. —  Abb. m it Querschnitt. 
(Can. P. 465 356 vom 12/4. 1948, ausg. 23/5. 1950. A. Prior. 14/11. 1947.) A s m u s .  6189

Max Siegenheim, W ien, Österreich, Zemenlarlige Bindemittel aus einem Gemenge 
von 5— 40 (Gew.-%) gebranntem  oder gelöschtem K alk, 2— 10 A lkalihydroxyd, R est 
Flugasche oder Schlackenmehl. Z. B. w ird ein Gemenge von 60 (kg) trockener Flug
asche u. 35 pulverförm  gern Brann, kalk in eine wss. Lsg. von 5 Ä tznatron eingerührt, 
deren W assergeh. so bemessen ist, daß das fertige Gemisch die zu seim r  jeweiligen Ver
arbeitung erforderliche Beschaffenheit aufweist. Die Mischung kann wie gewöhnlicher 
Zementmörtel m it üblichen Zuschlagstoffen, Füllstoffen u. E rdfarben verm engt werden. 
Mörtelprismen aus 62% Flugasche, 32,2% K alk u. 4,8% Ä tznatron ergaben nach 51 Tagen 
Luftlagerung eine D ruckfestigkeit von 159 kg/cm 2 u. eine Biegezugfestigkeit von 36 kg/cm 2, 
Prismen aus 63,3% Flugasche, 34,1% K alk u. 2,6% Ätznatron zeigten nach 28 Tagen 
Luft- u. 28 Tagen W asserlagerung eine D ruckfestigkeit von 159 kg/cm 2 u. eine Biege
zugfestigkeit von 36 kg/cm 2. (Oe. P . 165 090 vom  2/2.1946, ausg. 10/1.1950.)

B e w e r s d o r f .  6223
Veitscher Magnesitwerke Akt.-Ges., Wien, Österreich, Herstellung von Mignesia- 

zemcnl, wobei zur Abbindung des kaust, gebrannten Magnesits eine Lauge benutzt wird, 
die an Stelle oder neben MgCl2 bzw. M gS04 Mg-Bicarbonat enthält. Die Abbindung der 
M. geht bei einer Temp. von 20° in einer m it C 0 2 angereicherten A tmosphäre vor sich. 
Die Magnesiumbicarbonatlauge wird gewonnen, indem der gebrannte Magnesit in einer 
MgCl2-Lsg. aufgeschläm mt ist, in welche C 0 2 eingepreßt wird. Die so erhaltene Lauge 
wird unfiltriert, d. h. gemeinsam m it den sich dabei ergebenden R ückständen der ab 
zubindenden Magnesia zugesetzt. (Oe. P. 166 233 vom 19/3.1946, ausg. 26/6. 1950.)

B e w e r s d o r f .  6223
H ans Theurer, Wien, Österreich, Herstellung wärmedämmender Leichtbaukörper aus 

Getreidestroh, Binsenstroh, Schilfrohr u. dergleichen. Die Hohlhalmgewächse werden in 
5 mm lange Stücke geschnitten, gegebenenfalls m it zerkleinerten F arnkräu tern  u. 
schwammigen Moosen gu t verm engt, bei 120— 180° 30—80 Min. vorgetrocknet. Die noch 
heiße Häckselmasse wird dann m it einer auf ca. 60° erwärm ten, verd. Wasserglaslsg. 
(30—32° Bö) m it einem Zusatz von 0,2—0,4 Gew.-% HCl vermengt, in Formen gebracht 
u. in diesen einer H itzebehandlung bei 120—180° 36—80 Min. unterworfen. Die entschal- 
ten, noch heißen K örper werden durch Tauchen in heißes Bitumen m it einem Schutz
überzug versehen. Die fertigen K örper (z. B. P latten) sind wasserabweisend, w ärm e
dämmend, baufertig u. auch beliebig lange Zeit lagerfähig. Das Raumgewicht wurde 
im D urchschnitt m it 163— 180 kg/m 2 festgestellt, die W ärm edurchgangszahl betrug  bei 
25° 0,039. (Oe. P . 166 051 vom 12/7.1947, ausg. 10/6.1950.) B e w e r s d o r f .  6229

YII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
H arry Paul, Einige Beobachtungen über den Mechanismus der Phosphorfixierung in 

einigen Böden von Brilisch-Guayana. F ast 2/s des Gesamt-P in dem untersuchten sauren 
Lehmboden liegt in organ. u. anorgan. alkalilösl. Form vor. Das hohe Fixierungsvermögen 
dieser Böden fü r Phosphor is t durch starken Anionenaustausch bedingt u. größtenteils 
auf einen Mechanismus von Austausch-Rkk. zurückzuführen. (J . agric. Sei. 39. 249— 53. 
Ju li 1949. B ritish Guayana, Dep. of Agriculture.) F a h r e n h o l z .  6304

J . W . W hite, F . J .  Holben und C. D. Jeffries, Celluloseabbaucnde K raft und Reoktion 
von Böden. U ntersucht wurde die Geschwindigkeit des Celluloseabbaues in bezug auf die 
PH-Werte. Im  Laborvers. wurden 3 saure Böden durch Ca(OH).-Gaben auf pH 3,8— 7,6 
eingestellt u. m it gemahlenem F ilterpapier vermischt. Beim Feldvers. wurden u. a. auch 
Geh. an organ. Bodenmaterial als Maß der Pufferfähigkeit u. relative N itrifizierkapazität 
variiert. R esultate: Bei den Laborböden tr a t maximaler Celluloseabbau bei P h 1 ,2  ein;
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bei den Feldböden w ar eine Beziehung zwischen pH u. Abbau n ich t zu erkennen. Hin
gegen bestehen Beziehungen zwischen A bbaukraft u. Geh. an  organ. Substanz sowie 
zwischen A bbaukraft u. N itrifizierkapazität. (Soil Sei. 68 . 229—35. Sept. 1949. Penn
sylvania Agric. E xpt. S tat.) Sc h e if e l e . 6304

W . D. Korneitschuk, Düngung von- Weinbergen. Vf. beschreibt die zweckmäßigste 
Meth. derD üngung von Weinbergen. (B unogeune u BrniorpagapcTBO  CCCP [Weingewinn, 
u. Rebenzucht] 9. Nr. 9. 11— 13. Sept. 1949. Ukrain. wiss. Forschungsinst. fürWeingewinn. 
u. Rebenzucht.) E c k e . 6304

Robert Ganssen, Bodenlcundliche Beiträge zur Kalkdüngung im  Forstbetrieb. Über 
40 Jah re  sich erstreckende Verss. zeigten, daß bei großer CaO-Gabe n u r ein Teil des 
CaO in den K reislauf e in tritt, w ährend größere Mengen in den U ntergrund gewaschen 
werden. E s wird deshalb s ta tt  einer einmaligen großen CaO-Gabe eine wiederholte mäßige 
Gabe (ca. 40 dz/ha) empfohlen. (Mitt. Reichsinst. Forst- u. Holzwirtsch. 1949. Nr. 8. 
1— 6. Juni. Reinbek-Ham burg, Zentralinst, fü r  Forst- u. Holzwirtschaft.) Gr im m e . 6304 

L .  Gisiger, Von den Ursachen der Überkalkungsschäden. Schäden infolge von Über
kalkung können weder m it überm äßiger Phosphorsäure- noch Kalifestlegung erklärt 
werden. Dagegen kom m t fü r einige Pflanzenarten dem Verh. des Bors große Bedeutung 
zu, da Bor der s ta rk  hydratisierenden Wrkg. der OH-Ionen entgegenwirkt. Auf nicht 
zu borarm en Böden läß t sich der durch Überkalkung oder starke Oberflächenverdunstung 
entstehende Überschuß durch Auswaschen entfernen. Die Böden zeigen große U nter
schiede im Mangangeh., die A ufnehm barkeit des Mangans beträg t in sauren Böden das 
Mehrfache wie auf neutralen u. alkal. Böden, sie kann bei s ta rk  alkal. R k. wieder steigen. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob die pn-Änderung durch steigende Ä tzkalk- oder Kali
laugengaben bedingt wird. Interessanterweise begünstigt mäßige bis starke Bordüngung 
das A uftreten der Dörrfleckenkrankheit, w ährend sie durch sehr hohe Borgaben en t
sprechend 100 u. m ehr kg Borsäure pro H ek tar wieder verhütet wird, u n te r gleichzeitiger 
Begünstigung der Manganaufnahme. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 45. 54—71. 
1/7.1949.) J a cob . 6304

L. Schmitt, Die Frage der Düngung m it Steinmehlen. Verschied. Gesteinsmehle u. 
Gesteinsmehlmischungen wurden nach der Bauschanalyse auf die H auptbestandteile 
u. auf Spurenelemente Spektroskop, un tersucht sowie durch Feld- u. Gefäßverss. auf 
ihren Düngungswert überprüft. In  einem 4jährigen Feldvers. m it verschied. Acker
früchten konnte durch das Basaltm ehl von Im mendingen weder allein noch m it einer 
N PK-Zusatzdüngung eine gesicherte E rtragssteigerung erzielt werden. Ein ähnliches 
Ergebnis zeigte sich bei einem 9jährigen G rünland versuch. Die weiteren langjährigen 
Verss. m it 12 verschied. Gesteinsmehlen auf Sandboden in Verb. m it organ. Dünger u. 
auf Lehmboden erbrachten weder nennenswerte Ertragssteigerungen noch eine Ver
besserung der F rüchte in  qualita tiver H insicht. (Landwirtsch. Forsch. 1. 14— 28. Sept. 
1949. D arm stadt, Landwirtsch. Versuchsstat.) R a b iu s . 6308

C. H usem ann, Der E influß der Humusdüngung a u f die Erlragsleistung der Heidesatid- 
böden. Alle Düngungsmaßnahm en bringen auf den ortsteinunterlagerten Heidesandböden 
nu r Teilerfolge, wenn die U ntergrundlockerung fehlt u. die Verwendung von CuS04 oder 
K upferschlackenmehl vergessen wird. N ur eine gesunde H um usw irtschaft in Verb. mit 
sachgem äßer Mineraldüngung bringt die geringwertigen Heidesandböden zu befriedigen
den bis hohen Ertragsleistungen u. zu ausreichender Ertragssicherung. Einseitige starke 
Stallm istdüngung versagt meistens. Von großer W ichtigkeit ist die H erst. u. E rhaltung 
eines gesunden CaO-Zustandes. (Z. Pflanzenernähr., Düng. Bodenkunde 47. (92.) 34—53.
1949. Bremen.) Gr im m e . 6308

B. Arenz, Gefäßversuche über den E in fluß  verschiedener Ernährungsweisen a u f gesunde 
und blattrollkranke Kartoffeln. Bei gesundem Saatgu t bewirken K 20 -ÜberdUngung u. 
hohe Chlorernährung äußerlich Erscheinungen, die dem Bild von Prim ärinfektionen ver
gleichbar sind. Bei viruskrankem  Saatgu t erfolgt der D urchbruch der K rankheit bei N- 
Xfangel früher als bei n. Ernährung u. bei P 20 5- u. K 20-Mangel. N ur N  vermag eine 
Regeneration der kranken Stauden zu bewirken. Zugabe von Sulfaten begünstigt die 
Regeneration. Bei der E rn te  wurde bei viruskrankem  Pflanzgut die M utterknolle durch
weg in  g u t erhaltenem  Zustand wieder gefunden, bei gesundem Pflanzgut dagegen war 
sie vollkommen aufgezehrt. E rhaltene M utterknollen sind daher ein Zeichen geschwächter 
V ita litä t in bezug auf Abbau. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 47 (92.) 114—31.
1949. W eihenstephan, Bayr. Landessaatzuchtanstalt.) GRIMME. 6308

W . O. W oltz, N. S. H all und W . E . Colwell, Aufnahme von Phosphor durch Tabak. 
Verss. über Einfl. von Plazierung, Geschwindigkeit des A uftrags u. H erkunft des an
gewandten P. Resultate: Erhöhung des P-N iveaus u n te r vergleichbaren Klima- u. B o len 
bedingungen führte  zu verstärktem  Gesamtwuchs, erhöhter Gesamt-P-Aufnahme, Ab-
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nähme von % P  in  der Pflanze aus dem Dünger. Steigerung des Ca-Niveaus führte  zu niedri
gerem % P in d t  Pflanze u. verstärktem  W uchs bei hohem P-Niveau. E rhöh ing der Auf
tragsgeschwindigkeit bewirkte verstärkten  Gesamtwuchs, erhöhten P  in der Pflanze aus dem 
Dünger u. erhöhten P  aus dem Boden. (Soil Sei. 68. 121— 28. Aug. 1949. N orth  Carolina 
Agric. E xpt. S tat.) S c h e i t e l e .  6308

Hans Klimmek, Schädlingsbekämpfung m it einfachen Mitteln. Schäden durch K orn
käfer u. M ehlmotte u. Bekämpfung der Schädlinge. (Müllerei 2. 282—84. 5/8. 1949.)

G lim m .  6312
Fritz Steiniger, Über Methylbromid in der Schädlingsbekämpfung. Da die tü r Menschen 

giftigen Gase von den modernen K ontaktinsekticiden in der Wrkg. übertroffen werden, 
erscheint ihre Verwendung (in W ohnräumen) n ich t m ehr notwendig. (Z. hyg. Zool. Schäd
lingsbekämpf. 38.129— 36. Mai 1950. Husum, Inst, fü r med. Biologie.) L i e b n e r .  6312 

Paul Müller, Das Dichlordiphenyllrichloräthan und die neuen synthetischen Insekticide. 
Von DDT-Derivv. is t insekticid m it großer W irkungsbreite 4.4'-D ifluordiphenyltrichlor- 
äthan, dagegen sind nur spezif. wirksam D iphenyltrichloräthan, 4.4'-D ibrom diphenyltri- 
chloräthan, Bismethylphenyl, B isäthylphenyl, Bispropylphenyl u. B is-4-methoxyphenyltri- 
chloräthan. W irkungslos sind 4.4'-D ioxydiphenyltrichloräthan, 4.4'-D iehlordiphenyltetra- 
chloräthan u. jene Verbb. des D iaryldichloräthans, deren Benzolkerne doppelt auf beiden 
Seiten substitu iert sind. Verbb. des D iaryltrichlorpropans haben keine oder nur schwache 
Wirkung. U nter den D iarylmonochloräthanen sind die wirksamsten das 4.4'-D ichlor- u. 
das 4.4'-Difluordiphenylm onochloräthan. Von den asymm. Verbb. der D iaryläthan- 
gruppe h a t die Di-o xylylverb. gute Wrkg. auf die widerstandsfähigen Fliegenmaden. Eine 
Beziehung zwischen HCl-Abspaltung u. insekticider Wrkg. der DDT-Derivv. läß t sich 
n icht erkennen. —  Andere organ. Insekticide sind das y-Hcxachloreyclohexan, das Hexa- 
ä thyltetraphosphat, Tetraäthylpyrophosphat, chloriertes Camphen u. chloriertes Dieyclo- 
pentadien („Velsicol 1068“, „C hlordan“ oder „O ktachlor“ ) sowie das E  605 („P arath ion“ ). 
(Rev. techn. Ind. C u ir4 i. 161— 67. Sept. 1949. Basel, Geigy Akt.-Ges.) D ö h r i n g .  6312 

Paul Münchberg, Über die wahrscheinlichen Ursachen der Beeinflussung von Geruch und 
Geschmack des Erntegutes nach dessen Behandlung m it Hexapräparaten. M it großer W ahr
scheinlichkeit sind fü r den unangenehmen, durchdringend stechenden Geruch des Roh- 
hexas u. a. das 1.2.4.5-Tetra- u. 1.2.3.4.5-Pentachlorbenzol u. fü r den erdig-muffigen 
Geruch höherchlorierte K om ponenten des Cyclohexans (z. B. H epta- u. Enneachloreyclo- 
hexan) verantwortlich. (Z. hyg. Zool. Schädlingsbekämpf. 38. 136— 44. Mai 1950. Dort- 
mund-Köme.) L i e b n e r .  6312

Fritz Zattler und Wilhelm Linke, Spritzversuche mit Kupfermiltein im  Hopfenbau mit 
und ohne Beimischung von E  605 im  Jahre 1949. D auernder Zusatz von E  605 bew irkte 
gegenüber den betreffenden K upferspritzm itteln ohne Zusatz beträchtliche E rtrags
steigerungen (ca. um  25%). (Z. Pflanzenbau Pflanzenschutz 1 (45). 49—63. März 1950. 
München, Bayr. L andesanstalt fü r Pflanzenbau u. Pflanzenschutz, Abt. Hopfenbau u. 
Hopfenforsch.) . L i e b n e r .  6312

A. F. Wilhelm, Stärkeres Auftreten der „Boten Spinne“ an Reben. Die besten Be
kämpfungserfolge gegen die Obstbaumspinnmilbe (P aratetranychus pilosus) wurden 
im Ausland m it Mineralölen erzielt; brauchbar sind auch Schwefelkalkbrühe (2% ig), 
Solbar, Nicotin, E  605. (W einbau 4. 250—51. M itte Ju li 1949. Freiburg/Breisgau, S taatl.
W einbauinst.) K i e l h ö f e r .  6312

I. Thomas, Neuere Untersuchungen über Drahtwürmer. Sammelret. von Unterss. über 
D rahtw ürm er. F ür ih r reichliches A uftreten  is t entscheidend die Bodenfeuchtigkeit, der 
Anteil organ. M aterials, der N- u. CaC03-Geh. im  Boden sowie die H äufigkeit bestim m ter 
Grassorten u. Insekten. Die Schädlinge werden durch Asparagin, reinen Zucker u . W urzel
stoffe keim ender Pflanzen angelockt. W irksam stes ehem. Bekäm pfungsm ittel is t das 
y-Isomere des Hexaehlorcyclohexans, gegebenfalls kom biniert m it Ä thylendibrom id; 
durch ersteres is t Geschmacksbeeinträchtigung mancher Feldfrüchte möglich. (Agri- 
culture [London] 56. 221—28. Aug. 1949. Harpenden, H erts., Minist. Agric. Fisheries, 
P lant Patolog. Labor.) D Ö H R IN G . 6312

Victor J. Kilmer und Lyle T. Alexander, Methoden der mechanischen Bodenanalyse. 
Säurebehandlung: Boden m it genügend HCl behandeln, so daß Carbonate zerlegt wer
den u. 250 cm 3 0,2nHCl hinterbleiben. E ntfernung der organ. Anteile durch Behandeln 
m it H 2Oj. Anschließend Dispersion m ittels Dispersionsmitteln. Mechan. Analyse durch 
Schlämmen, D ekantieren, Zentrifugieren, Diehteänderungsm essung, Sedim entations
beobachtung. (Soil Sei. 68 .15—24. Ju li 1949. U. S. Dep. of Agric.) S c h e i f e l e .  6324

Ettore Bottini, Die Spurenelemente im  Ackerboden. 2. M itt. Mikrochemische Bor- 
bestimmung in  Erden und Vegetabilien. (1. vgl. Ann. Speriment. agrar. [N. S.] 3. [1949.] X IJI.) 
Vf. füh rt den B(OH)s-Nachw. in den Bodenauszügen u. Pflanzenaufschlüssen colorim etr.
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m it Curcumin durch. 2 cm 3 der Lsg. werden m it 1 Tropfen konz. Essigsäure u. 2 cm 3 0,1% ig. 
äther. Curcuminlsg. auf dem W asserbade verdam pft, der R ückstand wird m it W. auf
genommen u. aberm als abgedam pft. D er R ückstand wird mehrmals m it Ae. behandelt, 
bis letzterer sich n icht m ehr gelb färbt. N ach Verdampfen der äther. Lsg. zieht man mit 
4 c m 3 alkal. Aceton (100cm 3 Aceton +  1 cm 3 n/4-ICOH) aus, läß t y2 Stde. stehen u. 
nephelom etriert. Vgl. m it 1 cm 3 gleichbehandelter Lsg., welche 0,5°/00 B(OH )3 enthält, 
Schichtdicke bei 0,5°/no 1 mm, bei 0,05°/O0 7 mm, bei 0,005°/oo 10 mm, bei 0,0005 °/00 
34 mm. Man kann so noch einen Geh. von 1 y B(OH )3 exak t nachweisen. (Ann. Speriment. 
agrar. [N. S.] 3. 733— 57. 1949. Turin. Staz. chim .-agrar, sperim .) GRIMME. 6324

Boyce Thompson Institute for Plant Research, Inc., übert. von: Martin E. Synerholm,
Springiield, Mass., V. St. A., Herstellung von Sulfoxyden und Sulfonen  der Formel I, 
worin X die Bedeutung von —SO— bzw. — S 0 2— h a t u. R  ein K W -stoffrest von 2—12 C- 
A tom en is t, z. B. einÄ thyl-, Propyl-, n-Octyl-, n-Dodecyl-, 2.4-Dichlorbenzyl-, /3-Äthoxy- 
äthyl-, p-Chlorphenylrest. Die Sulfoxyde erhält m an durch Oxydation der Anlagerungs- 

verbb. von M ercaptanen an  Safrol bzw. Isosafrol u n te r milden 
/  \ / \  Bedingungen (H 20 2 in  Aceton). U nter stärkeren Bedingungen

C iL  | | (H 20 ; im  Uberschuß in  Eisessig) werden die Sulfone erhalten. —
\  X—R. Beschrieben wird die Oxydation des n-Octylmercaptan-lsosafrol-

I A dduktes zum  Sulfoxyd u. die des A dduktes von n-Butyl-
m ercaptan an  Isosafrol zum Sulfon. Die Sulfoxyde sind schwach 

gelbe, viscose ö le , die Sulfone sind farblos, geruchlos, fest. — Insekticide. (A. P . 2 486 579 
vom 13/4.1949, ausg. 1/11.1949.)___________________  B r ö SAMLE. 6313
Hubert K appen, D ie Hochofenschlacke (H ü tten k a lk ) als M ittel z m  V erbesserung des Bodens u n d  zur 

S te igerung  d e r E rn te n . B erlin , H am burg , l’arey . 1950. (150 S. m . A bb.) gr. 8°. DM  14,— .

Y m . M etallurgie. M etallographie. Metallverarbeitung.
M. A. Arengold und A. M. Nikitin, Graphilisierler Stahl. Die Leichtflüssigkeit von 

hochgekohltem graphitisiertem  S tahl m it hohem Si-Geh. (1,4—1,55(%) C, 0,75—1 Si, 
0,35—0,5 Mn, 0,032—0,045 P  u. 0,03—0,043 S) übertrifft die Leieht-Fl. des n. C-Stahls, 
wobei seine lineare Schrum pfung m it 1,6—1,7% niedriger is t als die des einfachen C-Stahls. 
Das Gefüge unterscheidet sich vom n. hochgekohlten Stahlgefüge nur durch die Ggw. von 
ausgeschiedenem freiem C (Glühgraphit). Zur Erzielung eines feinkörnigen Gefüges mit 
hoher H ärte  (241—260 BRINELL-Einheiten) u . einer genügend hohen Dehnung wird 
eine G lühbehandlung von 6—7 Stdn. bei Tempp. von 880—900° m it nachfolgender Ab
kühlung im  Ofen vorgeschlagen. Die Verschleißfestigkeit des graphitisierten Stahls 
nähert sich der des austen it. M n-H artstahls. Die Ggw. von G raphit in  einem lamellaren 
Perlitgefüge gew ährleistet g u te  A ntifriktionseigg. u. g e s ta tte t, den Stahl als E rsatz für 
B untm etalle bei der H erst. von Lagern zu verwenden. Infolge des niedrigen F . besitzt 
der graphitisierte Stahl gu te  Gießeigg. m it einem großen E rstarrungsin tervall. Die Bldg. 
von Heißrissen is t bei der E rstarrung  gering. (Top$HiianripoMbimaeHHOCTbfTorfindustrie.] 
27. N r. 1. 20—25. Jan . 1950. W erk „1. Mai“ .) E o c h s t e ix . 6410

B. M. Bytschkow und N. M. Pawlenko, Neues in der Anwendung der Legierung T-590  
au f Schneidzähnen. Die durch Aufschmelzen der Legierung T-590 auf Stahlschäfte 
m ittels des elektr. Lichtbogens un ter Verwendung von  Spezialelektroden hergestellten 
Schneidzähne unterscheiden sich gegenüber den bisher verw endeten Auftragslegierungen 
(Slalinit u. dgl.) durch bes. gu te  Schneideigenschaften. D urch die Anwesenheit von Borid- 
kristallen in  seiner Zus. w ird eine hohe Verschleißfestigkeit erzielt. Die aufgetrageno 
Schicht läß t sich mehrfach erneuern. Die Festigkeit der Schicht w ird nach der Auf
tragung  durch eine einfache W ärm ebehandlung erhöht. Das bisher im  w esentlichen zum 
Schleifen u. L äppen verwendete Borcarbid (B4C) blieb in  seinen Verbb. m it Fe u. Cr un
erforscht. Es wurde ein Einfl. der S trom stärke beim Schmelzen auf die E rhöhung von 
Borcarbiden festgestellt. D urch Einbringen der günstigsten Menge an  Borcarbid in  die 
Legierung T-590  bei seinem Aufschmelzen u. in Abhängigkeit von der nachfolgenden 
W ärm ebehandlung (einfaches Glühen oder Abschrecken m it Anlassen bei verschied. 
Tempp.) werden in  den Schneidzähnen hohe Stand- u. Verschleißfestigkeit erreicht, 
(yro.'tfe [Kohle] 25 . N r. 1 .15—19. Jan . 1950. Stalino u . Makejewka.) H och  STEIN. 6410 

N. Thorley, Die Berechnung der AHivierungsenergien der Erholung und Rekristallisation 
von Härtemessungen an K upfer. Es werden zunächst Vorgänge beschrieben, die beim 
Anlassen in  den K ristalliten eines ka lt bearbeiteten  Metalls sta ttfinden  u. dazu eine 
Anregung gegeben, diese Vorgänge m it Hilfe der R öntgenstrahlen direkt zu verfolgen. 
Eine von Co OK u . R ic h a r d s  (C. 1 9 4 6 .1 . 1611) entwickelte Theorie zur R ekristallisation 
fü r isothermes Anlassen wurde erw eitert u . eine andere m athem at. Ableitung für die Aus-
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wertung derselben an  H and der Härtebestim m ungen an  Cu aufgestellt. E s w urde bei den 
Härtemessungen festgestellt, daß bei dem Prozeß Entspannung u . R ekristallisation an 
verschied. Stellen der Proben vom zeitlichen Beginn bis zum vollständigen Anlassen 
simultan fortschreiten. Die Ergebnisse der Cu-H ärtebestim m ungen von Co OK u. 
R i c h a r d s  wurden im  einzelnen überprüft u. eine Meth. zur direkten Best. der A kti
vierungsenergie getrennt für Erholung u. R ekristallisation w urde entw ickelt. Die fü r die 
Erholung u. R ekristallisation errechneten W erte sind von der gleichen Größenordnung, 
so daß sie energet. fast gleich zu sein scheinen. Die Annahm e, daß Erholung u . R ekristalli
sation unter den n. Erscheinungsbedingungen zeitlich voneinander getrennte Vorgänge 
darstellen, die R ekristallisation erst beginnt, wenn der Erholungsvorgang ganz beendet 
ist, w ird durch den Vf. widerlegt. Vf. empfiehlt daher eine Änderung der N om enklatur. 
(J. Inst. Metals 77 .141—61. April 1950. Newcastle-upon-Tyne, K ing's Coll.) GOY. 6432

G. A. Mellor, Der Aufbau, der magnesiumreichen Magnesium-Zirkon-Legierungen. Vf- 
untersuchte den Aufbau des Syst. M g-Zr im Konzentrationsbereich bis zu 0,7%  Zr. Durch 
den hohen D am pfdruck des Mg, die ehem. A ktiv itä t des Zr u. Verunreinigungen der Le
gierungen wurden die w ahren Gleichgewichtseinstellungen sehr erschwert. N ach den 
gefundenenen D aten  steigt die L iquiduslinie im  D iagram m  m it zunehmendem Zr-Geh. 
vom F. des reinen Mg (649°) bis zu einem Peritektikum  bei ca. 0,5% Zr um  1,5° leicht an. 
Vom peritekt. Punk t ab steig t sie steil an  u. erreicht bei 0,6% Zr 800° u. bei 0,67% Zr 
900°. Ferner wurde nach der Meth. durch Best. der elektr. Leitfähigkeit eine begrenzte 
Mischbarkeit von Zr im  festen Zustand festgestellt, die bei 300° ca. 0,3% , bei 400° 0,4 bis 
0,5% u. bei 500—600° über 0,6%  beträg t. Der Verlauf der vom  Vf. gefundenen L iquidus
linie stim m t m it dem in einer Arbeit von S lE B E L  (C. 1949 .1. 340) angegebenen nicht 
überein, ebenso differiert der Verlauf der Sättigungslinie im  festen Z ustand von dem, 
den H. N o w o t n y ,  R . W o r j i n e s  u .  A. M o h r n h e i m  (C. 1940 .1. 3754) angeben. Letztere 
geben eine Löslichkeitsgrenze von 0,8% bei 700° u. 0,3%  bei 300° an. Sie nehmen außer
dem an, daß eine Verb. Mg2Zr besteht. (J .  In s t. Metals 77 .163—74. April 1950. Tedding
ton, Middlesex, N at. Physical Labor.) GOY. 6444

A. G. Spektor, Dispersionsanalyse von sphärischen Teilchen in undurchsichtigen 
Strukturen. Zur mengenmäßigen Best. von Graphitflocken im  Gußeisen, von Carbidteil- 
chen im  Stahl u . von nichtm etall. E inschlüssen w ird das etwas abgeänderte Verf. von 
SCHEIL verwendet. Das Verf. wird dahin abgeändert, daß m an als Grundlage für die 
Best. nicht die Verteilung der Durchmesser von runden Querschnitten, sondern die Ver
teilung der Achsen, die von Durchkreuzung dieser K reise m it einer Geraden erhalten wer
den, w ählt. E s werden für das Verf. Berechnungsformeln angegeben u. seine A nwendbarkeit 
für normalisiertes Weicheisen überprüft. (3aB 0gcnaH  JlaC opaT opun [Betriebs-Lab.] 16. 
173—77. Febr. 1950.) H o c h s t e i n .  6480

L. G. Afendik und W . G. Bessonow, Über die plastische Verdrillung von zylindrischen 
Stäben. Auf G rund von Drillungsverss. von zvlindr. S täben aus niedriggekohltem Stahl 
werden die Form eln zur Berechnung der Verformung bei plast. Torsion angegeben u. ein 
Vgl. der Ergebnisse durchgeführt, die bei plast. Verdrillung nach verschied. Berechnungs
gleichungen erhalten werden. (3aB 0gcK aa Jlaß op aT op im  [Betriebs-Lab.] 16. 197—204. 
Febr. 1950. M athem at. In s t, der Akad. der W iss. der UkrSSR.) H O CH STEIN . 6490

F . Rossteutscher, Verfahren zur Erleichterung des Ziehvorganges hochlegierler Stähle.
Hingewiesen w ird auf den Einfl. einer Oberflächenbehandlung von S tählen durch Phos
phatieren u. von Edelstählen durch die Behandlung m it Sulfide oder H 2S enthaltenden 
Oxalsäurelösungen. Die Grundlage der O xalatschichtbldg. w ird vom  Vf. in  der vor
übergehenden Bldg. von Sulfiden u. H ydroxyden verm utet. (Arch. M etallkunde 3. 
282—83. Aug. 1949.) V. R lT T B K R G . 6490

Ss. N. Lotzmanow und A. Ss. Medwedew, Das Löten von nichtrostenden Stählen mit 
Weichloten. E ine Unters, der F lußm ittel u . W eichlote gibt die Möglichkeit, nichtrostende 
Stähle Weichlöten zu können. Hierbei kann m an zwei Flußm ittel benutzen, deren Ver
wendung durch besondere Bedingungen bestim m t w ird. Das saure F lußm ittel, bestehend 
aus einer 40—50% ig. wss. Lsg. von Zinkchlorid u. konz. HCl, besitzt gute Fließeigg., 
erfordert aber nach dem Löten eine sorgfältige Reinigung, da andernfalls eine starke 
Korrosion u. völlige Zerstörung dünnwandiger Gegenstände aus dem nichtrostenden 
Stahl au ftritt. Das niehtkorrodierende Flußm ittel LM -1, bestehend aus Orthophosphor- 
säure, Äthylenglykol, Methyl- oder Äthylalkohol u . Kanifolien, besitzt ein kleineres 
Temp.-W rkg.-Intervall, jedoch zeigen seine R ückstände keine korrosive W rkg. auf nicht 
rostendem Stahl. Als W eichlotm ittel werden die Lote POS-30 u . DOS-40 (m it geringem 
u. ohne Sn-Geh.) empfohlen. Es werden die technolog. Arbeitsbedingungen für die D urch
führung der Lötung u. der Reinigung der gelöteten Stellen angegeben. (AßToreHHoe 
Äeno [Autogene Ind.] 1950. N r. 1. 18—21. Jan . 1950.) H o c h s t e i n .  6504
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H. Beyer, Versuche mit Torfkoks zum  Anwärmen von w ann zu schweißenden Gußleilen. 
Es w ird über gute Erfahrungen berichtet. (Schweißen u. Schneiden 1.. 197—98. Nov.
1949.) H a b b e l .  6506

D. I. Nawrotzki, Der E in fluß  von Schweißspannungen und Methoden ihres Abbaus auf
die Festigkeit geschweißter Konstruktionen. Verss. zeigten, daß Schweißspannungen bei 
einem W erkstoff, der eine ausreichende Verformungsfähigkeit besitzt, das Leistungs
vermögen der K onstruktionselem ente weder bei sta t. Belastung noch bei Schlag
beanspruchung verringern. Die Anwendung der Abbauverss. von Schweißspannungen 
zwecks Erhöhung ihrer Festigkeit werden daher bei solchen W erkstoffen für unnütz 
gehalten. Der Nachw. fü r die R ichtigkeit dieser A nsicht w ird durch Verss. an  den drei 
Stahlm arken 20G, S s K S s  u . S t 3 erbracht. (AnTorennoe Ueno [Autogene Ind.] 1950. 
N r. 2. 8—13. Febr. Leningrad, Polytechn. K irow-Inst.) H O CHSTEIN. 6506

— , Nomogramm zur Ermittlung der Schweißzeit und des Schweißdrahtgewirhtes beim 
Lichtbogenschweißen. (Techn. u . H andw erk 5. 10. Jan . 1950.) H a b b e l .  6506

Friedrich Bischof, Über Flecken beim Lichtbogenschweißen m it Handelselektroden. Nach 
allg. A usführungen über Fleckenbldg. werden Ergebnisse aus Verss. m itgeteilt, bei denen 
Universaleisen St 52 m it 0,20(% ) C, 0,14 Si, 0,99 xMn, 0,029 P, 0,019 S, 0,009 N u. 0,031 
Al m it einer sauer um hüllten Elektrode der Güte E  52 k  u. der K erndrahtzus. von 0,17 (%) 
C, 0,07 Si u . 0,65 Mn, u . zwar im Anlieferungszustande u . im  bei 650 bzw. 900° geglühtem 
Zustande in  X -N aht verschweißt w urde. E s ergibt sich, daß die Belastungsgeschwindig
keit starken  Einfl. auf die Fleckenbldg. h a t. Mechan. N achbehandlung w irk t allein schon 
fleckenverm indernd; diese in  Verbindung m it großen Belastungsgeschwindigkeiten ver
hindert bei Zunahm e der Festigkeit die Fleckenbildung. Kerbschlagprobenbrüche zeigen 
infolge plötzlichen Brechens keine Flecken. Das Schweißverh. der geglühten Elektroden 
u. die Veränderungen in  der Zus. der Schweißschlacken werden besprochen. (W erkstatt 
u. Betrieb 82. 397—400. Nov. 1949. D ortm und.) Me y e r -W il d h a g e n . 6506

I. Je. Futer, Bogenschweißung mit nachfolgender Materialzuführung. F ü r die prakt. 
Verwendung einer gegebenen Schweißmeth. is t das Vorhandensein von Stromquellen 
m it einer erhöhten N ennspannung (~ 5 0  V) u. einer großen Steigung der äußeren 
C harakteristik notwendig. Die Ausführung des Lichtbogenschwcißverf. m it nach
folgender M aterialzuführung is t bei W echselstrom w irtschaftlicher. Am geeignetsten ist 
die Verwendung eines Schweißverf. m it au tom at. Schweißung un ter einem Flußm ittel 
m it zwei Schweißköpfen, die gleichzeitig auf einem Gegenstand N ähto von gleichem 
Q uerschnitt u . gleicher Länge schweißen. (AßToreßHOe fle.io  [Autogene Ind.] 1950. 
N r. 2. 25—26. Febr.) H OCHSTEIN. 6506

N. N. Rykalin und I. D . Kulagin, Die Wärmeverteilung im Grundmetall bei mehr
schichtiger Bogenschweißung. Auf Grund von Unterss. an m ehrschichtig geschweißten 
Stahlblechen über die W ärm everteilung im  G rundm etall werden die diese beeinflussenden 
Faktoren  besprochen wie der Q uerschnitt der Schweißschicht, der von der laufenden 
Lichtbogenenergie abhängig ist, u. die A bkühlungsdauer einer jeden Schicht, die von der 
Schichtlänge, von der Schweißgeschwindigkeit u . der Pausendauer im  Brennen nach 
Auflage einer Schweißschicht abhängt. E rö rtert w ird ferner die W ärm everteilung im 
Grundm etall in  Abhängigkeit von der A rt der Schweißverbindung. ( I l3 B e c T i!H  Aua- 
geMiiii H ayn  CCCP, OTgeaeßiie TexnimecKHX H ayn  [Nachr. Akad. W iss. UdSSR, 
.A bt. techn. Wiss.] 1950. 132—52. Jan . Sektion für wiss. B earbeitung der Probleme der 
Elektroschweißung u. E lektrotherm ie der A kad. der W iss. der UdSSR.) H o c h s t e in .  6506

A. Ja. Brodski und A. W. Petrow, Handschweißung und mechanische Schweißung im 
Argon-Lichtbogen von dünnen Blechen aus Stahl 30ChGSsA. H and- u . autom at. Argon- 
Lichtbogenschweißungen von Stahl 30ChGSsA m it 0,35(% ) C. 1,02 Si, 0,92 Mn u . 1,05 
Cr lassen sich an  dünnen Blechen un ter Verwendung von  Schw eißdraht aus Stahl 
20 ChGSsA, 20 ChMA u . J a  I T  in  allen Schweißverbindungsarten ausführen. D ieFestig- 
keitseigg. der Schweißverbb. liegen bei sta t. Festigkeitsunterss. n icht un ter denen des 
Grundwerkstoffs u. sind bei dynam . Prüfverff. ausreichend hoch. Die Anwendung des 
Verf. sowohl für H and- als auch autom at. Schweißung fü r die H erst. dünnwandiger 
Gegenstände aus Stahl 30ChGSsA w ird empfohlen. (AßToreHHoe Uejio [Autogene Ind.]
1950. N r. 2. 14— 18. Febr.) H o o h s t e in . 6506

I. S. Kagan, Schweißen des nichtrostenden Stahles 18-8 mit Molybdän. Der n icht
rostende Stahl EJ-432  m it 17—20(% ) Cr, 9 —14 N i, 2—3 Mo u. T >  5 (C — 0,03) läßt 
sich un ter Verwendung von Zusatzm aterial in D rahtform  aus dem Stahl EJ-400, dessen 
Ummantelung aus 50 (Gewichtsteilen) Marmor, 50 F lußspat, 8 F erro titan  u. 8 Ferro
vanadin besteht, gu t m ittels des elektr. Lichtbogens schweißen. Die Schweißung muß 
so schnell wie möglich durchgeführt werden, wobei die Strom stärke gegenüber dem 
Schweißen von nichtrostendem  Stahl ohne Mo-Geh. um  10—15% zu erhöhen ist. (A b to -  
reHiioe fle-io [Autogene Ind.] 1950. N r. 1. 17—18. Jan . 1950.) H o c h s t e in . 6516
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N. T. Asarenko, Automatisches Schweißen von Chromansilslahl einer Dicke von 2, 3 
und 4 mm unter einem Flußmittel. Chromansilslahl m it der Zus. 0,32(% ) C, 0,99, Si, 1,04 
Mn, 0,018 S, 0,03 P  u. 0,86 Cr w ird un ter 6 verschied. F lußm itte ln  (A N -1  m it 37 SiÖ2, 
16 MnO, 12 CaO, 14 A120 3, 2,5 K 20  +  N a20 , 17 CaF2; A  m it 48 SKR, 0,3 MnO, 37 CaO,
8.5 MgO, 4,5 A120 j,  1,00 K 20  +  N 20 ,  0,5 FcO, 3 C aFs; FZ-1 m it 45,5 S i0 2, 14,5 MnO, 
19 CaO, 13,5 MgO, 3 A120 3, 2 FeO, 6 CaF2; OSsZ-45 m it 42 S i0 2, 45 MnO, 1,5 CaO, 1,5 
FeO, 9,5 CaF2; FZ-3  m it 42 S i0 2, 45 MnO, 3,8 CaO, 3,7 T i0 2, 0,5 K 20 + N a 20 ,  2 FeO, 
3 CaF2 u. FZ-4 m it 45 S i0 2, 38 MnO, 5 CaO, 1,5 MgO, 4 A120 3, 5,5 T i0 2, 1,5 K äO +  N a20 ,
1.5 FeO, 3 CaF2) un ter Verwendung von Zusatzdraht aus 20 C UH M AStubX  m it 0,14 C, 0,28 
Si, 0,48 Mn, 0,014 S, 0,03 P , 0,91 Cr oder aus 10 A  m it 0,13 C, 0,18 Si, 0,48 Mn, 0,025 S, 
0,019 P in  B lechstärken von 2, 3 u. 4 mm autom at. geschweißt. Die Unters, ergibt, daß 
beim Schweißen von Chromansilslahl m it beiden Z usatzdrähten un ter dem Flußm ittel FZ-1 
sich Bisse bilden. Die Flußm ittel A N -1, A  u. FZ-Jergaben gu te  Festigkeitseigg. u . die Aus
bildung der Schw eißnaht is t einwandfrei. Beim Schweißen unter dem F lußm ittel OSsZ-45 
wird gute äußere Schw eißnahtart erhalten. Porosität u. Risse liegen nicht vor. Der Schweiß
vorgang ist wegen verhältnism äßig schlechter stabilisierender Eigg. unbeständig. Die 
Streckgrenze der un ter den F lußm itteln  A N -1 , FZ-4, OSsZ-45 u. A  bei Verwendung der 
Elektrodendrähte 20 ChMA u . 10 A  ausgeführten Schweißverbb. is t genügend hoch u. 
übersteigt 90%  der Kriechgrenze des Grundmetalls. Hierbei übersteigt die Festigkeit der 
Verbb., die un ter A N -1  u. FZ-4 m it Z usatzdraht 20CHMA u. 10 A  u. un ter OSsZ-45 m it 
Schweißdraht 20ChMA  geschweißt wurden, die Festigkeit von Verbb., die durch eino 
atomare H 2-Schweißung hergestellt wurden. Die Kerbschlagfestigkeit der Schw eißnähte 
ist prak t. für alle V ariationen gleichförmig u. übersteigt die Verbb., die m it atom arer H 2- 
Schweißung hergestellt wurden. Das Feingefüge des G rundm etalls u . der Metallschweiß
naht, die auf 12 0 ±  lOkg/m m vergütet wurden, ist gleichförmig u. besteht aus Sorbit 
mit einer ROCKWELL-C-Härte von 27—32. Bei Verwendung von H N -1  zeigen sich in  
der Schweißnaht kleine Poren. Die besten Ergebnisse w urden bei Stoßschweißverbb. u. 
Blechstärken von 3 u. 4 m m  festgestellt. (AnTorenuoe H eao [Autogene Ind.] 1950. N r. 2. 
1—4. Febr.) H o c h s t e i n .  6506

K. W . Ljubawski und B. I. Lasarew, Die selbsttätige Schweißung zweischichtiger Bleche 
mit einem Überzug aus Stahl 0 ,8 y .l2 .  A usgearbeitet w ird ein Arbeitsverf. zum selbst
tätigen Schweißen eines Stahlbleches (bis 20 m m  Stärke) m it 0,13—0,15 (%) C, 0,14—23 
Si, 0,27—0,31 Mn, 0,016—0,03 S u. 0,008—0,02 P , das m it einem Überzug (ca. 10—15% 
der Blechdicke) aus nichtrostendem  Stahl m it 0,04—0,06 C, 0,25—0,28 Si, 0,26—0,31 
Mn, 0,012—0,02 S, 0,025—0,021 P , 11,11—11,89 Cr u. 0,36 Ni versehen ist. F ü r die 
Schweißarbeiten werden die drei Sonderelektroden ZL-8  m it 0,12 C, 25 Cr u. 20%  Ni, 
ZL-9  m it ca. 18 Cr, 8—9 Ni u. 0,8—1,0 Nb u. ZL-10, deren Zus. gleich der der Überzugs
schicht is t, empfohlen. Die Verwendung der E lektroden gewährleistet die Erzeugung 
eines austenit. Gefüges in  der Schweißnaht. Es werden die Festigkeitsw erte von durch
geführten Schweißungen angegeben u. die autom at. Schweißung für zweischichtige 
A pparaturen empfohlen. (ÄBToreiiHoe Ueno [Autogene Ind.] 1950. N r. 1. 1—10.. Jan . 
Zentrales wiss. Forschungsinst, für M aschinenbau.) H o c h s t e i n .  6506

A. I. Pugatschew, Die Technologie der Vorbereitung von Aluminiumlegierungen bei 
Kontaktschweißung. F ü r die P unk t- u . Rollenschweißung von Al-Legierungen is t es er
forderlich, daß die zu schweißenden Oberflächen von O xydhäutchen durch ehem. oder 
mechan. B earbeitung entfernt werden. Die besten Ergebnisse dieser Vorbehandlung w er
den durch ein Beizen in  einer wss. Lsg. von Orthophosphorsäure u. K alium biehrom at 
erreicht. Auf der Oberfläche der Al-Legierung bildet sich durch das Beizen ein dichtes, 
zähes Chrom phosphathäutchen, das die Oberfläche vor Korrosion u. w iederholter Oxy
dation schützt. Von allen untersuchten  Behandlungsverss. is t das Beizen in  O rthophos
phorsäure für eine Serienbehandlung in  der Industrie  am  geeignetsten. Sie gew ährleistet 
eine gute Festigkeit der Schweißverbb. u . die Aufbewahrungsdauer der gebeizten Gegen
stände bis zur Durchführung der Schweißung kann für W echselstrommaschinen bis zu 
3 Tagen, für Im pulsm aschinen bis zu 24 Stdn. betragen. (AßToreHHoe He.no [Autogene 
Ind.] 1950. N r. 2. 21—25. Febr.) H o c h s t e in . 6506

O, Graf, Versuche über die Widerstandsfähigkeit geschweißter Bleche aus A lum inium 
legierungen beim Zerreißversuch und bei oftmals wiederholter Zugbelastung. Tabellar. Über
sicht über die Versuchsergebnisse m it geschweißten Verbb. bei oftmals w iederholter Be
lastung. H iernach beträg t das V erhältnis der Zugfestigkeit der Schweißverbb. zu der 
Zugfestigkeit der Bleche: aus KS-Seewasser (Al-Mg-Mn) 0,64 an  n ichtbearbeiteten Gas
schmelzschweißungen u. 0,31 an  nichtbearbeiteten Lichtbogenschweißungen, aus Panlal 
(Al-Mg-Si) 0,47 an  n ichtbearbeiteten Gasschmelzschweißungen, 033 an  bearbeiteten Gas
schmelzschweißungen u. 0,30 an nichtbearbeiteten Lichtbogenschweißungen. F ü r dieB eob

100*
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achtungen bei langdauernder Belastung werden die Ergebnisse früherer Verss. zusammen- 
gefaßt. (Schweißen u. Schneiden 1. 183—89. Nov. 1949. S tu ttgart.) H Ü G E L . 0506

F. Lihl, Eine neue Theorie der Korrosionsermüdung. Besprochen werden die wichtigsten 
Ergebnisse älterer Verss. u. röntgenograph. Feingefügeunterss. des Vf., die wegen der 
gleichsinnigen Veränderung des Röntgenbildes bei Überschreiten der s ta t. Fließgrenze 
einerseits u. bei W echselbeanspruchung andererseits auf eine Beziehung zwischen den 
kristallograph. Vorgängen bei beiden Beanspruchungsarten schließen lassen. Diese E r
kenntnisse bilden zusammen m it bestim m ten Vorstellungen über Ausscheidungsvorgänge 
beim Abkühlen eines W erkstoffes die Grundlage für eine D eutung des Korrosions- 
ermüdungsbruches. Die Erniedrigung der Dauerfestigkeit von Stahl u n te r korrodierenden 
Einflüssen ist auf einen interkristallinen Korrosionsangriff zurückzuführen, durch den ein 
durch Ausscheidungen innerhalb der K örner gebildetes Mosaikgrenzgerüst hohen Form
änderungswiderstandes zerstört w ird. Die neue Theorie, m it welcher eine Verb. zwischen 
sta t. u . dynam. Beanspruchung sowie K orrosionserm üdung hergestellt w ird, steh t in 
vollem Einklang m it allen Versuchsergebnissen. — Schrifttum sangaben. (Berg- u. hütten- 
m änn. Mh. m ontan. Hochschule Leoben 95. 25—34. Febr. 1950. Wien.) H a b b e l .  6538

Franz Lihl, Die Korrosionsermüdung als intrakrislallincr Korrosionseffekt. Die bei der 
E rstarrung u. A bkühlung metall. W erkstoffe, die fast im mer Legierungen sind, sich ab
scheidenden Verunreinigungen scheiden sich zunächst in  feinstdisperser Form , u. zwar 
vorwiegend an den Korngrenzen, außerdem  aber auch an  den Grenzen der Gitterblöcke 
ab . In  dem Bestreben einer Verringerung der freien Energie des Syst. se tz t dann eine 
K oagulation der feinst dispersen Ausscheidungen an  den K orngrenzen ein. Dagegen 
bleibt der disperse Zustand an  den Blockgrenzen viel länger erhalten, wie Unterss. an 
geätz ten  M etalloberflächen zeigen. Bei Einw. eines Korrosionsm ittels w ird zuerst die 
in trakristalline Blockgrenzensubstanz angegriffen u. das Stückgerüst der K örner inner
halb der vom Korrosionsangriff betroffenen K örner zerstört. D urch die. entstehenden 
Korrosionsprodd. w ird eine schützende Schicht gebildet, so daß der Angriff gehemmt 
wird u. im m er langsamer fortschreitet. W ird ein derart korrodierter Probestab einer 
W echselbeanspruchung ausgesetzt, so m uß, wie w eiter an  H and  des Korrosionsverlaufs 
u. der dadurch sich ändernden Festigkeitseigg. des W erkstoff erläutert w ird, eine W ü h l e r -  
K urve resultieren, die tiefer als n. liegt, jedoch im mer noch einen zur Lastwechseiaehse 
parallelen A st besitzt, was experimentell bestätig t w ird. Mit Hilfe des gebildeten Mechanis
mus können alle bei Korrosionsdauerverss. gefundenen Gesetzmäßigkeiten, z. B. Änderung 
der Korrosionszeitfestigkeit u. Korrosionsermüdung, gedrückt werden; diese Theorie 
s teh t in  E inklang m it der vom Vf. entw ickelten Vorstellung über die Vorgänge, die bei 
s ta t. u . dynam . Beanspruchung kristalliner Stoffe auftreten. (Metall 4 . 130—31. April
1950. Wien.) M e y e r - W i l d  h a g e n .  6538

H. Grubitsch, Korrosionsprobleme in der Pulvermetallurgie. Überblick über Ver
ringerung der Korrosionsgeschwindigkeit von Sinterwerkstoffen; besprochen werden Ver
ringerung der Oberfläche der S interkörper: durch V erdichten der Oberfläche („Trom
meln“ ), Polieren, Anstriche, Emaillieren, Phosphatieren, H erst. von Fe30 4-Deckschichten 
durch W asserdampfbehandlung von Sintereisen bei 580°, durch elektrolyt. aufgebrachte 
Schichten (ist nur bei Sinterkörpern m it einem Porenvol. un ter 10% wirksam), durch 
M etalltauch- oder -spritzverff., durch Diffusionsverff. u . durch Verringerung der wirk
sam en Fläche der Lokalelemente bzw. Blockierung der ak t. Zentren durch Inhibitoren. 
(W erkstoffe u. Korros. 1 .8 9 —93. März 1950. Helsingfors.) M E Y E R -W rL D H A G E N . 6538

G. Seelmeyer, Praktische Korrosionsuntersuchungen in Niederdruckdampfheizungen. 
Zur E rm ittlung  der Ursachen der Kondenswasserkorrosion wurden neben der Prüfung 
der Dampfheizungen ehem. Unterss. ihrer Kondens-, Kessel- u . Speisewässer ausgeführt. 
Es ergab sich u. a., daß der relative Säuregrad (Verhältnis der Säuremenge zur Gesamt
härte) ausschlaggebend für Korrosionsschäden in  K ondensleitungen zu sein scheint. Die 
Menge des im  W. gelösten Luftsauerstoffs is t n ich t für die Stärke der Korrosion allein 
maßgebend. Der p H-W ert des Kondenswassers is t niedriger als der des Speisewassers, 
wenn dieses n ich t-auf bereitet is t; er is t gleich groß u. größer, wenn das Speisewasser 
alkalisiert is t oder wenn dem Kondenswasser Alkalien zugesetzt werden. Der Geh. an 
freier C 0 2 in  den K ondensleitungen is t ste ts geringer als im  Speisewasser. Das Kessel
wasser ist m eist C 0 2-frei, w enn das Speisewasser an  sich alkal. oder alkalisiert is t. Chloride 
werden in  allen Fällen im Kesselwasser angereichert u . gehen m it dem Dampf in  das 
K ondensat. N itra te , N itrite  u . N H 3 sina im  Kondenswasser nicht oder nur in  Spuren vor
handen. Die C arbonathärte scheint leichter m it dem Dampf überzugehen als die N icht
carbonathärte. CaO geht leichter über als MgO. Organ. Stoffe gelangen in das Kondens
wasser, reichern sich aber im  Kessel-wasser an. Zusätze von neutralen oder alkal. Phos
phaten  führen zu verstärk tem  Korrosionsangriff. (W erkstoffe u. Korros. 1. 93—102. 
März 1950. Berlin-Hermsdorf.) ___________________ M e y e r - W i l d h a g e n .  6538
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S. K. Wellman Co., Cleveland, übert. von: Frank De Marinis, Cleveland H eight, 0 .,  
V. St. A., Entfernung von Lagerauskleidungen u.dgl. aus Sintermetallen von ihrer Unter
lage. Sinterm etallauskleidungen, die in  der H auptsache aus Cu bestehen, werden von der 
Unterlage aus Stahl durch Einlegen in  eine 10—20% ig. Lsg. von NaCN entfernt. Die 
Lsg. löst das Cu, so daß die anderen nichtlösl. Bestandteile durch B ürsten leicht entfernt 
werden können. Die entstehende Cu-haltige Lsg. wird zur Verkupferung der Unterlage 
benutzt, um  eine O xydation des Fo zu verhindern, so daß die Lagerschalen oder dgl. 
sofort wieder m it einer neuen Sinterm etallauskleidung versehen werden können. — 
Zeichnungen. (A. P. 2 483 996 vom 2/6.1944, ausg. 4/10.1949.) M a r k  h o f f .  6513 

United Chromium, Inc., New York, N . Y., V. S t. A., Chromüberzüge mit einem Netz
werk aus Eissen. Die Cr-Überzüge werden aus einem C r0 3 u. S04-Ionen in  einem V erhält
nis von über 70:1 enthaltenden Bad von weniger als 71° niedergeschlagen, auf 93—538° 
erhitzt u. dann geätzt. D urch die E inschaltung der E rhitzung kann die Größe der Feld
flächen des Netzwerks, ihre Gleichmäßigkeit, die Ä tzdauer u . die H aftfestigkeit des 
Cr-Überzuges beeinflußt werden. Beispiel: E lektrolyt für die Verchromung: 250 (g/Liter) 
Cr03, 2 S 04. Temp. 62,8°. Strom dichte 0,39 A /cm 2. W ärm ebehandlung 2 Stdn. auf 260°. 
Elektrolyt. Ä tzung in  einem Bad aus 25 C r03, 178 H 2S ü4, 2 C r(III). Temp. 60°. K athod . 
Behandlung m it 0,08 A /cm 2, 15 Minuten. (Schwz. P. 262 807 vom 25/8.1945, ausg.17/10. 
1949. A. Prior. 25/8.1944.) M a k k h o f f .  6519

Mond Nickel Co. Ltd., London, England, Elektrolytische Vernicklung. Anodenbehälter, 
Aufhängehaken fü r Anoden werden aus einer Legierung von 8—30% Cr u . einem Metall 
m it dem Atomgewicht von 58—59 hergestellt, u . zwar können dies N i u . Co sein. Auch 
Fe kann in  der Legierung enthalten  sein, doch soll der Geh. an  Fe im  allg. un ter 10% 
liegen. Auch zum Verschweißen einzelner Anodenteile w ird diese Legierung verwendet, 
die sich in  einem im  wesentlichen sulfathaltigen E lektrolyten anod. n icht auflöst. Bei
spiel: Der E lektro ly t besteht aus 300 (g/Liter) N iS04, 45 NiCl2, 30 B(OH)3-pH 2. Temp. 
55°. Strom dichte 3 A /dm 2. Als Schweißmaterial für die einzelnen Anodenteile w irdeine 
Legierung aus 80(% ) Ni u . 20 Cr oder aus 80 Ni, 14 Cr u. 6 Fe verwendet. (Schwz. P. 
263 666 vom 18/6.1946, ausg. 1/12.1949. Can. Prior. 13/7.1945.) M a r k h o f f .  6521 

Poor & Co., Chicago, übert. von: Allan E. Chester, Highland Park , und Frederick
F. Reisinger, W aukegan, Hl., V. St. A., Elektrolytische Zinkniederschläge. Dem alkal. 
Zn(CN)2-E lektrolyt w ird ein lösl. Zn-Aldonat zugesetzt, wie z. B. Zn-Salze der Glucon-, 
Mannon-, Galakton-, Xylonsäure. Man erhält dadurch höhere Strom ausbeute, besser 
gefärbte Ndd. u . schnellere Abscheidung. Beispiel: 90—100 (Teile) NaCN, 45—50 ZnO 
u. 100—115 werden in  so viel W . gelöst, daß 1 L iter Lsg. en ts teh t. Schwermetall
verunreinigungen werden durch Zugabe von Zn-Staub u. nachfolgende F iltra tion  entfernt. 
Der Lsg. werden 30 cm 3 Zn-Glukonat, 3 cm 3 a-N aphthylam inglukonat, 30 cm 3 einer 
ammoniakal. Lsg. von Ammoniumalginat u . 90 cm 3 des F iltra ts  von 40 (Teilen) Soja
mehl, 40 NaOH  u. 600 W . zugesetzt. (A. P. 2  485 563 vom 24/4.1944, ausg. 25/10.1949.)

M a r k h o f f .  6523
Crane Co., übert. von: Harry A. Eckman, Chicago, Hl., V. S t. A., Entfernen von 

Zink von verzinkten Gegenständen. Die Gegenstände werden in  eine aus 25—75(% ) feinen 
Fe-Teilchen, bis 10 Carbonaten (CaC03, MgC03, N a2C 0 3 oder B aC 03), bis 10 Holzkohle 
u. als R est aus bis 75% Sand, Ton oder K aolin bestehende pulverförmige M. eingepackt 
u. erhitzt. D abei entw ickelt sich aus der M. CO, das sich durch R k. m it dem verzinkten Fe 
nach der Gleichung 3 Fe -f- 2CO =  Fe3C +  C 0 2 um setzt. Das entstandene C 0 2 oxydiert 
das Zn zu ZnO, so daß kein lästiger Zn-Dampf entw eicht, was beim sonst üblichen Ab
schmelzen des Zn vom verzinkten Fe der Fall is t. (A. P. 2 492 561 vom 18/5.1946, ausg. 
27/12.1949.) M e y e r - W i l d h a g e n .  6523

General Motors Corp., übert. von: Frank L. Clifton, D etroit, Mich., V. St. A., Elektro
lytische Niederschläge von Z inn oder Blei-Zinn-Legierungen. Man verwendet einen E lektro
lyten, der aus Sulfaminsäure (I) u. Sn- bzw. Sn- u. Pb-Sulfam at sowie W. besteht. Zu 
seiner H erst. elektrolysiert m an eine wss. Lsg. von I (50 g I auf 1 L iter W.) u n te r Ver
wendung von Sn bzw. Sn-Pb-Anoden bei einer kathod. Strom dichte von 12 A /sq.ft. 
(1,3 A /dm 2). N ach einigen Stdn. en thält die Lsg. z. B. 5 g /L iter Sn. p H-W ert der Lsg. 
soll zwischen 1,4—2,4 liegen. Das Bad eignet sich bes. zur Abscheidung von Sn-Pb- 
Legierungen. (A. P. 2 489 523 vom 9/2.1944, ausg. 29/11.1949.) M a r k h o f f .  6525 

Carnegie-Illinois Steel Corp., N . J .,  übert. von: Nelson C. George, Crown Point, und 
Rolf C. Haab, Gary, Ind ., V. St. A., Herstellung von Weißblech. E in Stahl m it 0,03 bis 
0*15(%) C, bis 0,6 Mn, bis 0,01 Si, bis 0,3 Cu, bis 0,15 P  u. bis 0,05 S wird zu B ändern 
warm gewalzt, die Bänder werden aufgehaspelt, gebeizt, ka lt gewalzt, bei 1100—1300° F  
(595—705° C) geglüht, vorzugsweise in  einer A tm osphäre aus 4 C 02, 9,5 CO, 16H 2,
1,2 CH4 u . 71,2 N 2, u. dann elektrolyt. verzinnt. — Zeichnung u. D iagram m . (A. P.
2 497 164 vom 25/6.1946, ausg. 14/2.1950.) H a b b e l .  6525
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Republic Steel Corp., Cleveland, übert. von: Alvin Frederick Prust, W arren, 0 ., 
V. St. A., Nachbehandlung von geglänzten, elektrolytisch verzinnten Blechen. Der elektrolyt. 
aufgebrachte m atte Sn-Überzug w ird durch E rhitzen auf den F . des Sn in  eine glänzende 
Sn-Schicht verwandelt. Diese Schicht w ird kurzzeitig (0,5—10 Sek.) kathod. in  einer 
0,5—0,75 %ig. K sC r04-Lsg. von ca. 180° F  (82° C) bei S trom dichten von 10—15 A./sq.ft. 
(1,07—1,5 A /dm 2) u. ca. 7,5 V behandelt. N ach dem Spülen wird die Sn-Schicht in  einer 
D ampfatmosphäre schnell getrocknet u . m it ö l überzogen. Die Sn-Schicht bildet beim 
Erhitzen auf 420° F  (215° C) keine gelben Flecke. Auf ih r aufgebrachte Lackschichten 
haften gut. (A. P. 2 503 217 vom 15/12.1944, ausg. 4/4.1950.) M a r k i i o f f .  65525 

Ralph W . Porter jr ., Cambridge, und  Clifford M. Jones, Chelsea, Mass., Y. St. A., 
Vergolden von Metallen. Die Vergoldung erfolgt durch E intauchen in  eine wss. Lsg. mit 
0,79 (Gew.-%) AuCI3, 0,79 NiCl„ 9,57 N a3P 0 4, 9,57 KCN, 3,78 Essigsäure u. 75,5 dest. 
W asser. M an erhält festhaftende Überzüge, die sich bes. als Überzug für G itter aus Mo 
oderW  von R adioröhren eignen. Beispiel: I n  375g dest. W . werden gelöst: 3,9 (g) AuC13, 
3,9N iClj, 47 ,5N a3P 0 4, 47,5 KCN, 18 cm 3 Essigsäure. (A. P. 2 501737 vom 11/9.1946, 
ausg. 28/3.1950.) M a r k h o f f .  6527

Russell D. Van Gilder, Avalon, Pa., V. St. A., Elektrolytische Goldüberzüge au f Tantal. 
Zur Erzeugung festhaftender Überzüge von Au auf G itterdräh ten  aus Ta für E lektronen
röhren werden die D rähte zunächst im  V akuum  (IO-6  m m  Hg) auf 1900° erhitzt, abge
kühlt u. dann elektrolyt. in  einem cyanid. A u-E lektrolyten m it einer A u-Schicht über
zogen. Schließlich wird das m it Au überzogene Ta im V akuum  (10_0 mm Hg) auf 1100° 
erhitzt. (A. P. 2 492 204 vom 23/5.1945, ausg. 27/12.1949.) M a e k h o f f .  6527

Franz Kntschewskl, M aterialienkundo d e r Z ahn techn ik . T. 2 : M etallkunde. 3., •verb. A ufl. M ünchen: 
P flaum . 1950. 8» (190 S. m . A bb.) D M 9,50.

Karl K ram m er, G ußform en un d  Modelle. G rundlagen ih re r  H erstellung  fü r  F orm er, Gießer, M odell
tisch ler u. K onstruk teu re . W ien : R . B ohm ann, In d u s tr ie -u . Faohvcrl. 1949. (X  +  241 S. m . 161 
A bb.) 8». DM 28,50.

F. M. L ojkulow , D ie M etaUurgie des Z inks (M etallurg ia  c inka , d t.). D t. O bers, von  F. K rantz. H alle 
(S aa le ): K napp . 1950. (X I +  290 S. m . 104 A bb.) g r 8°«= Die M eta llh ü tten p rax is  in  E inzcldarstgn . 
Bd. 6. Geb. DM 24,80.

M. Hlddlhongh, H ardfacing  b y  W elding. T he lo u i s  Cassier Co. L td . 1949. B. 8 d. 6.
—, Iro n  an d  s teel d irec to ry  a n d  handbook . 6 th  ed. L ondon : L . Cassier. 1950. (320 S.) s. 25.

IX. Organische Industrie.
Earl T. McBee und Ogden R. Pearce, Die Halogenierung. Übersicht über die Entw . 

der Halogenierung in  den letzten  Jahren . N eben der Chlorierung w ird  vor allem die Fluo
rierung u. der H alogenaustausch behandelt, wobei außer den prak t. u. techn. Ergebnissen 
vor allem auch theoret. Fragen behandelt werden. — 123 L iteraturangaben. (Ind. Engng. 
Chem. 41. 1882—87. Sept. 1949. L afayette, Ind ., Purdue Univ.) N O W O TN Y . 6570 

Anton J. Streiff, Beveridge J. Mair und Frederick D. Rossini, Reinigung von fü n f  
Kohlenwasserstoffen durch Adsorption. Es werden Verss. zur Reinigung von 2.2.3-Trime- 
thy lbu tan , 2.2.4-Trim ethylpentan, 2.2.4.4.6-Pentam ethylheptan, 1.2-Diäthylbenzol u.
1.4-Diäthylbenzol durch Adsorption an  Kieselgel beschrieben. Als W aschm ittel w ird 
Isopropanol verwendet. Die Ergebnisse zeigen, daß die F raktionierung durch Adsorp
tion zu (durch andere Prozesse n icht erreichbaren) R einheiten führt. (Ind. Engng. Chem.41. 
2037—38. Sept. 1949. W ashington 25, D. C., N at. Bureau of Standards.) N o w o t n y .  6600

Usines de Melle, Melle, übert. von: H enri M. Guinot, N iort, Deux-Sevres, Frankreich 
Trennung von Gemischen von Paraffinen und Olefinen durch Dest. in  Ggw. von fl. SOs, 
Dabei dest. die Paraffine m it S 0 2 über, w ährend die Olefine m it S 0 3 als Bodenprod. in 
der Blase bleiben. Das übergegangene D estillat tren n t sich beim Stehen in  zwei Schichten, 
u. zwar in  die Paraffin- u. in  die fl. S 0 3-Schicht. Dio Bodenschicht in der Kolonne wird 
w eiter dest., wobei reines Olefin erhalten wird. — Zeichnung. (Can. P. 462 727 vom. 
13/2.1939, ausg. 24/1.1950. F . Prior. 25/3.1938.) F. M Ü L L E R . 510

Purdue Research Foundation, La F ayaette , In d ., übert. von: Richard M. Robb, Wil- 
mington, Del., Waldo B. Ligett, D etroit, Mich., und  Earl T. McBee, La F ayette , Ind ., 
V. St. A., Fluorieren gesättigter aliphatischer und alicyclischer Kohlenwasserstoffe einschließ
lich kondensierte Ringe enthaltender Kohlenwasserstoffe erfolgt bei Tempp. von 50—600° 
m ittels CeFt in fl. oder gasförmiger Phase. In  manchen Fällen t r i t t  eine Spaltung des 
fluorierten Halogen-KW -stoffes zu Vcrbb. m it niedrigerer C-Zahl ein. Die Fluorierung 
kann bei n., erhöhten oder erniedrigten D rucken ausgeführt werden. E s werden her- 
gestellt: Perfluorpropan über Dichlorhexafluor-, Trichlorpeniafluor- u. Tetrachlorletra- 
fluorpropan  aus Pentachlorfluorpropan; Perfluorcyclohexan aus Dichlordekafluorcyclo-
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hexan u. Perfluordckahydronaphlhalin aus H exachlordodekafluordekahydronaphthalin 
über Tetrachlortetradekafluordekahydronaphthalin u. Trichlorpentadekahydronaphlhalin. 
(A. P. 2 493 008 vom  14/3.1946, ausg. 3/1.1950.) G. KÖNIG. 510

Pure Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Hillis O, Folkins, und Carlisle M. Thaker, 
V. St. A., Herstellung von äthyliertem Benzol durch Umsetzung von Cyclohexan m it Ä thy
len in  Ggw. eines D ehydrierungskatalysators bei 650—1200° u n te r einem D ruck von ca. 
500 lbs/sq.in. Als K atalysator dient ak t. Tonerde u. Crs0 3 oder Cu-Metall. (Can P. 464 067 
vom 24/7.1944, ausg. 28/3.1950. A. Prior. 16/8.1943.) F . Mü l l e r . 1010

Pure Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Carlisle M. Thaoker und Ralph C. Swami, 
V. S t. A., Alkylierung von aromatischen Kohlenwasserstoffen m it M ercaptanen in  Ggw. 
von F r ie d e l -Cr a f t s  sehen K atalysatoren, wie A1C13 oder FeCI3 bei 50—400°. Aus 
Bzl. u. Äuhyimercaptan en tsteh t dabei Äthylbenzol. (Can. P. 464 068 vom 27/9.1944, ausg. 
28/3.1950. A. Prior. 13/12.1943.) F. Mü l l e r . 1010

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Emmett L. Durrum, V. St. A., 
Trennung von Kohlenwasserstoffgemischen durch fraktionierte Destillation. Man geht aus 
von einem Gemisch aus Toluol, Xylolen, Äthylbenzol u. nichtarom at. KW -stoffen. Als 
Zusatzm ittel wird ein hochsd. selektives Lösungsm. zugegeben. — Zeichnung. (Can. P. 
465 187 vom 16/3.1943, ausg. 16/5.1950. A. Prior. 26/5.1942.) F . Mü l l e r . 1010 

Monsanto Chemical Co., übert. von: George Wieland Ashworth, St. Louis, Mo., 
V. S t. A., Oxydative Kondensation von Mercaptanen und Am inen. In  wss. Lsg. werden 
wasserlösl. Salze von M ercaptanen (M ercaptoarylthiazole, bes. genannt ist das A lkali
salz des Mercaptobonzothiazois) m it äquim ol. Mengen eines prim , oder sek. Amins, das 
stärker sein muß als N H 3 (genannt werden Cyclohexylamin, Benzylamin, n-Amylamin, 
n-B utylam in u. o-Cyclohexylcyclohexylamin) bei Tempp. von 10—30° m it einer m in
destens 7,5% ig. wss. Alkalihypochloritlsg. in einer die theoret. erforderliche, um 50% 
überschreitenden Menge bei einem p H von 670—710 mV (Syst. Sb-gesätt. Calomellsg.) 
behandelt. — (E in Endprod. ist nicht genannt; d. Referent.) (Can. P. 462 523 vom 3/7. 
1947, ausg. 17/1.1950. A. Prior. 26/7.1940.) GANZLIN. 3142

Köppers Co., Inc., übert. von: Helen J. Thayer, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Konden- 
sationspi odukte aus 2-Picolin und Schwefel, z. B. m it der Summenformel C38H 21N6S2. Man 
erhitzt eine Mischung von 2-Picolin u. S auf eine Temp. von 155—165° ca. 24—30 Stdn., 
löst das Gemisch der entstandenen K ondensationsprodd. in  Säure, tren n t das unlösl. 
Material ab, neutralisiert teilweise, wobei eine F rak tion  (I) ausfällt, neutralisiert zu Ende, 
wobei eine ölige Mischung w eiterer Fraktionen ausfällt, ex trah iert diese u. fraktioniert 
sie. I  kann durch Umfällen, Digerieren m it A. u . Umkristallisieren aus Toluol gereinigt 
werden u. h a t dann obige Summenformel, ein  Mol.-Gew. von 609 u. einen F . von 200 bis 
203,5°. (A. P. 2 496 319 vom 27/4.1946, ausg. 7/2.1950.) F a b e l . 3221

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
H. Cunliffe, Der Textilchemiker. Einige Probleme fü r  den Färber und Reiniger. Vor- 

u. N achteile der Naßwäsche u. der Trockenreinigung. Schwierigkeiten, die beim W aschen, 
Reinigen u. Auffärben von K leidern usw. au ftre ten  können u. ihre Behebung. (Text. 
Weekly 45. 5 5 4 -5 5 8 . 3/3.1950.) F r a n z . 7000

— , Die Bedeutung der Faser Struktur. Die Cellulosefaser besteht aus einem kristallinen 
u. einem am orphen Teil, die sich Farbstoffen gegenüber verschied, verhalten, eine Faser 
m it einem größeren kristallinen Anteil nim m t auch m ehr Farbstoff auf. Von Cellulose 
m it gleichem K ristallin itätsgrad  nim m t die m it kleineren K ristallen m ehr Farbstoff auf. 
F ü r das verschied. Verh. von Viscose u. Cellulosefaser gegenüber Farbstoffen ist die 
physikal. S truk tu r maßgebend. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, Finisher 102. 137—38. 
12/8.1949.) F r a n z . 7002

— Neue Farbstoffe der Ciba Akt.-Ges. Chlorantinlichtblau 7 GL (Zirkular N r. 658/1249). 
Der Farbstoff besitzt gute L ichtechtheit u . gu te  Beständigkeit in  der K nitterfastappretur. 
E r deckt streifige Viscoseseide u. färb t Baumwolle u . Viscoseseide im  gleichen Ton an. 
Grünstichigblaue N uance. — Chlorantinlichlmarineblau B L L  (Zirkular Nr. 662/1249) 
gibt reine M arineblaufärbungen. Die Eigg. entsprechen der Chlorantinlichtblau 7 GL- 
Marke. — Riganlichtblau GL, R L , 2 R L , Riganmarineblau P L  (Zirkular N r. 656/1249). 
Dient zum Decken streifiger Viscoseseide. Hohe L ichtechtheit, gu te  N aßechtheit. — 
Cibanongelb 2 GK  (P) M ikropulver (Zirkular N r. 657/1249). Liefert Färbungen u. Drucke 
von reinem F arb ton  u. sehr guten  Echtheiten. — Coprantinrubin R L L  (Zirkular N r. 660/ 
1249). F ä rb t Mischgewebe aus Baumwolle u . K unstseide Ton in  Ton. E rgbt reine u. licht
echte Rubinnuancen. — Neolangrün B F  u . 8G  (Zirkular N r. 659/150). Die Farbstoffe 
verkochen nicht, reservieren Effekte aus Baumwolle, Viscose -u. Acetatseide. Die F ä r
bungen sind weiß ätzbar. (K unstseide u. Zellwolle 28 .166. Mai 1950.) P . E c k e r t . 7020
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—, Neue Farbstoffe, chemische Präparate und Muslerkarlen. Copranlinrubin R LL , 
Ncolangrün B F  u. 8 0  der ClBA Ak t .-G e s . vgl. vorst. R eferat. — Synchochromatmarine- 
blati B , Chromatfarbstoff der ClBA Ak t .-G e s , wird nach dem Synchochromatverf. 
gefärbt. Gute Echtheitseigenschaften. — Jacu lin : Bei den A rbeiten über DDT wurde 
festgestellt., daß die w irksamste K om ponente Gamma-IIexachlorcyclohexan is t. Die Firm a 
E. MERCK stellt dieses Prod. rein her. Es is t geruchlos u. kom m t un ter der Bezeichnung 
„Jacutin" in  den Handel. F . liegt bei 112,5°, sublim iert aber bereits früher. Zur Ungeziefer
bekämpfung werden die T abletten  auf eine heiße M etallplatte gelegt u. verdam pft. Motten 
werden zusammen m it ihrer B ru t vernichtet. K ontaktgift, daher fü r Mensch u. Tier un
wirksam. — Farbm uster karte herausgegeben von dem BRITISH COI.OUR COUNCIL, 
13 Portm an Square, London W 1 (The Dictionary of Colour for In terio r Decoration). Das 
W erk um faßt 3 Bände, Band 1 u. 2 enthalten  die F arbkarten  für 378 Farben in  loser Form 
in 3 Arten, glänzend, m a tt u. auf Plüschware. In  B and 3 3ind 500 Namensbezeichnungen 
für die Farbbem usterung angeführt. Preis 12 Guineas. — Die Farbw erke HÖCHST, 
vormals Me is t e r  Lu c iu s  & B r ü n in g , haben über die Färbereihilfsm ittel ffostapon T, 
Remol OK, Leonil H K L , Vinarol supra L  15 eine Broschüre herausgebracht, die wert
volle Hinweise u . Ratschläge für den K leiderfärber enthält. (Melliand Textilber. 31. 438. 
Jun i 1950.) P. E c k e r t  . 7020

— , Versuche m it Blauholz. E s werden die verschied. Methoden zum Färben  mit 
Blauholz oder H äm atin  m it Chrombeizen beschrieben. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher,
Finisher 103. 216. 24/2.1950.) F r a n z . 7020

—, Kurzverfahren zum  Färben m it Indigosolen. Es w ird ein Verf. zum  Färben von 
Wolle m it Indigosolen beschrieben, das zum Färben u. Oxydieren nur 35—45 Min. u. 
beim  Färben nur 85°, aber kein Kochen erfordert, die Indigosole werden aus neutralem 
Bade gefärbt, bei diesem Verf. w ird die Wolle nur wenig angegriffen. (D yer,Text. Printe 
Bleacher, Finisher 103. 209. 24/2. 1950.) F r a n z . 7020

K arl W ojatschek, Die Korrektur mißlungener Wollfärbungen. E rö rte rt werden die in
der W ollfärberei w ichtigsten Methoden zur K orrek tur von Fehlfärbungen. E s kann dabei 
so verfahren werden, daß keine Zerstörung oder eine teilweise bzw. vollständige Zerstörung 
der Farbstoffe e in tritt. Die A rt der in  der Praxis jeweilig zur Anwendung zu gelangenden 
Meth. wird angeführt. Bes. berücksichtigt werden K orrekturen an Färbungen m it Säure-, 
Palatinecht- u. Chromfarbstoffen. (Textil-Praxis 5 .376—77. Ju n i 1950.) P. ECKERT. 7020

K arl W ojatschek, Das Unifarben von Halbwolle und verwandten Materialien. Be
schrieben werden die w ichtigsten Färbeverff. für Halbwolle u. ähnlichen Textilgütern. 
Auf die verschied. Vor- u. Nachtfeile dieser Verff. w ird hingewiesen. In  diesem Zusammen
hang wird das E inbadverf. sowie Nachbehandlungen zur Verbesserung gewisser Echtheits- 
eigg. u . das Zweibadverf. behandelt. (Melliand Textilber. 31. 415—19. Ju n i 1950.)

P. E c k e r t . 7020
Franz Zons, Indanthrenfärbung a u f Kunstseide. Beschrieben wird das Färben von 

Viseóse- u . K upferkunstfasern un ter Anführung p rak t. Färbevorschriften. Ferner wird 
auf das Färben m it A nthrasolfarbstoffen eingegangen. (K unstseide u. Zellwolle 28. 
1 7 3 -7 4 . 1 6 6 -6 7 . Mai 1950.) P. E c k e r t . 7020

Rinneberg, Das Färben der blauen Berufskleidersloffe im  Wandel der Zeit. (Kunstseide 
u. Zellwolle 28. 168—70. Mai 1950.) P . E c k e r t . 7020

Herrn. Berthold, Z ur Technologie der Küpenfarbstoffe fü r  den Zeugdruck. Vf. bringt 
einige ergänzende Ausführungen über einige Paten te , die in  dem Buch „D ie neusten 
F ortschritte  in  der Anwendung der Farbstoffe, H ilfsm ittel in  der T extilindustrie“  1. Band, 
von L. D is e r e n s , Basel 1946, angeführt sind u. die sich m it den Suprafixen beschäftigen. 
(Melliand Textilber. 31. 422—23. Ju n i 1950.) P . E c k e r t . 7022

H . Lotz, Die Anwendung der Anlhrasolfarbsloffe im  Textildruck. Behandelt werden: 
Das N itrit- u. Chloratdäm pfverf., der D irektdruck nach dem N itritverf., die Vordruck
reserven un ter Anthrasolklotzung, die Reservedrucke m it A nthrasolfarbstoffen unter 
V ariam inblau sowie Reservedrucke u n te r Anilinschwarz. P rak t. A rbeitsvorschriften werden 
gegeben (4 D ruckm uster). (Textil-Praxis 5. 371—75. Ju n i 1950. Frankfurt-H öchst, 
Druckereilabor, der Farbw erke H öchst, vorm . Meister Lucius & Brüning.) P . E c k e r t . 7022

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Farbsloffpräparate, besonders fü r  Celluloseesler, be
stehend aus einer Mischung von l-ß-Oxyäthylamino-4-phenylaminoanthrachinon (I) u.
l-Methylamino-4-phenylaminoanthrachinon (II) in  fein verteilter dispergierbarer Form  im 
Verhältnis 4 :1  bis 1 : 4. Die hierm it aus wss. Dispersion erzielten Färbungen zeigen nicht 
nur eine ungewöhnliche Steigerung des Ziehvermögens, sondern sind überraschenderweise 
auch reiner als die Färbungen der K om ponenten. — Man löst z. B. je  4 (Teile) I u. II  in
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50 H sS04 65% ig, gießt in  160 Eis, 240 W. u. 55 N H 3 25% ig, rü h rt, filtriert, w äscht neutral 
u. verm ahlt m it 12 getrockneter Silfitcelluloseablauge u. W. zu 10% ig. Farbstoffpaste, 
die auf A cetatkunstseide blaue Töne von großer R einheit u. Tiefe liefert. (Oe. P. 166 228 
vom 21/9.1948, ausg. 26/6.1950. Schwz. Prior. 26/11.1947.) H o p p e . 7059

Sandoz Akt.-Ges., Schweiz, Herstellung neuer löslicher Phthaloeyaninfarbsioffe durch 
Sulfonierung von Kondensationsprodd. aus Halogenphthalocyaninen u. arom at. Mercapto- 
derivaten. H erst. der Ausgangsstoffe vgl. F . P . 909 891. — Beispiele für die Behandlung 
von symm. Tetra-p-thiokresoxy-Ni-phthaloeyanin m it rauchender H 2S04, u . a. m ehr. — 
Bläulich- bis gelblichgrüne Färbungen auf Cellulosefasern. (F. P. 950 705 vom 31/7.1947, 
ausg. 5/10.1949. Schwz. Prior. 1/8.1946.) D O N L E . 7073

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Leukoschwefelsäureester von Dicarbon- 
säure-l.l'-dianthrachinonylamiden, deren H erst. bisher n icht möglich w ar, können nach 
dem Verf. des F . P . 955 440 (vgl. C. 1950. I I .  944) erhalten  werden. — Man rü h r t z. B. 
eine Mischung aus 40 (Teilen) Dimethylformam id (I), 2 Zn-Pnlver, 0,6 2-naphthalinsulfon- 
saurem  N a u. 4,1 Terephlhal-4.4'-dibenzoylamino-l.l'-dianthrachinonylamid 45 Min. bei 
65—70° un ter Durchleiten von N u. setzt bei 0° ein Reaktionsprod. aus 20 I u. 10,5 Chlor
sulfonsäurem ethylester hinzu. Der wie üblich isolierte Leukoschwefelsäureester gibt 
gefärbt oder gedruckt echte rötlichorange Töne. — W eitere Beispiele beschreiben die H erst. 
der Leukoschwefelsäureester von : Terephlhal-5.5'-dibenzoylamino-l.l'-dianthrachinonylamid 
Tercphthal-l.l'-dianlhrachinonylamid, Oxal-5.5'-dibenzoylamino-I.l'-dianlhrachinonylamid  
(F. P. 955 895 vom 21/11. 1947, ausg. 20/1. 1950. E. Prior. 25/11. 1946.) H o p p e . 7059 

Imperial Chemical Industries Ltd., Norman Hulton Haddock, William Owen Jones, 
John Keith Page und Donald Graham Wilkinson, England, Herstellung von Leukoschwefel- 
säureestern von Küpenfarbstoffen der Phthalocyaninreihe. M an behandelt Farbstoffe der 
allg. Formel P(AV)X, in  der P der R est einer Phthalocyaninverb., A eine Bindungsgruppe, 
V der R est einer verküpbaren Verb. u. x  eine Zahl von 1—4 sind, in  Ggw. eines Metalls 
u. einer organ. Base m it S 0 3 oder einer im  Reaktionsgemisch S 0 3 freisetzenden V erb.; 
auch kann m an die Leukoverb. eines solchen Farbstoffes m it S 0 3 usw. um setzen. — D er 
Phthalocyaninanteil kann  m etallhaltig oder metallfrei sein. Als G ruppen A sind erw ähnt: 
—C H j—S—, —N H —CO—, —CO—, —S— u. der Oxazolkern. — Z. B. w erden 22 (Teile) 
Farbstoff I, in  dem P der R est des Cu-Phthalocyanins ist, 
das durch E rh itzen  von 13 Tri-(chlormethyl)-Cu-phthalo- 
cyanin m it 26 Anthrachinon-2-N a-m ercaptid in  Ä thylen
glykolm onom ethyläther erhalten wird, m it 14,7 Cu-Pulver, p
64,5 N a-Pyrosulfat u. 132 trockenem  Pyridin 4 Stdn. im  
geschlossenen B ehälter auf 75—80° un ter R ühren erhitzt, 
das bläulichgrüne Prod. in  einer Lsg. von 25 N aOH  in  1 
1000 W. aufgenommen, das Gemisch bis zur klaren Auflsg. e rh itz t, von Pyrid in  bei 40" 
un ter verm indertem  D ruck befreit, der R ückstand in  1000 W . gegeben, filtriert, das 
F iltra t m it NaCl gesätt., der Leukoschwefelsäureester als dunkelgrünes Pulver isoliert. 
Auf Baumwolle grünlichblaue, licht- u . w aschechte Färbungen. — W eitere Beispiele. (F. P. 
950 690 vom 31/7.1947, ausg. 4/10.1949. E . Prior. 31/7.1946.) D o x l e . 7073

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
H. W . Greenwood, Schuppige Metallpulver und Farben. D urch Mahlen lassen sich 

Metallschuppen von 0,0000025—0,00005 cm Dicke u. der 10—15fachen Länge u n te r 
Zusatz von 1% Olivenöl oder Stearinsäure herstellen, die im  Korrosionsschutz verw endet 
werden. M it einem Bindem ittel angerieben, ordnen sie sich in  kurzer Zeit so an, daß sie 
die Metalloberfläche bedecken wie gefallenes Laub den Boden. Solche A nstriche reflek
tieren L icht u . W ärm e u. verzögern die Ausstrahlung. Sie sind undurchlässig für W . u. 
UV-Strahlen. Am m eisten verw endet werden Al u . Zn, seltener N i u . Ag. (Pain t M anufact. 
19. 301—03. 14. Sept. 1949.) St e i n e r . 7090

Colombo Salvi, Bleimennige. Zusammenfassende D arst. der Eigg., Analysenm ethoden, 
Anwendung u. R ezeptur von Bleimennige. (Ind. Vernice 3. 159—62. Aug. 1949. Genua- 
S. Quirico.) K . FABER. 7090

Colombo Salvi, Kontinuierliche Filtration von Farben und Lacken. Beschreibung eines 
neuartigen Filters (Abb.) zur kontinuierlichen F iltra tion  von Farben  u. Lacken. (Ind. 
Vernice 4 .5 0 —51. März 1950. Genova, S. Quirico, Coloificio L. e C. Figli di Santo Rollero.)

F i e d l e r . 7090
Wilhelm Franke, Neuere Arbeiten über die autoxydaliven Primärvorgänge bei der 

Öltrocknung. E rörterung der Theorie über die prim . Bldg. von Peroxyden bzw. H ydro- 
peroxyden u. die sek. E ntstehung von konjugierten D ienketonen bei der A utoxydation 
der öle. (Farbe u . Lack 56. 239—40. Jun i 1950.) N o u v e l . 7096
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W. K ern, Elemcntarvorgänge bei der Öltrocknung. Vf. nim m t die Bldg. von Peroxyden, 
durch Redoxwrkg. ausgelöste R adikalketten, kurzkettige W achstum s-Rkk., alternierende 
Polym erisation m it 0 2 u. K ettenabbruch durch Rekom bination oder Disproportionierung 
unter E ntstehung eines makromol. Eilmnctzes beim Trocknen von Leinöl an. (Farbe u. 
Lack 56. 240. Ju n i 1950.) NOUVEL. 7096

W. Rick, Anstrich fü r  Papp- und Blechdächer. F ü r D achpappen komm en (ölhaltige) 
Teeranstriche in  B etracht. Farbige Überzüge können durch B estreuung m it natürlichen 
Steinkörnungen oder m it Hilfe von farbigen Dachlacken oder m it Bitumenemulsionen 
(gegebenenfalls un ter Zusatz von Füllstoiten) hergestellt werden. — Bei Blechdächern 
verfährt m an nach anstrichgerechter Vorbereitung des U ntergrundes in  ähnlicher Weise. 
Durch Anwendung von Dickschichtenbelägen wird hier den Geräusch- u . Wärmc- 
belästigungon entgegengearbeitet. (Lack- u . Farben-Chem. [Däniken] 4 .19—22. Jan . 1950.)

N o u v e l . 7106
K. Buser, Farbanstriche durch elektrostatische Verfahren. Das (vollautomat.) Verf. 

besteht darin, daß der Farbanstrich  in  feiner Zerstäubung in  ein elelctrostat. Feld von 
130000 V Aufladung gespritzt w ird u. die zu lackierenden (geerdeten) Gegenstände durch 
den dadurch erzeugten Farbnebel geführt werden. Das Verf. eignet sich bes. für synthet. 
ofentrocknende Lacke m it langsam verdunstenden Lösungsm itteln. Die Gegenstände 
passieren das Feld in  einer E ntfernung von  ca. 1,7 m von der Spritzpistole m it einer 
Geschwindigkeit von 1 ,6—5 m pro Min., wobei sie sich gegebenenfalls 2—3 mal auf einer 
Strecke von 30 cm um  ihre Achse drehen können. E rsparnis an  M aterial, R aum  u. Arbeits
kräften. (Farben, Lacke, A nstrichstoffe 4 . 120. April 1950.) N o u v e l.  7106

A. A. Schiiwan und N. I. Karpow, Lackierung von metallischen Platten m it Lack im  
elektrostatischen Felde hoher Spannung. Vff. führten  Verss. durch, bei denen un ter Spannung 
stehende E lektroden lackiert wurden. Diese M eth. gesta tte t die Lackierung der ver
schiedensten K örper. (BecTHHK DjicitTponpoMMiiMeHHOCTu [N achr. Elektroind.] 20. 
N r. 9. 16—17. Sept. 1949. Leningrad, Polytechn. K aiinin-Inst.) i E o k e . 7116

Maurice Ddriberd, Eine neue Infrarotvorrichtung. E s w ird eine Vorr. beschrieben, die 
dazu dient, schwarzen, auf der Basis von Glycerinphthalsäure hergestellten u. auf Schall
trich te rn  von H upen aufgetragenen L ack zu trocknen u . einzubrennen. (Peintures-Pig- 
inents-Vernis 25 . 312. Aug. 1949.) W'ESLY. 7116

Hans Hadert, Die Effekllacke. 10. M itt. Fischsilberlacke oder Perlmulterlacke. H erst. der 
Fischschuppenessenz u. ihre V erarbeitung im  Lack. Zus. u. Anwendung der Fischsilber
lacke. Erzielung der Perl m utt erwrkg. auf anderen W egen. (Lack- u . Farben-Chem. 
[Däniken] 3. 136—40. Aug. 1949.) WlLBORX. 7116

— , Alizarinlacke. J e  ein Rezept für einen gelblichen, bläulichen u. violetten K rapp
lack. (L ack-u . Farben-Chem. [Däniken] 3. 140. Aug. 1949.), WlLBORN. 7116

P. O. Powers, Reaktionen von Harzen m it trocknenden ölen. E stergruppen u. ungesätt. 
Gruppen der fetten  ö le  können m it H arzen reagieren. Leinöl w urde m it Kolophonium 
auf 275° erhitzt, nach 1 u. 2 Stdn. Proben entnom m en u. nach M eth. von MoXlCOLi 
auf Geh. an  H arzsäure untersucht. N ach 2 Stdn. w ar ca. die H älfte der H arzsäuren in  
den Glyceridverband eingetreten u. Gleichgewicht erreicht. Die R k. zwischen Esterharz 
u. ö l läß t sich nach der Löslichkeit in  Mineralöl (Trübungspunkt, cloud point) beurteilen; 
letzterer durchläuft wegen der Ölpolymerisation m eist ein Minimum, da das verdickte 
Öl H arz schlechter löst als unverdicktes ö l. Methylcellulose bildet beim E rh itzen  teilweise 
E ster m it fettem  ö l. W eniger reaktionsfähig als die E stergruppen sind die ungesätt. 
Gruppen. Methylolphenole reagieren m it H arzsäuren leichter als m it fe tten  ö len. Polymere 
Stoffe unterliegen oft der Depolymerisation u. tre ten  als Monomere in  R eaktion. — 
17 L iteratu rzita te . (Ind. Engng. Chem. 42. 146—50. Jan . 1950. Columbus, O., Battelle 
Memorial Inst.) " SCHEIFELE. 7142

C. Griffiths, Gummi aus den Samen des Johannisbrotbaumes. E tw a 35% der Samen de3 
Johannisbrotbaum es (Ceratonia siliqua) besteht aus einem Gummi, welcher als gutes 
Dickungs- u. K lebem ittel in  der Lebensm ittelindustrie, Pharm azie sowie bei der Textil- 
u. Papierfabrikation Verwendung findet. D urchschnittliche Zus. einiger H andelspräpp.: 
Galactom annan 83,05% ; Pentosan 4,10% ; N -Subst. 5,88% ; Asche 0,65% ; Cellulose 
1,32% ; H jö  5,00% . Die Lsgg. des Gummis sind 2—5 Tage haltbar. F ü r längere Zeit ist 
ein Zusatz von 0,25% Form alin, Kresol oder Chlorphenol nötig. (Food M anufact. 24. 
407—10. 1/9.1949.)   HÜCKSTÄDT. 7144

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Harold Samuel Lilley, Slough, 
England, Überzugsmittel. Die Mischung aus einem A lkydharz u. einer Verb. (I), die m ittels 
der ClAlSEN-Rk. oder durch K ondensation aus einem K eton, bes. Aceton, u. einem
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ungesätt. Ester, zwei bas. E ster oder ungesätt. Aldehyd hergestellt w ird, w ird als Überzugs
m ittel verwendet. Als I, in  dem eine oletin. Gruppe u. eine /J-Dikcton- bzw. -C H = C H —CO- 
Gruppe oder zwei /J-Diketongruppen durch eine K ette  von C-Atomen getrennt enthalten  
sein sollen, w ird bes. ein olefxn. /J-Diketon m it einer K ette  von  9—17 C-Atomen an der 
—CHsCOCH2—C0CH3-G ruppe oder ein Di-/J-diketon der Form  C H ,-C O -C H j-C O - 
CHj—(CHj)n—C H j-C O -C H j'C O -C H j (n =  2—8) verw endet, wie es z .B . aus Aceton 
u. D iäthyladipat hergestellt w ird. I  dient als V ernetzungsm ittel u. bew irkt ein schnelleres 
Trocknen der Mischung. (Can. P. 465 363 vom  26/5.1941, ausg. 23/5.1950.) As m u s . 7107

Canadian Westinghouse Co., Ltd., H am ilton, Ontario, Canada, übert. von: John
C. Lum, Union, N . J .,  und  Thomas J. Keating, Bloomfield, N . J .,  V. S t. A., Uberzugsmittel. 
Eine Mischung aus 20—99 (Gewichts-%) Acetam id eines aliphat. K W -stoffs m it 12 bis 
24 C-Atomen u. 80—1 Äthylcellulose w ird in  geschmolzenem Zustande zur H erst. von 
Überzügen auf M etallen oder dgl. verwendet, die nach dem H ärten  auf der ün terlage  
festhaften u. gegen die Einw. von Säuren, Alkalien sowie vieler organ. Chemikalien 
beständig sind. Es w ird bes. Cetylacetam id verw endet. Die Äthylcellulose kann  zu einem 
kleinen Teil durch H arze oder N aturgum m i ersetzt werden, die m it dem Acetam id ver
träglich sind, wie Polystyrol, Batugum m i oder K ongoharz (F. ca. 135° für die beiden 
letzteren). (Can. P. 465 313 vom 23/9. 1943, ausg. 23/5. 1950. A. Prior. 24/10. 1942.)

AS1IUS. 7107

X Ib. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
M. R. Dumon, Einige Anwendungen von Rilsan a u f dem Gebiet des Spritzgusses. Die 

aus R ilsan (Superpolyamid) durch Spritzguß hergestellten Gegenstände zeichnen sich 
durch mechan. u. therm . W iderstandsfähigkeit aus. R ilsan eignet sich bes. zur H erst. von 
dünnen Gebrauchsgegenständen, chirurg. Instrum enten, Behältern u. G eräten fü r die 
Textil- u . E lektroindustrie. (Ind. P last, modernes 2. N r. 2. 19—20. M ärz/April 1950.)

N o u v e l . 7180
— , Universität Princeton stellt neue Polyurethane aus Ricinusöl und Diisocyanaten 

her. D urch Umsetzung von Ricinusöl m it m -Toluylendiisocyanat in  Ggw. von D i-tert.- 
butoxydiam inosilan als Beschleuniger bei Raum tem p. werden H arze m it guten  mechan. 
u. elektr. Eigg. erhalten, die sich bes. zum E inbetten  von Transform atoren bew ährt 
haben. Die Eigg. der H arze werden durch Modifizierung m it H exam ethylenglykol oder
2-Äthylhexandiol-(1.3) verbessert. (Chem. Engng. ehem. m etallurg. Engng. 57. 165—66. 
April 1950.) ___________________  SCHNELL. 7180

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Reginald George Robert Bacon, 
Stanley Graham Jarrett und Leslie Budworth Morgan, Blackley, M anchester, England, 
Polymere. Vinylchlorid, das gegebenenfalls eine kleine Menge einer polym erisierbaren 
oletin. Verb., wie V inylacetat, asym m. D ichloräthylen oder D im ethylm aleat enthalten  
kann, w ird im  wss. Medium in  Ggw. eines wasserlösl. Persulfates u . einer wasserlösl., mol. 
0 2 absorbierenden Verb. (I) polymerisiert. Als I  werden H 2S 0 3 u. ihre wasserlösl. Salze, 
wasserlösl. H ydro-, Pyrosulfite, N H 2OH, N H 2N H 3 bzw. deren wasserlösl. Salze, sowie 
Thioglykolsäure u . ihre wasserlösl. Salze, bes. N aH SO s, verw endet. — U nter Anwendung 
der gleichen M ittel können Verbb., wie Acryl-, a-Chloracryl-, M ethacrylsäure u. deren 
verseitbare Derivv., ausgenommen die N itrile, polym erisiert werden. Es werden bes. 
M ethylacrylat in  Ggw. von (NH4)2S2Os u. N aH SO s bzw. M ethyl-a-ch!oracry!at in  Ggw. 
von (N H ^jSjO j u . N a2S 0 3 polymerisiert. (Can. PP. 465 366 vom 15/12. 1942 u. 465 367 
vom 6/1.1943, beide ausg. 23/5.1950.) ASMDS. 7173

General Anilinefe Film Corp., New York, N. Y ., übert. von: Carl E. Barnes, Belvidere, 
N. J ., V. St. A., N -Vinylpyrrol bzw. -carbazol werden durch Vermischen m it bis zu 
einigen %  Stearylalkohol gegen eine Polym erisation im  geschmolzenen Zustande bei einer 
Temp., die etwas höher als ih r F . is t, stabilisiert. Die Mischungen können aber durch 
Erhitzen auf > 100° leicht polym erisiert werden. (Can. P. 465145  vom 9/1. 1946, ausg. 
16/5.1950. A. Prior. 3/2.1945.) ASMUS. 7173

Lonza Elektrizitätswerke & Chemische Fabriken, Akt.-Ges. (Gampel), Schweiz, übert. 
von: Axel V. Blom, Herstellung von Vinylharzmischungen. Man m ischt Polyvinylacelale 
u. Polyvinylester u . erh itz t z. B . un ter 300 kg/cm 2 auf 120—190°. Man m ischt gleiche 
Mengen von Polyvinylacetoform al u . in  A. lösl. Polyvinylacetat in  Pulverform  u. p reß t 
bei 180° un ter 300 kg/cm 2. D er erhaltene Körper zeigt einen höheren Erw eichungspunkt 
als beide K om ponenten u. is t in  A. nicht m ehr löslich. Man m ischt 29 (Teile) s ta rk  acetali- 
sierten Polyvinylalkohol, 40 Polyvinylchloracetat (80% CI), 6 Methylcyelohexanol- 
phthalat, 5 m it B utanol veräthertes H arnstoffharz, 3 D ibutylstearat, 2 Palm itinsäure 
u. 15 Füllstoff, walzt bei 130°, zerkleinert nach Abkühlen u. sp ritz t bei ca. 160° nach
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dem Spritzgußverf. ; die M. schrum pft n icht beim Abkühlen. — 2 w eitere Beispiele. (F. P. 
956 798 vom 29/9. 1947, ausg. 6/2. 1950. Schwz. Prior. 24/4. 1945.) P a n k o w .  7173

Donau Chemie Akt.-Ges., Wien, Österreich, Weichmacher fü r  Kunststoffe, bes. solche 
m it höherem Halogengehalt. Man verwendet asym m. Bis-(halogenaryl)-alkane, wie 
Bis-(chlornaphthyl)-m ethan, asymm. Bis-(1.2.4-trichlorphenyl)- oder -(dichlordiphenyl)- 
ä than , asymm. Bis-(chlornaphthyl)-propan oder -äthan, als W eichmacher für Polyvinyl
chlorid, Polyvinylidenchlorid, Mischpolymere der Monomeren, Polyvinylidenbrom id u. 
gemischthalogenierte Olefin-KW-stoffe. Die W eichmacher haben durchweg K p. > 400°: 
ölige, hellgelbe, nahezu geruchlose Fll., unlösl. in  W ., günstige elektr. Eigenschaften. 
(Oe. P. 165 883 vom  24/3.1947, ausg. 10/5.1950.) P a n k o w .  7173

Cie. Française Thomson-Houston, Frankreich, Seine, übert. von: Gaetano F. d’Alelio 
und James W. Underwood, Herstellung von Guanazotriazindcrivaten und deren harzartigen 
Aldehydderivaten. G uanazotriazinderivv. der Formel A erhält m an aus H 2N -NH 

— . — —Triazin—(N H R ),u . D icyandiam id (I), vorteilhaft

(R  — H , K W -Stoffrest oder H alogen-K W - in 400 W. zu u. erhält das 2-Guanazo-4.G-diatnino- 
Stoffrest) 1.3.5-lriazin (II). Mit 137,5 Biguanidchlorhydrat

s ta t t  I en ts teh t ebenfalls II. Ähnlich kann  m an D iguanazom onoaminotriazin u. Triguan- 
azotriazin hersteilen; genannt sind z. B. 2-Guanazo-4.6-dimethyl- oder -äthylam in-
1.3.5-triazin, 2-Guanazo-4-anilin-6-propylamin-1.3.5-triazin, 2-Guanazo-4.6-dichlorbutyl- 
amin-1.3.5-triazin. Analog kann m an Guanazo-1.2.3- oder -1.2.4-triazine erhalten. Man 
kann diese Verbb. m it Aldehyden (CH20 , Paraform aldchyd, D imethylolharnstoff, Tri- 
m ethylolmelamin u. a.) zu harzartigen Massen umsetzen, die große W asserfestigkeit u. 
Gußfähigkeit u. W ärm efestigkeit aufweisen. Die K ondensation kann in  beliebigem, bes. 
in  alkal., Medium erfolgen, wobei auch zunächst in  Ggw. eines prim . K atalysators (Tri- 
aikyl-, Triarylam in, N H 3, Alkyl-, Dialkylamin) u. dann in  Ggw. eines sek. K atalysators 
(Alkalihydroxyd, -carbonat, -cyanid) gearbeitet werden kann. M an erh itz t z. B. 62,4 (Ge
wichtsteile) II, 97,2 3 7 ,l% ig . wss. CH 20-Lsg., 6,2 28% ig. wss. N H 3 u . 0,1 N a2C 0 3 in 
5 W. 15 Min. am  B ückflußkühler. Sirup vom  p n 7,86, den m an m it 24 flockiger a-Cellulose 
u. 0,2 Z n-S tearat m ischt, bei 65° trocknet u. 3 Min. bei 135° un ter 139,5 kg/cm 2 formt. 
Einige Kondensationsprodd. sind therm oplast. u. können als W eichmacher fü r andere 
K unstharze dienen, andere sind z. B. nach Zusatz von V erfestigungskatalysatoren (Ci- 
tronen-, Malon-, Oxalsäure, Phthalsäureanhydrid , N a-Chloracetat, N-Diäthylchloracet- 
am id, G lycinäthylesterchlorhydrat, Mono-, Di-, Trichloracetam id, Chloracetonitril, deren 
Chlorhydrate, a./t-D ibrom propionitril, Ä thylendiam inm onochlorhydrat, N itro-, Chlor- 
acetylharnstoff, Chloraceton, Glycin, Sulfaminsäure u. a.) therm . härtend . Man erhitzt 
z. B. 12,5 II, 14,4 H arnstoff, 97,2 37,1 % ig. wss. CH20-Lsg., 3,7 28% ig. wss. N H 3, 0,07 
N a2C 03 in  3,5 W. 20 Min. am  Rückflußkühler u. nach Zusatz von 0,6 M onochloracetamid 
noch 8 Min.; Sirup vom  p H 5,2, der m it 40 a-Cellulose u. 0,2 Z n-S tearat w ie vorher an
gegeben geformt w ird. W eitere Beispiele. Die Eigg. der K ondensationsprodd. können 
durch Einkondensieren von Alkoholen, N itrilen, Amiden, Celluloseformalen, Lignin, 
Aldehyd-, Proteinkondensationsprodd., Alkydharzen, N aturharzen, Polyvinylverbb. ver
ändert werden. Die erhaltenen H arze können geform t werden, zur H erst. von Schicht
körpern  m it Papier u. Gewebe, als Isolierüberzüge auf D rähten , zum V erbinden von 
Glimmerteilchen zur H erst. von Isolierm aterial, von  Schleifkörnern zur H erst. von 
Schleifscheiben oder -papier, zum  Im prägnieren von Gewebe u. elektr. Spulen zur H erst. 
von Isolierm aterial u. von Klebstoffen dienen. (F. P. 954108 vom  9/10.1947, ausg. 19/12. 
1949. A. Prior. 30/9. 1941.) PA N K O W . 7181

Allgemeene Kunstzijde Unie N. V., Arnhem, Holland, Herstellung makromolekularer 
Kondensationsprodukte ausA minopolymethylencarbonsäureamiden m it m ehr als 5 C-Atomen. 
Man erh itz t die Amide in  Ggw. von W. u n te r D ruck u. entfernt das entstehende N H 3. 
Das niedrigmol. V orkondensat w ird ohne Druck höher erh itz t, bis der gewünschte hochmol. 
Zustand erreicht is t. Die vorhandene W assermenge kann auch so hoch sein, daß eine Lsg. 
des Vorkondensats entsteht. Man erhitzt 15 L iter W . m it 1 kg 5-Aminopentancarbon- 
säureamid im Druckgefäß m it Rückflußkühler auf 260°, bis kein N H a entw eicht, läßt 
W asserdampf bis auf ca. 400 g ab, heizt w eiter 2 Stdn. auf 250° u. läß t restlichen W asser
dampf ab. Das Polykondensat w ird un ter Vakuum 2)4  Stdn. erh itz t, bis die Grund-

(RnN’h

A

in  wss. Medium u. 1 Mol einer Mineralsäure pro 
H ydrazintriazin, oder Biguanid, vorteilhaft in 
Ggw. von 2 Mol M ineralsäure. Man erh itz t z. B.
177,5 (Gewiehtsteilc) 2-Hydrazin-4.6-diamino-1.3.5- 
triazinm onohydrochlorid, 84 I  u . 1000 W. am  R ück
flußkühler 6 Stdn., g ibt bei R aum tem p. 40 N ä2C 03



1950. II. H x v -  G ä r u n g s in d u s t r ie  . 1517

viscosität 0,9 beträg t. W eitere Beispiele. (Oe. P. 165 038 vom 28/10.1946, ausg. 10/1.1950. 
Holl. Priorr. 14/12.1945 u. 13/9.1946.) P a n k o w . 7181

K urt Brandenburger, Im  Z e ita lte r der K unststo ffe . D ie E n ts teh u n g  un d  V erw endung der K unststo ffe  
in  W irtschaft, In d u s trie  u. im  täg l. Leben. 3. neubearb . A ufl. M ünchen: H anser. 1050. (97 S. m . 
30 A bb.) 8°. DM 4,20.

XY. Gärungsindustrie.
Sylvan B. Lee, Gärung. (Hierzu vgl. C. 1949. I I .  1347.) Es w ird berichtet über E r

gebnisse der Nachkriegszeit, nämlich kontinuierliche Gärung, die Produktion von A., 
Butylalkohol, Aceton,-2.3-Butandiol, C itronensäure u. andere organ. Säuren, ferner über 
die mikrobiol. P roduktion von V itam inen u. A ntibiotica, wie Penicillin, Streptom ycin 
u. a. u. die der Hefe. (Ind. Engng. Chem. 41.1868—77. Sept. 1949. Rahway, N. J ., Merck 
u. Company, Inc.) W a l c k e r .  7506

J. M. Rosell, Noten über industrielle Milchsäurevergärung der Molke mit Bacillus 
Delbrueckii. Es gelang, m it Bacillus Delbrueckii, in Maische m it M ilchnährböden ge
züchtet, M olkenmilchzucker bei bis 60° ohne vorherige Pasteurisierung der Molke zu 
Milchsäure zu vergären; Fehl- oder Hefegärungen tra ten  dabei nicht auf, Zusatz von
4—6 % Zucker, von Melasse oder verzuckerten Mehlen zur Molke hindert die Gärung nicht, 
w ährend Zusatz von 10— 12% Malzkeimen nach vorheriger Pasteurisierung oder auch von 
Rohmilch oder m it Pepsin verdauter Milch (10— 20%) die Gärung, die im  allg. nach 
48 Stdn. beendet ist, beschleunigt. (Milchwissenschaft 4. 280—81. Aug. 1949. Barcelona, 
Spanien, In s titu to  de Bacteriol. Aplicada y Lactologia.) F i e d l e r .  7510

B. Drews, F. Just und H. Kreipe, Möglichkeiten und Vorschläge zur Bekämpfung der 
Schaumschwierigkeiten bei der Hefezüchtung. Die Methoden der Verhinderung einer 
Schaumbldg. u. der Zerstörung von gebildetem Schaum werden besprochen. Die E n t
fernung der schaum akt. Substanzen aus der Nährlsg. kann durch Adsorption m ittels 
A ktivkohle erfolgen. Als Entschäum ersubstanzen werden außer G ärfett höhere 1- u. 
2wertige Alkohole, dann Entschäum er „7800“ u. „G .M .“  angeführt. Bei vollkontinuier
lichen Verff., die sich fü r Nährhefe eignen, sind die Schaumschwierigkeiten s ta rk  ver
mindert. Der SCHOLLER-Automat, die CLAUS-App. (Waldhof-Mannheim) u. das Phrix- 
Verf. werden beschrieben. (Branntweinwirtschaft 3.161— 63. 1. Ju n iheft; 183—87. 2. Ju n i
heft; 201— 03. 1. Ju liheft; 216— 18. 2. Juliheft. 233—35. 1. Augustheft 1949. Berlin, Inst, 
fü r Gärungsgewerbe.) S a l m .  7532

Fritz Reindel, Alfred Frey und Em st Lottner, Untersuchungen über die Ursache von 
Schaumgärung bei der Verarbeitung von Kartoffelwalzmehl in  Brennereien. F ü r das Schäu
men bei der V erarbeitung von amerikan. Kartoffelwalzm ehl wird das mittelmol. Eiweiß 
als Ursache betrach tet. N ach Entfernen des lösl. Eiweißes durch E x trak tion  geht das 
Schäumen bei der Gärung auf das Maß bei Anwendung eines deutschen Mehles zurück. 
W enn m an dann den E x trak t von lösl. Eiweiß w ieder zur Maische hinzufügt, t r i t t  starkes 
Schäumen ein. Bekämpfung des Schäumens ist prak t. n u r durch Anwendung von Schaum 
bekäm pfungsm itteln möglich. (B ranntweinwirtschaft 3. 241— 45. 2. A ugustheft 1949. 
München, TH, Inst, fü r landw irtschaftl. Technologie W eihenstephan.) S a l m .  7536 

Rafael Abroyo, Ertrag und Wirksamkeit der Rumdeslillation: Wirksame Faktoren- 
Die W irksam keit einer Dest. ist abhängig von der Gärungswirksamkeit (Verhältnis 
Zwischen der wirklichen Ausbeute an reinem A., berechnet aus dem  Gewicht des ein
gesetzten Gesamtzuckers, u. einer vorherbestimm ten M aximalausbeute, die als S tandard- 
vgl. gebraucht wird) u. der Destillationswirksam keit (Prozentgeh. an  A. nach der Dest.). 
Von den Faktoren der Gärungswirksamkeit seien genannt: Auswahl der Heferassen, 
chem. Zus. der Melasse u. K ontrolle der Tem peratur. Die Faktoren, die auf die D estilla
tionsw irksam keit Einfl. haben, sind vor allem die N achgärung, die Destillationseinrich
tung u. der Gebrauch von schaum verhindem den M itteln. (In t. Sugar-J. 51. 163— 66. 
Ju n i; 189— 91. Ju li 1949. Rio Piedras, P uerto  Rico.) S c h a m b a c h .  7536

George B. Beattie, Übermäßiges Schäumen des Bieres, Ursache, Natur und Maßnahmen 
dagegen. Die Ursachen des übermäßigen Schäumens des Bieres sind vor allem die zu 
starke Bewegung kurz vor oder nach der Carbonisierung u. ein zu hoher Luftgeh. vo r 
der Carbonisierung. Ferner sind zu nennen eine zu hohe Temp., das Vorhandensein kleiner 
fester oder kolL Teilchen, eine zu weit getriebene Carbonisierung u. Undichtigkeiten in 
App. u. Zuleitungen. (Bottling 1949. 20— 32. Juli.) W a l c k e r .  7550

—, Essigsäurebakterien und Bierverderb. Die w irksam sten Abwehrmaßnahmen gegen 
die verschied. A rten von A cetobacter können während des Brauprozesses angewendet 
werden durch E ntfernen der Hefe, Daraufachten, daß die Ferm entierungstem p. n ich t 
über 20° steigt, u. größtmöglichen Ausschluß von L uft von der H auptbierm enge. F ü r
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Flaschenbiere bietet die Pasteurisierung wirksamen Schutz. (Bottling 1949. 48. Juli.)
W a l c k e r .  7550

Gottfr. Jakob, Der errechenbare calorische Nährwert des Bieres. Nach der Formel 
N  =  e- 41 -f  a  71 läß t sich der N ährw ert N  aus % wirklichem E x trak t (e) u. % A. (a) in 
kcal/kg Bier berechnen. Veränderungen der Konz, haben einen stärkeren Einfl. auf den 
Caloriengeh. als der Vergärungsgrad. Gegenüber der Ansteilwürze ergibt sich ein N ähr
w ertverlust, der aber nach Vf, m ehr als w ettgem acht wird durch die bei der Gärung 
auftretenden diätet. wertvollen Säuren u. Ester. D a dieser „scheinbare“ N ährw ert
verlust bei chwachen Bieren unverhältnism äßig s tärker ins Gewicht fällt als bei stärker 
eingebrauten Bieren, sind höherprozentige Biere vorteilhafter. E in w eiterer Verlust von 
ca. 30 kcal t r i t t  ein, wenn das Bier im Magen angew ärm t werden muß. Schließlich tr it t  
bei gleichzeitigem Biergenuß auch eine bessere A usnutzung der Verdauung aller festen 
Lebensmittel ein. (Brauwissenschaft 1949.129— 32. Sept. München, Forschungsbrauerei.)

Gr a u . 7550
Maurice Petigny, E influß  der Behandlung des Weinslochs mil Arsen au f den. Arsen

gehalt der Weine des Beaujolais. Toxikologische Konsequenzen. H istor. Überblick. As-Best, 
nach der Meth. von C r i b i e r ,  D er natürliche Geh. (ohne Behandlung des W einstocks mit 
As) an Arsenik übersteigt n icht 0,1 m g/Liter. Bei Arsenbehandlung war dieser 10— 40mal 
höher u. betrug im M ittel von 55 Bestimmungen 2,76 mg/Liter. Die Spritzbrühe enthielt 
1— 2 kg A rseniat auf 220 Liter. Im  folgenden J a h r  w irkt sich die As-Behandlung nicht 
aus. U ngünstiger Einfl. der Trockenheit, sowie der Verwendung von Ca-Arseniat an Stelle 
von Pb-A rseniat. (Ann. Falsificat. Fraudes 42. 281—87. Ju li/Sept. 1949.)

K ie l h ö f e r . 7554
—, Natrium oder K alium  ? Hinweis auf N achteile des Na-M etabisulfits gegenüber 

K -M etabisulfit (K-Pyrosulfit) beim Schwefeln des Weines. (W einbau 4. 304— 05. Mitte 
Aug. 1949.) K i e l i iö f e r . 7554

Chr. Schätzlein, Natrium oder K alium  ? Richtigstellung zu vorst. referierter Arbeit. 
Die do rt angeführten N achteile der Verwendung von N a-Pyrosulfit sind bei sachgemäßer 
Lagerung desselben nicht vorhanden. (W einbau 4. 404. Anf. Okt. 1949. N eustadt a. d. 
H aardt.) KlELHÖFER. 7554

A. A. Kulik, Die Johannisbeere als Rohstoff fü r  Obst- und Beerenweingewinnung. Vf. 
beschreibt diesbezügliche Großversuche. (BiiHOAeane n B unorpagapcTno CCCP 
[Weingewinn, u. Rebenzucht] 9. N r. 7. 32—33. Ju li 1949. Wiss. Mitschurin-Forschungs- 
inst. fü r Obstbau.) E c k e . 7556

Fr. Seiler, Die Moste des Jahres 1918 der Morel und ihrer Nebenflüsse H öch-tcr Säure
geh. 15,8°/0„, niedrigster 5,4°/00. (Dtsch. Wein-Ztg. 85. Nr. 16. Wein u. Rebe 31. 1. 30/8. 
1949.) K ie l h ö f e r . 7558

Moroy, Untersuchung über die Zusammensetzung der Moste der Ernte 1948 des M  Uter- 
landes. D er Alkoholgrad bzw. die Summe Alkohol +  Säure der W eine der verschied, 
französ. W einbauregionen liegt zwischen 9,1 u. 10% bzw. über 12,5%. (Ann. Falsificat. 
Fraudes 42. 288—89. Ju li/Sept. 1949. Laboratoire Central de la  Répression des Fraudes.)

K ie l h ö f e r . 7558
E. Brémond und J. Roubert, Die algerischen Traubenmoste der Ernte 1948. Spezif. 

C harakter des Jahrganges 1948. Gegenüberstellung der Alkoholgrade der Jahrgänge 1946, 
1947 u. 1948. Zus. der 1948 er Moste der 3 alger. D epartem ents. In  den W einbergen der 
Ebene is t das V erhältnis Säure: Alkohol oft geringer als der allg. angenommene M indest
wert. (Ann. Falsificat. Fraudes 42. 293— 300. Ju li/Sept. 1949.) K ie l h ö f e r . 7558

Pio Vittorio Ferrari, Nachprüfung einer M ’ihode zur chemischen Bestimmung von Äthyl
alkohol. Die chromojodometr. M eth. von H ö p n e r  zur Best. von A. in kleinsten Mengen 
ergab gu t reproduzierbare W erte. (Ann. Sperim ent agrar. [N. S.] 3. 927—44. 1949. Rom, 
Landwirtsch. V ers.-Stat.) GRIMME. 7594

1.1. Kroltor, Bestimmung des Alkohols in Weinbranddestillaten und Kognak. Vf. un ter
suchte die Meth. der Alkoholabtreibung. E s ist n ich t zweckmäßig, die flüchtigen Säuren 
zu neutralisieren. Die Ä ther u. E ster stören die Best. nicht, wohl aber die Aldehyde u. 
Fuselöle. (BuHoaennc 11 BiiHorpagapcTBO CCCP [Weingewinn, u. Rebenzucht] 9. Nr. 8. 
36—38. Aug. 1949. Kischinew, Zweigstelle des Inst. Magaratseh.) E c k e .  7594

H. Rentschler und H. Simmler, E in  einfaches Verfahren zur Bestimmung der flüchtigen 
Säure in  Getränken. Das Verf. beruh t auf der W asserdampfdest. von 5 cm 3 des zu un ter
suchenden Weines u n te r Zusatz von W einsäure u. Tannin. Vereinfachte App. fü r Praktiker. 
Das D estillat wird in einer graduierten Röhre aufgefangen u. m it 1/ 100nN aO H  m it Thymol
blauzusatz durch tropfenweises Zugeben bis zum  Farbum schlag titrie rt. Die Best. dauert 
7— 10 Minuten. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 58. 367—70. Sept. 1949. W ädenswil, Eidg. 
Versuchsanstalt.) K ie l h ö f e r . 7606
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Mario Venezia, Über die Bestimmung von Alkohol in  Weintrestern. Bericht über ver
gleichende Bestimmungen m it der App. von C o m b o n i  u. P r o c o p i v .  Die erhaltenen 
W erte erlauben noch keine sicheren Schlüsse auf die B rauchbarkeit der Methoden. (Ann. 
Sperim ent agrar. [N. S.] 3 .135— 42.1949. Conegliano, W einbauvers.-Stat.) G r im m e .  7606

H. Kretzdorn, Beitrag zum  Gerbstoffnachweis nach Nessler und Barth. Die Gerbstoff- 
Rk. im  Wein u. Obstwein nach N e s s l e r  u. B a r t h  durch Zusatz von Eisenchlorid, 
nachdem die Säure zuvor durch K -A cetat abgestum pft wurde, wird durch die Anwesenheit 
größerer Mengen Citronensäure (1— 3°/00) behindert, n icht aber durchW einsäure u. Milch
säure. Es ist in diesem Falle notwendig, den Zusatz von K -A cetat zu erhöhen. (Dtsch. 
Wein Ztg. 85. W ein u. liebe 31. 11— 12. Aug. 1949. Augustenberg, S taatl. Landw. 
Vers.- u. Forsch.-Anstalt.) K IE L H Ö F E R . 7606

Armin Szilvinyi, Wien, Österreich, Gewinnung triebfähiger Mikroorganismen. Um die 
Triebfähigkeit der nu r langsam wachsenden K ulturen  von Schimmelpilzen der U nter
familie der Mycotoruloideae der anascosporogenen Hefen, bes. der G attung Candida, bes. 
Candida B erkhout emend. Diddens u. Lodders, zu erhöhen, werden deren K ulturen  
wiederholt in stickstoffreichen Nährlsgg. in Ggw. von W uchs- u. W irkstoffen um gezüchtet 
u. un ter Bedingungen, die die alkoh. Gärung unterdrücken, in techn. Nährlsgg. verm ehrt. 
(Os. P. 165 034 vom 4/10.1945, ausg. 10/1. 1950. D. Prior. 6/7.1944.) O v e r b e c k .  7533

W ilhelm Vogelbuseh, Wien, Österreich, Verfahren zur Züchtung von Mikroorganismen 
wie Hefe. In  einem näher beschriebenen App. wird die L uftzufuhr zur Nährlsg. so geregelt, 
daß der größte Teil der Nährlsg. in Schaum übergeführt wird, während der R est als 
Boden-Fl. p rak t. luftfrei bleibt. (Oe. P. 165 869 vom 17/7. 1948, ausg. 10/5. 1950.)

O v e r b e c k .  7533
Vereinigte M autner Markhof’sche Preßhefefabriken, Wien (Eriinder: Hans Kirnbauer, 

Wien), Österreich, Herstellung von Preßhefe aus Melasse. Bei der Anwendung des Luft- 
hefeverf. zur H erst. von Preßhefe wird die als Nährlsg. dienende Melasse zum Teil durch 
die in einem vorausgehenden Gewinnungsprozeß anfallende u. entgeistete vorher auf 
80—85° erhitzte u. dann abgekühlte W ürze ersetzt. Die Zahl der Generationen kann 
hierbei verm ehrt werden. (Oe. P. 165 437 vom 16/5. 1947, ausg. 25/2. 1950.)

O v e r b e c k .  7533
Emile Koeppel, Frankreich, Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung wertvoller Stoffe 

aus Roßkastanien. In  einer näher beschriebenen App. werden die R oßkastanien zunächst 
m it einem Luftstrom  von 120— 130° getrocknet u. in 2 A rbeitsstufen zu Pulver gemahlen. 
Das Pulver wird bei 50—70° m it 70% ig. A. behandelt, wobei die Saponine in einer Menge 
von 10% des Pulvergewichtes herausgelöst u. durch Dest. wieder vom A. getrennt werden. 
Durch 2— 6 std. Kochen im  Autoklaven bei 120— 130° m it 2% ig. H 2S 0 4 wird das Pulver 
verzuckert, worauf m it gebranntem  K alk neutralisiert wird. H ierauf wird die M. nach 
weiterer Verdünnung 3 Tage lang bei 28° m it Hefe vergoren. D er vergorenen Maische 
wird durch Erhitzen der A. entzogen, der auf 80% konz. anfällt u. anschließend in einer 
Kolonne gereinigt wird. Die festen Rückstände werden nach dem Trocknen als Füllstoffe 
fü r K unstharze, Leichtbeton usw. verwendet. (F. P. 954 238 vom 14/10. 1947, ausg. 
21/12.1949.) O v e r b e c k .  7537

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.
K urt Täufel, Entwicklungslinien der Lebensmittelforschung. Physiol.-chem. B etrach

tungsweise der Lebensmittelbausteine. An vielen Intermediärstoffwechselprodd. der 
K ohlenhydrate wird der Zusammenhang m it der ernährungsphysiol. Rolle der Lebens
m ittel im einzelnen aufgezeigt, u. a. beim Diacetyl u. der Citronensäure. Neben physioL 
Prozessen vollziehen sich bei Lebensmitteln auch Umsetzungen nichtphysiol. Art, hervor
gerufen durch technolog. Operationen der Gewinnung, V erarbeitung, Trocknung u. Auf
bewahrung. (Universitas 4. 945—50. 1949. Sep.) O. K ö n i g .  7630

Heinz Schwerdt, Reinigung und Desinfektion in Lebensmiltelbelrieben. (Wiss. Prax. 
Schlachthofwes., Fleischwirtsch., Lebensmittelhyg., Konservier. 1. 169—71. Aug. 1949. 
Braunschweig.) v. K r u e g e r .  7630

W . Diemair, E . Lötzbeyer und F . Arnold, Der Vitamin C-Gehalt verschiedener Natur
stoffe und daraus hergestellter Erzeugnisse. Durch m ehrjährige Unteres, wurde der V ita 
min C-Geh. von N aturstoffen u. den daraus hergestellten Zwischen- u. Endprodd. (B la tt
gemüse, Sproßgemüse, Knollen, W urzeln, Gemüsefrüchten u. -samen, W ildgemüse, 
W ürzkräutern, Tee, Pilzen, Algen, Beeren u. Scheinbeeren, K ern- u. Steinobst, Südfrüch
ten, Obstgetränken, O bstsäften, Back- u  Zuckerwaren, Suppenwürfeln, Vogelbeeren 
Eberesche], Mischungen von G iadiolenextrakt m it verschied. Substanzen, Getränken
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[Lagerung], Einfl. von K onservierungsm itteln während der Lagerung) festgestellt u. in 
einer tabellar. Übersieht, die zugleich eine Ergänzung oder R ichtigstellung der in der 
L itera tu r genannten Vitam in C-Gehh. bringt, zusammengestellt. Die Best. der l-Ascorbin
säure erfolgte nach dem abgeänderten Verf. von TlLLM AXS (D lE M A IR  u. M itarbeiter,
C. 1943. I. 2215), die -der oxydierbaren Form  der Dehydroascorbinsäure nach E m m e r ie  
u. v a n  E c k e l e x  (Biochem. J . 30. [1936.] 25 u. früher). (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 45. 
176—84. Ju li 1949. Frankfurt/M ., Univ., In st, fü r Lebensmittelchemie.) R e i f . 7660

Günther Holz, Zur Frage der Kleberweizenerzeugung. (Müllerei 2. 306—07. 20 /8 .1949 . 
Hohenheim, Landw. Hochschule.) E bf.r l e . 7664

L. H. Pulkki und K. Puutula, Die Verteilung des Vitamins JBl und des Fettes im Weizen
korn. M it der Gärmeth. wurden B ,-W erte gefunden, die 95— 85%  höher lagen als bei 
Anwendung der Thiochrommethode. 70—80%  des Bj liegt im Keimende des Weizens. 
Keimling bzw. Ganzkorn hatten  folgende Z us.: Asche 5,6 bzw. 1 ,8% ; F e tt 18,8 bzw. 2 ,0 % ; 
B, y/100 g 3510 bzw. 390. Der Bj-Geh. in den äußeren Schichten der Schale beträg t nu r 
90y . Je  tiefer geschält wird, umso m ehr sinkt der B,-Geh. ab, u. zwar insgesamt bis zu 
7% , w ährend der Rohfasergeh. gleichzeitig bis zu 40%  abnim m t. An H and des Fettgeh. 
läß t sich bis zu einem gewissen Grade beurteilen, ob natürlicher Vitamingeh. oder k ü n st
licher V itam inzusatz vorliegen. (Getreide, Mehl B rot 3 .161 . Aug. 1949.) H a e v e c k e r . 7664

G. Holz, Über das Fadenzichen des Brotes. Das Fadenziehen des Brotes w ird durch 
die sporenbildenden Heu- oder Kartoffelbacillen verursacht. D urch den Backprozeß 
werden die Sporen nur teilweise abgetötet, da im Innern  des Brotes nur fü r kurze Zeit 
eine Temp. von 100° erreicht wird. Da die optim ale W achstum stem p. dieser Keime bei 
40° liegt, kann die K rankheit, die meistens in den heißen Sommermonaten au ftritt, durch 
schnelle Abkühlung u. kühle Lagerung des Brotes oder aber, da die E rreger säureem pfind
lich sind, durch Führung saurer Teige verhindert werden. (Müllerei 2. 326. 3/9. 1949. 
S tuttgart-H ohenheim , Landw. Hochschule.) E b e r l e . 7674

Lorraine D. Rodriguez, Charles H. Hunt und R. M. Bethke, Die Protein-, Niacin- und 
Paniolhensäuregehalte einheimischer Maiszüchlungen. 29 Ohio-Maissorten der E rn te  1936 
wurden auf Protein, N iacin u. Pantothensäure analysiert. Die erm ittelten Gehh. betrugen 
9,9— 17,8% Protein, 12,4— 54,1 /ig Niacin u. 2,6— 9 ,4 /ig Pantothensäure. Zwischen dem 
Geh. an Niacin u. Protein  (negativ) sowie Niacin u. Pantothensäure (positiv) scheint 
eine gewisse zahlenmäßige Beziehung zu bestehen. (Cereal Chem. 27. 67— 70. Jan . 1950. 
W ooster, O., Agric. Exp. Stat.) H A E V E C K E R . 7686

L. Scupin, Ergebnisse der Untersuchungen über Veränderungen des Zuckergehalts in 
Zwiebeln bei der Lagerung, insbesondere Kühllagerung. Abbau der Zucker u. ih r W ieder
aufbau sind fü r Zwiebeln bei der Lagerung charakteristisch. (Dtsch. Lebensm ittel-Rdsch. 
46. 76— 85. April 1950.) _ L lE B X E R . 7694

A. Mehlitz und A. Curtze, Vitaminisierte Marmelade. Die V itam inisierung der Mar
melade erfolgt zweckmäßig nach dem  Kochen durch Zusatz von Ascorbinsäurelsgg. bei 
einer Temp. von 60—80°. Diese Lsgg., am besten 20%  ig, sind selbst nu r voll beständig, 
wenn sterilisiertes dest. W. zum Ansetzen verwendet worden ist. (Ind. Obst- u. Gemüse
verwert. 34. 256— 59. 8/9. 1949. Berlin-Dahlem, Inst, fü r Obst- u. Gemüse verwert., u. 
Berlin, H erm ann Meyer & Co. A.-G.) HÜCKSTÄDT. 7702

I. N. Kaganow, Saccharose als Nahrungsmittel. Vf. beleuchtet lcrit. den hohen W ert 
der Saccharose als N ahrungsm ittel, welche vom menschlichen K örper sehr schnell u. 
100%  ig aufgenommen wird u. außerdem den Vorzug des guten Geschmackes hat. Bei kör
perlicher Arbeit erhöhen die K ohlenhydrate u. bes. die Saccharose im Gegensatz zu Fetten  
die Leistungsfähigkeit. (C axapnan IIpo.MLimjietntocTL [Zucker-Ind.] 23. Nr. 8. 16— 17. 
Aug. 1949. Moskau, Technolog. Inst, der N ahrungsm ittelind.) E c k e . 7704

K. Vas und M. Ingram, Konservierung von Fruchtsäften m it geringen Mengen von SO,. 
Die W achstumshemmungen von Mikroorganismen sind n ich t n u r abhängig von der Menge 
des anwesenden S 0 2, sondern gleichzeitig von dem pn-W ert. Bei p n  7 scheint das S 0 2 
völlig unwirksam zu sein, bei pH 3,5 wird 2— 4 mal so viel S 0 2 fü r die gleiche W irksam keit 
benötigt wie bei Ph 2,5. Eine Erniedrigung des pH-W ertes, bes. unterhalb  pn  3 ,5 , erhöht 
die W rkg. des S 0 2 beachtlich. D a S 0 2 A romaverluste in F ruchtsäften  sowie weitere 
W ertm inderungen zur Folge hat, is t es ratsam , m it möglichst geringen Mengen zu arbeiten, 
d. h. die A cidität durch Zusatz von unschädlichen organ. Säuren zu erhöhen. (Food
Manufaet. 24. 414— 16. 1/9. 1949.) ~ H ü CKSTÄd t . 7706

E. A. H. Roberts, Der Fermentationsvorgang bei der Teeherstellung. 10. Mitt. Die Kon
densation von Catechinen und ihre Beziehung zu  den chemischen Veränderungen bei der 
Fermentation. Vf. beschreibt eine empir. Meth. zur Best. des K ondensationsgrades der
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Catechine (I) im ferm entierten Tee (E xtraktion  des Tees, Fällung der I m it H 2S 0 4, T i
tra tion  des Nd. m it O.lmol. K M n04). Der K ondensationsgrad stieg fast linear m it der Zeit 
u. der Temp. der Ferm entation an, auch nachdem der G esam t-03-Verbrauch nicht m ehr 
zunahm. Bei steigender Kondensation der I nahm die Menge an wasserlösl. festen Stoffen 
u. lösl. I ab ; 2/3 dieses Verlustes entsprachen der Zunahme an unlösl. Polymeren. (Biochemie 
J . 45. 538— 42. 1949. Cinnamara, Assam, Ind ian  Tea Assoc., Tocklai Exp. S tat.)

E r x l e b e n . 7724
R. W ahl, Der Nicotingehalt von deutschen Geb rauchslabaksorten. N icotiana tabacum  

enthält bis zu 5% , N icotiana ru s ticab iszu  12%  u. m ehr Nicotin. Der Nicotingeh. schw ankt 
un te r W ettereinfl. u. innerhalb der Pflanzenteile. E s gelang, nicotinfreie u. nicotinarm e 
Tabakpflanzen zu züchten. (Tabak-Forsch. 1 9 5 0 .8. April. Forchheim.) L ie b n e b . 7734  

K. Schmid, Untersuchungen über die Brandverbesserung des Tabaks durch Kali-, Kalk- 
und Magnesiadüngung. Die Tabakpflanze vermag aus leichtlösl. K alksalpeter größere 
Ca-Mengen u. aus leichtlösl. schwefelsaurer Kalim agnesia Mg aufzunehmen, wodurch 
eine Verbesserung des Brandes u. weiße Asche erzielt wird. (Tabak-Forsch. 1950. 3—7. 
ApriL Forchheim.) L ie b n e b . 7734

Georg Borgström, Frischhaltung von Fischen in Skandinavien und anderen Ländern.
Vf. behandelt vornehmlich die K ältetechnik. Als keim tötendes M ittel b rauchbarerschein t 
N itrit, das auch einen verzögernden (vom pu-W ert des Gewebes abhängigen) Einfl. auf 
die Red. der Trim ethylam inoxyde hat. Auch ein Zusatz von 0 ,05%  Tannin zum  Meeres
wasser zeitige gute Ergebnisse. H ydroxylam in in einer Konz, von 0 ,00025%  hemme die 
Entw . der H autbakterien  von Fischen. Von theoret. Interesse sind noch; Sulfanilamide 
(0,01— 0,02% ), Sulfathiazol (0,01% ), Chloramin B(0,067% ), N atrium benzoat (0 ,067% ). 
(K ältetechnik 2. 106— 12. Mai 1950. Göteborg.) L ie b n e r . 7752

M. E. Schulz, Yoghurt und Yoghurtkulturen. Übersicht. (Milchwissenschaft 4 .2 0 6 — 15. 
Ju li 1949.) L ie b n e r . 7756

A. M. El-Sokkary, I .  Sirry und H . A. Hassan, Zusammensetzung und Veränderung der 
Milch ägyptischer Schafe. (J. agric. Sei. 39. 287—93. Ju li 1949. Cairo, Univ.)

F a h r e n h o l z .  7756
M. Seelemann, Die umstrittene Milchpasteurisierung. Zurückweisung der Bedenken 

bzgl. der Zuverlässigkeit der in  Deutschland zugelassenen Erhitzungsverfahren. (Süddtsch. 
Molkerei-Ztg. 70.920— 23. 11/8. 1949. Kiel, V ers.-u . Forschungsanstalt fürM ilchwirtsch.)

E b e r l e .  7756
Bruno Mainardi, Untersuchungen über die Konservierung zentrifugierter M ich unter 

Berücksichtigung der Methode Usuelli-Piana fü r  Kleinbetriebe. Zentrifugierte Milch säuert 
sehr schnell. Dieser U belstand läß t sich aufheben durch einen Zusatz von 2°/00 elektrolyt. 
behandeltem  Wasser. (Ann. Speriment agrar. [N. S.] 3 .955— 62.1949. Mailand, Zootechn. 
V ers.-Stat.) G r im m e .  7756

— , Silofutter und Milchqualität. Bericht über eine Schweizer Arbeit, nach der eine 
direkte Beeinflussung der Milch durch die Silagefütterung n icht gefunden werden konnte. 
Die Unters, erstreckte sich auf die Säuerungsfähigkeit, den Geh. an V itam in B , u. die 
Pufferungskapazität. Ind irek te  Infektion der Milch m it beweglichen lactatvergärenden 
Buttersäurebacillen ist alleinige Ursache fü r die U ntauglichkeit solcher Milch zur H erst. 
vollfetter H artkäse. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. I I .  8/9. 1949.) G r a u .  7756

— , Gluconsäure als Reinigungsmittel fü r  Metallgefäße. In  neueren handelsüblichen 
Reinigungsmitteln fü r Metallgefäße, bes. M ilchkannen u. a. Gefäße der M ilchwirtschaft, 
findet sich Gluconsäure, das Oxydationsprod. der d-Glucose. Sie besitzt als schwache 
Säure ein geringes Korrosionsvermögen, h ä lt jedoch in alkal. Medium eine größere 
Anzahl von Metallionen in  Lösung. Der Reinigungseffekt ist gu t u. nachhaltig. Die 5 0 % ig. 
Lsg. m it einer D. von 1,24 wird in den H andel gebracht. (Food 18. 259. Sept. 1949.)

H ü c k s t ä d t .  7756
R. M. Dolby, Die Eigenschaften neuseeländischer Butler und Bulterfelle. 2. M itt. Die 

Beziehung von Härte handelsüblicher neuseeländischer Butler zur Zusammensetzung des 
Butterfettes. Die W eichheit hängt zur H älfte von der JZ. u. dem E. des B u tterfe tts  u. zur 
H älfte von anderen Bedingungen ab. (J . Dairy Res. 16. 336—47. Dez. 1949. Palm erston 
N orth, New Zealand, Dairy Res. Inst.) L i e b n e r .  7758

E. Brouwer und H. J . Nijkamp, Chromatographische Bestimmung von flüchtigen Fett
säuren in  im  Silo  konservierten Grünfutter. Die Chromatograph. Unters, einer Reihe von 
silierten Grasproben zeigt, daß in diesen neben CH3COOH u. B uttersäure auch HCOOH, 
Propionsäure u. noch eine höher flüchtige F ettsäure entstehen können. In  silierten Proben 
m it niedrigem pH sind die Gehh. an HCOOH u. Propionsäure sehr gering; in Proben m it 
höherem p H is t der Geh. an  diesen Säuren, bes. Propionsäure, keineswegs unbeträchtlich. 
Letztere Proben weisen keine guten W erte der Gehh. CH3C 0 0 H  u. B uttersäure im 
Gegensatz zu Proben m it niedrigem Ph auf, sofern m an sich des Destillationsverf. von

101



1 52 2 H x v i-  N a h r u n g s -, G e n u s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 1950. II.

D üC L A U X -B O E K H O U T -W A ßN E R  bedient. (Chem. Weekbl. 46. 37— 39. 21/1. 1950. Land- 
bouwbogescbool, Labor, voor Physiologie der Dieren.) W e s l y .  7790

—, Lebensmittelanalyse in  Amerika. Auf folgenden Gebieten werden wichtige Ergeb
nisse u. Fortschritte  kurz besprochen: Nachw. u. B est; von Vitaminen, Messung der F arb 
änderung bei der V erarbeitung, Best. von Aldosen nach dem KlLlANT-Verf. (m ittels HCN 
u. Messung des aus der Hydrolyse des Cyanhydrins freigem achten N H 3), Best. der 
Aminosäuren, bes. nach mikrobiol. Verff., Best. der Feuchtigkeit durch Messung des 
W asserdampfdruckes einer Probe, Feststellung der oxydativen Ranzigkeit bei F etten  u. 
deren Stabilisierung. (Food 18. 216— 17. Ju li 1949.) G r a u .  7792

G. Hampel, Über den Nachweis von Mais und Milocorn in  Gelreideerzeugnissen. Die 
Best. des Geh. an Mais oder Milocorn (Mohrenhirse) beruh t auf der Löslichkeit der darin 
enthaltenen Eiweißstoffe (Zein) in heißem, 0,4%  K OH  enthaltendem  Isobutylalkohol. 
Die nach F iltra tion  u. Abkühlung durch Eiweißausflockung auftretende Trübung wird 
m it bloßem Auge nephelometr. oder m ittels photoelektr. Colorimeters verglichen. Gegen 
etwaige Gelb- oder Brauneigenfärbung der isobutylalkoh. Lsg. ist ein G elbfilter vor
zuschalten. Da H itze die Löslichkeit der Eiweißstoffe verringert, müssen fü r Mehl u; Brot 
verschied. Eichkurven verwendet werden. Infolge geringer Gehh. alkohollösl. Eiweiß
stoffe wirken H afer u. Gerste störend; Roggen, K artoffelm ehl u. Soja geben dagegen ein 
klares F iltra t. (Getreide, Mehl B rot 3. 180—83. Sept. 1949. Detmold, Reichsanst. fü r 
Getreideverarbeitung.) H e i n r i c h .  7795

A. Curtze, Schnellbestimmung des Wassergehalts in  kochfertigen Suppenmehlen und 
anderen Getreideerzeugnissen. Beschreibung des Aptila-Sicco-Rapid-App., in  dem die 
W asserbest, m ittels einer Spezialwaage bei 130° in 10 Min. durchgeführt wird. (Dtsch. 
Lebensmittel-Rdsch. 45. 201— 02. Aug. 1949. Berlin, H erm ann Meyer & Co. A.-G.)

H a e v e c k e r .  7796
R. Strohecker, Erfahrungen m it der Trifructosanmelhode zum  Nachweis von Roggenmehl 

in  Mehlmischungen und Mischbroten. Die Meth. des Vf. (Z. Unters. Lebensm ittel 63. 
[1932.] 514) gibt auch bei Ggw. von Mais-, Soja- u, Gerstenmehl keine erheblichen V er
änderungen der Ergebnisse, weshalb sie auch geeignet ist, Roggenmehl in Mischmehlen 
u. daraus hergestellten Broten zu erfassen. (Getreide, Mehl Brot 3. 139— 40. Ju li 1949; 
Gelsenkirchen-Buer.) H a e v e c k e b ,  7796

R. Camerlynek, Rahmeis. W iedergabe der gebräuchlichen Methoden zur Speiseeis- 
unters. (Fettgehaltsbest., Erhitzungsnachw. u. bakteriolog. Unters.). (Milchwissenschaft
4. 278—80. Aug. 1949. Leuven, Belgien.) F i e d l e r .  7820

M. M. Black Und H. M. Schwartz, Die Bestimmung von Chitin und CHitinstickstoff 
in  Krebsabfällen und ähnlichen Produkten. Zur Best. von Chitin (I) u . I-N  in K rebs
abfällen werden 0,2—0,4 g Roh-I oder 2 g K rebsabfälle oder Krebsm ehl 1 Stde. m it 
50 cm 3 nHCl auf dem W asserbad er-wärmt, filtriert u . m it heißem W . säurefrei gewaschen. 
Der R ückstand w ird dann m it 100 cm 3 5%  ig. NaOH 1 Stde. auf dem D am pfbad er
w ärm t, durch einen GOSCH-Tiegel filtrie rt u . m it heißem  W . u. 2m al m it je  15 cm 3 
Aceton gewaschen. W ägung nach Trocknen bei 110° u . nach Veraschung bei schwacher 
R otglut. Gewichtsdifferenz entsprich t I-G ehalt. Der I-N  w ird von dem m it Säure u. 
NaOH behandelten, m it heißem W . gewaschenen Prod. nach K j e l d a h l  bestim m t. 
Genauigkeit der M eth. bei R oh-I-Proben ± 0 ,5 % , bei Krebsm ehlproben ± 3 % . Die Meth. 
ähnelt im Prinzip der A.O.A.C.-Meth. für die Best. von Rohfasern. — Analysen von 
Krebsm ehlproben, die nach beiden Methoden durchgeführt w urden, zeigten ähnliche 
Ergebnisse. D er Geh. an  I, I-N  u. Gesamt-N einer Anzahl K rebsm ehlproben ist w ieder
gegeben; der I-N  schw ankte zwischen 7,0 u. 13,6% des G esamt-N . Bei der Berechnung 
des Proteingeh. von Krebsm ehl is t deshalb eine K orrektur für den I-N  anzubringen. 
(Analyst 7 5 .1 8 5 —89. April 1950. Ronde bosch, South Africa, Univ. of Cape Town, F ats 
and  P rotein  U nit of the N at. Chem. Res. Labor.) K . F . M ü l l e r .  7844

Kalina Assenowa, Eine Mikroalkoholprobe zur P rüfung der Annahmemilch. Einen 
Tropfen Milch auf ein Uhrglas geben, 1— 2 Tropfen 68% ig. denaturierten A. zugeben, 
Lsg. m it der konvexen Außenfläche eines zweiten Uhrglases mischen u. auf ca. 1/i  der 
Innenfläche des ersten Uhrglases verstreichen u. Grad der Ausflockung feststellen. Zur 
Einübung der Meth. ste llt m an sich durch Zusatz von verschied. Mengen Milchsäure zu 
ganz frischer Milch entsprechend den Säuregraden von 6,2— 6,4, ca. 7,0, 7,5, 8,0, 8,5,
9,0, 10 u. 11 die entsprechenden Ausflockungsstadien her, um  die H auptprobe jeweils 
einstufen zu können. Die Meth. h a t sich bestens bewährt. (Milchwissenschaft 4. 245— 46. 
Aug. 1949. Bulgarien.) F i e d l e r .  7848

R. Waite und K. N. S. Sastry, Die Zusammensetzung von Timothee (Phleum pratense) 
und anderen Weidepflanzen während der Wachstumszeit. U ntersucht wurden Timothee,
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Hahnenfuß, Wiesenschwingel u . R aygras auf Roh- u . Reinprotein, Carotin, Rohfaser, 
Ä therextrakt, Asche, CaO u. P 20 6, getrennt in  der ganzen Pflanze, in  den B lä ttern  u . den 
Stengeln in  verschied. Entw icklungsstadien. (Emp. J .  exp. Agric. 17 .179—87. Ju li 1949. 
K irkhill, Ayr, H annah D airy Res. Inst.) Ge im m e . 7869

Hawaiian Pineapple Co., Ltd., Honolulu, Hawaii, übert. von: Arvid M. Erickson, 
San José, Calif., Y. St. A., Veredelung von Fruchtsäften und Fruchtkonserven. Fruchtsäfte, 
wie G rapefruit oder Fruchtkonserven, die eine zusätzliche Süßung benötigen, erhalten 
an Stelle von Zucker den Zusatz eines nach A. PP. 2 482 750 u. 2 385 801; C. 1948 .1. 1162 
gewonnenen Süßungsm ittels, bestehend aus einem von Mineralsalzen u. Säuren befreiten 
F ruch tex trak t. Z. B. werden Dosen zu 60% m it geschälten u. entkernten  Birnen, die noch 
nicht völlig ausgereift zu sein brauchen, gefüllt u. m it einem R osinenextrakt aufgefüllt. 
Die Dosen werden u n te r V akuum  verschlossen, 20 Min. bei 100° erh itz t u. abgekühlt. 
(A. P. 2 499 375 vom 1/10. 1941, ausg. 7/3.1950.) K e a n z . 7707

Hawaiian Pineapple Co., Ltd., übert. von: George M. Eguchi und Clinton H. Wells, 
Honolulu, Hawaii, Reinigen von Ananasfruchtsaft. Der rohe, bes. aus den Abfällen der 
Dosenananasherst. gewonnene Saft wird wie bei der F lo tation  durch Einblasen von L uft 
vom Eiweiß, ö l u. W achs befreit, wobei man eine über der K oagulationstem p. des Eiweißes 
liegende Temp. anwendet. Zweckmäßig setzt m an dem Saft, der vor der Behandlung von 
groben Festbestandteilen befreit wurde, zur U nterstützung der Abscheidung koagulier
bares Eiweiß zu u. ste llt den pH-W ert m it K alk auf 3,9—4,2 ein. — Zeichnung. (A. P. 
2 496 202 vom 4/9. 1948, ausg. 31/1. 1950.) L ü t t g e n . 7707

Kelco Co., San Diego, Calif., übert. von: Arnold B. Steiner und Aaron Miller, La Jolla, 
Calif., V. St. A., Herstellung von Eiscreme. Durch Zusatz von Polyoxyäthylenestern der 
Stearinsäure, die 10— 50 Moll. Äthylenoxyd enthalten, zu stabilisierend wirkende Kolloide 
(Alginate, Gelatine usw.) enthaltendem  Eiscreme wird neben einer geschmacklichen 
Verbesserung der Creme eine Verkürzung der Gefrierdauer bis zu 30% erzielt. (A. P. 
2 493 324 vom 3/3.1947, ausg. 3/1. 1950.) L ü t t g e n . 7729

Siegfried Zimmermann, Seekirchen, Salzburg, Österreich, Herstellung von Trocken
fleischkonserven. Das Fleisch von Landsäugetieren wird vor der Trocknung durch Erw ärm en 
über den Kp. des W. im  Vakuum  in Ggw. von Speisefett vorgekocht. (Oe. P. 165 089 vom  
17/10. 1945, ausg. 10/1. 1950. D. Prior. 10/6. 1941.) Ov e e b e c k . 7751

Otto W. Lang, San Carlos, Calif., V. St. A., Eindosen von Thunfisch. Die Fische werden 
„vorgekocht“ , wobei in ihrem Inneren eine Temp. von 160— 170° F  erreicht werden 
muß, u. w ährend der Kochzeit m it dem entstehenden Saft u. den kondensierten Dämpfen 
begossen. Darauf erfolgt eine Abkühlung auf Tempp. nahe über dem G efrierpunkt in 
einer A tmosphäre, deren Wassergeh. höher ist als der der Fische. Anschließend erfolgt 
das Eindosen. (A. P. 2 493 586 vom 22/10. 1947, ausg. 3/1. 1950.) L ü t t g e n . 7753 

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Daniel K. O’Leary, 
K ennett Square, Pa., V. St. A., Stabilisieren von Milcherzeugnissen. Zu Milch, kondensierter 
Milch, Trockenmilch, Molke, Quark, B u tter usw. werden 0,05— 1 Gewichts-% substitu ierte 
3-M ercaptopropionsäure oder E ster der Formel ROOCCH,CH2S— X  zugesetzt, wobei 
R  =  H  oder eine Alkyl-, Aryl-, Aralkyl- oder eine Cycloalkylgruppe darste llt u. der ein
wertige Substituent X  ein K W -stoffrest ist. Es sind u. a. genannt: 3-Methyl-, 3-Äthyl-, 
3-Propyl-, 3-Butyl-, 3-Lauryl-, 3-Phenyl-, 3-Benzyl-, 3-Naphthyl-, 3-[p-Methoxy]-phenyl-, 
3-[p-Oxy]-phenyl-, 3-Cyclohexylmercaptopropionsäure; ferner 3-Oxymethyl-, 3-Oxyälhyl-, 
3-Oxypropyl-, 3-[Methoxymethyl]-, 3-[Carboxyälhyl]-mercaplopropionsäure. (A. P. 2 497 320 
vom 12/2.1946, ausg. 14/2. 1950.)__________________  Maass. 7757
W alter Hach m ann, Mais. Scino V erw endung u n d  V erarbeitung. S tu t tg a r t :  M atthaes V erl. 1949. (109 S. 

m. 61 A bb.) 8°. DM 5,80.
Andreas Lembke, M ikroben in  d e r Milch. K em pten  (A llgäu): V olksw irtschaftlicher Verl. 1950. (189 S. 

m . A bb.) DM 15,80.

XYII. Fette. Seilen. Wasch- und Reinigungsmittel usw.
K . Täufel und H . Rothe, Zum  Chemismus der Autoxydation olefinischer Fette. A b

gehandelt werden die Vorstellungen über die A utoxydation olefin. F e tte , über die W ir
kungsweise der Fettpro- u . -antioxygene, über die Beziehungen zwischen der A utoxydation 
olefin. F e tte  u. dem interm ediären Fettum satz  im  menschlichen, tie r. u . pflanzlichen 
Organismus sowie über die sinnesphysiol. K ennzeichnung autoxydierter N ahrungsfette. 
Eingehend werden dargestellt die Versuchsmethodik u. A nalytik sowie die nach eigenen 
Erfahrungen entwickelte, grundsätzlich verfeinerte M eth. des „D urchleitverf.“ , an  H and 
dessen das Voranschreiten der A utoxydation un ter dem E infl. pro- oder antioxygener 
Faktoren reproduzierbar verfolgbar is t. Hinweis auf die theoret. u. p rak t. große Bedeutung 
der Vorgänge der A utoxydation (Fettaufbau u. -abbau in  der belebten N atu r, V orrats
schutz der F e tte  u . fetthaltigen Lebensm ittel, V erh. der techn. benutzten  F e tte  u . F e tt-
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Zubereitungen, H erst. von Lack, F irnis, Linoxyn, Linoleum usw.). (Angew. Chem. 61. 
84—89. März 1949.Potsdam-Rehbrücke, In s t, für Ernährungu.V erpflegungsw issenschaft.)

TÄUFEL. 7878
K. Täufel und G. Meyer, Zur Chemie und Physiologie des Epihydrinaldehyd^. Bei der 

A utoxydation von F e tten  un ter Lichteinfl. en tsteh t als charak terist. A bbauprod. in  meist 
nur kleiner Menge Epihydrinaldehyd, w ährend bei forcierter A utoxydation auch Acrolein 
gebildet w ird. Vff. haben Verss. angestellt, den Verlauf dieses F ettabbaus in  v itro  nach
zuweisen. H ierbei w urde die betreffende wasserunlösl. Substanz (Tabaksamenöl, Oleyl- 
alkohol u. Ölsäure) m it einem O xydationsm ittel (K M n04, Chrom säure u . H „02) in  wss. 
Lsg. geschüttelt bzw. un ter Rückfluß erw ärm t. D arauf w urde von der wss. Lsg. getrennt, 
ausgewaschen u. im  sta rk  salzsauren Milieu m it alkoh. Phloroglucinlsg. geprüft. Der 
Nachw. von E pihydrinaldehyd gelang nur, w enn die Oxydationsbedingungen sehr milde 
waren. Bei energ. Behandlung w ar die Prüfung ste ts  negativ. Im  Original instruk tive 
Tabellen. (E rnähr, u. Verpfleg. 1. 124—25. Ju n i 1949. Potsdam -R ehbrüeke, In s t, für 
E rnährungs- u. Verpflegungswissenschaft.) G r i m m e .  7878

— , Bleichung von Speiseölen und -feiten. Neues französisches Verfahren m it N atrium 
chlorit. Die N atrium chloritbleichung von F e tten  u. ö len  verläuft am besten bei niedrigem 
Säuregeh. des Bleichmaterials, bei höherer Säurekonz, em pfiehlt sich die Beigabe von 
A ktivatoren, wie Säuren u. saure Salze, Persalze u. gewisse Phosphate. — Patentschau. 
(Chem. Age 60. 930—32. 25/6.1949.) G r i m m e .  7886

Foster D. Snell, Waschmittel und Waschvermögen. Inhaltlich ident, m it der C. 1950.
I . 2428 referierten A rbeit. (Chem. Engng. News 27. 2256—62. 8/ 8. 1949. New York.)

Se i f e r t . 7912
— , Entwicklung und Bedarf synthetischer Waschmittel. K urze Besprechung der Vor

te ile  synthet. W aschm ittel bei harten  W ässern u. der W asserenthärtung. (Petrol. Times 
5 4 . 2 7 9 - 8 0 .  21 /4 .1950 .) Gr a u . 7912

A. K. Simcox, Die Zukunft synthetischer Reinigungsmittel in Beziehung zur Petroleum  
verarbeitenden chemischen Industrie. Der stetig  steigende Bedarf an  N ahrungsfetten u. 
Reinigungsm itteln zwingt zur V erarbeitung anderer Rohstoffe, von denen in  erster Linie 
Petroleum  geeignet ist. (Chem. and Ind. 1950. 178—82. 11/3.) GRAU. 7916

Synergie Foundation, Inc., Arthur Warren Hixson und  Ralph Miller, V. St. A., Reini
gung roher Fettsäuren. Man löst sie un ter Druck in  dem  mehrfachen Vol. eines verflüssigten, 
fü r gewöhnlich gasförmigen KW -stoffes, wie Ä than, B u tan  u. bes. Propan. Stearin-, Öl-, 
Palm itin-, Linolsäure usw. sind in  diesen bei n. Temp. völlig, die sie begleitenden, harz- 
u . teerartigen Verunreinigungen nur schwach löslich. Die entstehende, klare, ro tbraune 
Lsg. w ird von dem unlösl.R ückstand abgetrennt u. un ter Druck erh itzt, bis sich eine zweite, 
an  Verunreinigungen reiche Phase un ten  abscheidet. Man kann diese entfernen u. durch 
weiteres E rh itzen  der oberen Schicht wieder eine un tere  Phase schaffen. Dieses Verf. 
läß t sich beliebig oft w iederholen; erh itz t m an die KW -stofflsg. schrittweise, so gelangt 
m an zu einer Vielheit von Fraktionen. Die bei niedrigeren Tempp. entstehenden F rak 
tionen  ähneln  dem unlösl. R ückstand; dagegen die Prodd. der höheren Tempp. den F e tt
säuren. Stellt m an die E rhitzung ein, eben bevor die F e ttsäu ren  ausfallen, so gelangt m an 
zu einer farblosen L sg.; w ird sie dest., liefert sie W3sserklare Fettsäuren  als E ndprodukt. — 
Die geringeren, in  der zweiten Phase befindlichen Mengen an  F ettsäu ren  werden durch 
kontinuierliche Behandlung m it dem verflüssigten K W -stoff im Gegenstrom extrah iert. — 
Die A usbeute beträg t fast 100% . (F. P. 950 433 vom  29 /7 .1 9 4 7 , ausg. 2 7 /9 .1 9 4 9 . A. Prior. 
19/10 .1939 .) DONLE. 7909

Gustavo Neudert und Teodoro Adolfo Lange, Argentinien, Gewinnung reinen Stearins 
aus Fettsäuregemischcn, die unverseifbare Substanzen enthalten. Man erh itz t ein solches 
Gemisch auf ca. 50°, verm ischt es in  warmem Z ustand m it fl. KW -stoffen, wie Bzn., so 
daß  F ettsäu ren  u. Unverseifbares gelöst werden, verursacht durch A bkühlung auf 0 —10° 
die K ristallisation von Stearin, tren n t dieses inV akuum filtern von den Olein u. Unverseif- 
bares enthaltenden KW -stoffen ab, vertre ib t sowohl aus dem kristallin. S tearin  als auch 
aus der Lsg. von Olein u. Unverseifbarem die Lösungsm ittel durch Verdampfung u. löst 
aus dem Stearin  durch ein- oder mehrmaliges W aschen m it den KW -stoffen restliches 
Olein u. Unverseif bares heraus. — Vorr., bes. für kontinuierliche Arbeitsweise. (F. P. 
950 335 vom 12/6. 1947, ausg. 2 3 /9 .1 9 4 9 . Brasilian. Prior. 13/6. 1946.) D o n l e .  7909 

Eryk A. Kollontay Chemische Fabrik, W cinbach/St. Wolfgang (Oberösterreich), 
Herstellung von stabilisierten, Ester oder andere säurebildende Mittel enthaltenden Seifen. 
dad . gek., daß m an — 1. der Seife geringe Mengen, z. B. zwischen 0 ,1 —3 %  reaktions
fähiges Al(OH)3 oder Al-Verbb., wTelche, wie A l-Äthylat, Al(OH )3 bilden, einverleibt; —
2. der Seife zusätzlich Salze von O xycarbonsäuren, wie Alkalisalze der W ein-, Milch-, 
Äpfel--oder Citronensäure, zusetzt; — 3- solche Mengen an A1(0H )3 der Seife zusetzt,
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daß das zugefügte Al(OH )3 der aus dem anwesenden E ster oder säurebildenden Verbb. 
abspaltbaren Säuremenge äquivalent is t. — N eutraler Seifenleim, dem esterartige R iech
stoffe oder D esinfektionsmittel, wie Benzylbenzoat oder Salicylsäurem ethylester, zugesetzt 
sind, wird m it einem dicken Brei von frisch gefälltem Al(OH)3, der ca. V100 Hs 5/i„o Mol 
oxycarbonsaures N a oder K , z. B. N a- oder K -T artra t oder -C itrat en thält, gründlich 
verm ischt. Die Menge des zugesetzten Al(OH )3 w ird derart bemessen, daß die volle 
Äquivalenz für die durch Verseifung der zugesetzten E ster möglicherweise entstehende 
Säuremenge gegeben ist. (Oe.P. 165888 vom 22/6.1948, ausg. 10/5.1950.) F. Mü l l e r . 7911 

Food Machinery& Chemical Corp., New York, N. Y., übert. von: Bradford C. Hafford, 
Westfield, N . J .,  und James S. Parsons, Lexington, Va., V. St. A., Seifenfreies Waschmittel 
wird hergestellt, indem  m an einer heißen breiartigen Mischung eines organ. W aschm ittels (I) 
Alkalipolyphosphate (II) in  Mengen zumischt, daß das vorhandene u. entstehende W . als 
H ydratw asser aufgenommen wird. Man küh lt un ter R ühren u. erhält ein schüttiges Pulver. 
Die Temp. des Breies soll die Zersctzungstemp. von I n icht überschreiten. Als I kom m en 
in B etrach t: Na-Alkylsulfate, wie N a-Tetradecylsulfat, N a-Laurylsulfat; Na-Alkyl- 
sulfonate, wie Na-Cerylsulfonat; Alkylarylsulfonate, wie Na-Dodecylbenzolsulfonat 
(Nacconol), N a-Isopropylnaphthalinsulfonat (Nekal); Na-Alkylphosphate, w ie Na-Di- 
(2-äthylhexyl)-pkosphat; Na-Decylbenzolsulfonat (Ullrawel 30-SD); Tergitol (Na-Salz 
des 7-Äthyl-2-methylundecanol-4-schwefelsäureesters); Gardinol M E  (Mischung aus Na-

I COONa \
Laurylsulfat u . T etranatrium pyrophosphat); Santom erse TIB  1

\  C,2HmCHCII, COONa 1
Als II eignen sich: Tetranatrium pyrophosphat, N a-Tripolyphosphat, in  Mengen bis zu 
50 u. m ehr % von I. W eitere Hilfsstoffe, wie N a2S 0 4 u. N a2CÖ3, können zugesetzt werden. 
(A. P. 2  480 730 vom 18/6.1947, ausg. 30/8.1949.) G. KÖNIG. 7913

Karl Cibula, Schloß Grubhof bei Lofer, Salzburg, Österreich, Herstellung von H arz
seifen, dad. gek., daß Rohharz in  an  sich bekannter Weise zuerst verseift w ird  u. dann 
das in  der abgebundenen u. abgetrennten Rohharzseife enthaltene Terpentinöl m ittels 
üblicher Ozonisierungsmethoden ozonisiert wird. — Durch eine Rohharz-Na-Seife w ird 
ein ozonisierter Luftstrom  geleitet, wobei das in  der Seife reichlich vorhandene Terpentinöl 
das Ozon absorbiert-. Zur Gewinnung eines W äschewaschm ittels werden 250 (g) der 
ozonisierten H arzseife m it 250 feinpulveriger trockner calcinierter Soda gemischt, bis ein 
sehr steifer homogener Teig entstanden is t, in  welchen 500 g Talkum  eingearbeitet werden. 
Das Talkum  dient als G leitm ittel, um  die mechan. Beanspruchung der Gewebe zu mildern. 
(Oe. P. 166 241 vom  20/6.1947, ausg. 26/6.1950.) F . MÜLLER. 7913

Just Alix, Frankreich, Reinigungsmittel mit netzender Wirkung. An Stelle der üblichen 
Na-Salze w erden die entsprechenden K-Salze verwendet, also z. B. KHCOa, Lauryl- 
alkohol-K-sulfonat, K 2C 03, K-Sa!ze von Sulfonaten der syn thet. Fettalkohole usw. 
(F. P. 949 853 vom 19/7.1947, ausg. 12/9.1949.) DONLE. 7917

Soc. d’Applications Physico-Chimiques, Frankreich, Herstellung einer stabilen Wachs
emulsion, bes. zur Lederbehandlung, welche tief in  das Leder eindringt. Die Em ulsion 
wird hergestellt aus einem H artw achs, z. B. Carnaubawachs (I) u. S tearin (II), u n te r 
Verwendung eines Gemisches aus 3 Mol A. u . 1 Mol N H 3. — N ach dem Beispiel en thä lt 
das Prod. 10—15% I, 1—1,5 II, 0,5—1,5 eines Emulgierungsm ittels, 25—35 KW -stoffe,
3,5—17 denaturierten  A., 40—50 W. u. Farbstoff. (F. P. 958 501 vom 14/12. 1947, ausg. 
13/3.1950.); F . MÜLLER. 7929

XYJLli a. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
F. Kollmann und A. Dosoudii, Holzfaserplatten. Ihre Eigenschaften und Prüfung, m it 

besonderer Berücksichtigung der Dauerfesligkeit. (VDI-Forschungsh. 16. 1—32. Sept./O kt. 
1949.) WlNGCHEN. 7952

— , Struktur der Cellulose. Vortrag. E s w ird gezeigt, in  welcher W eise die Bldg. der 
Nitrocellulose erfolgt, es w ird dann die Acetylierung der Cellulose zum T riacetat, die E n t- 
acetylierung u. die H erst. des „Fortisan“ -G arns erörtert. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, 
Finisher 103. 215. 24/2.1950.) FRANZ. 7954

J. O. Murto, E in fluß  der Kochbedingungen a u f die papiertechnischen Eigenschaften 
von Sulfalzellstoff aus Kiefer und Birke. In  Labor-Kochverss. w urden die Hemicellulose- 
gehh. von Sulfatzellstoffen aus Kiefer u. Birke gegenüber n. Stoffen durch Zusatz von S 
zur Kochlauge erhöht sowie andererseits durch Vorhydrolyse m it W. erniedrigt. Die 
papiertechn. Eigg. sowie die O pazität der gebleichten Stoffe wurden in  A bhängigkeit vom 
Hemicellulosegeh. geprüft u. zum Abschluß gebracht. (Suomen Paperi- ja  Puutavara- 
lethi 31. N r. 17.307—08.15/9.1949.) BORCHERS. 7960

G. Rurik Gustafsson, Die Oxydation von Sulfitzellstoff bei der Nachbleiche. Bei der 
Unters, des Einfl. der Oxydation auf die Bleiche eines n. Zellstoffes für Viscose w urden
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p H-W ert, Chlormenge u. Temp. der Nachbleiche variiert. Die Stoffe wurden auf K upfer
zahl, Carboxylgeh. nach der modifizierten Vorschrift von W IL S O N  u. der Methylenblau- 
m eth. von W E B E R  geprüft. Bei p H über 10 werden, unabhängig von Cl-Menge u. Temp., 
Stoffe niedrigster Kupferzahl sowie höchster Carboxylzahl, maximalem Alphacellulose
geh. u . höchster W eiße erhalten. Die V iscosität ist die gleiche sowohl bei Ph 10 wie bei 
p H 2. (Suomen Paperi-ja P uutavaraleth i [Finn. Pap. Tim ber J.] 31. 308—09. 15/9.1949.)

BOROHERS. 7962
Kurt Schwabe, Schwefelrückgewinnung aus Sulfilzellstoffablaugen. (Vgl. C. 1950.

1.2301.) Inhaltlich ident, m it der C. 1949.11.607referierten Arbeit. (Wbl. Papierfabrikat. 78. 
1 1 9 -2 3 . März 1950.) P. E c k e r t . 7962

JaCobUS Sundm an, Aldehydbildung und Alkoholausbeute bei der Vergärung von Sulfitab- 
iaujfe.BeiVergärungvonSulfitablaugeentstehtAeetaldehyd, dessenMengeVf.durchVariation 
von Temp., A cidität u. Hefekonz., allerdings erfolglos, zu verringern versuchte. W enn aber 
der aldehydreicho Vorlauf gleich zu Beginn der Gärung zugegeben wurde, erhielt m an 
4%  m ehr Alkohol als hei späterer Zugabe. Ferner zeigte sich, daß m an bisulfitreicher 
Maische ohne Störung der Gärung m ehr Vorlauf zufügen konnte als bisulfitarm er Maische, 
so daß es ra tsam  is t, den Vorlaufzusatz nach dem Bisulfitgeh. der Maische zu regeln. 
(Suomen Paperi- ja  P uutavaraleth i [Finn. Pap. T im ber J .]  31. 309. 15/9.1949.)

B o r c h e r s . 7962
Wilhelm Lange-S., A us dem Bereich der Metallpapiere. An H aup tarten  von Metall

papieren werden unterschieden: Aluminium-, Bronze-, Gold-, K upfer-, Messing- u. Silber
papiere. Die Anforderungen, die an  die M aterialien gestellt w erden müssen, w erden be
handelt u . p rak t. Hinweise für die Be- u . V erarbeitung von M etallpapieren werden ge
geben. (Wbl. Papierfabrikat. 78. 123—25. März 1950. Berlin.) P . E C K E R T . 7982

Jacques-Charles Chevallier, Frankreich, Kontinuierliche Entwässerung von Holzabfällen 
(Spänen) und Erzeugung eines Produktes mit konstantem Wassergehalt. Man arbeite t m it 
trockener, w arm er L uft u. un terdrück t Entflam m ung durch inertes Gas (Ns), das un ter 
D ruck steh t. — Vorrichtung. (F. P. 949 739 vom  18/7.1947, ausg. 7/9.1949.) Do n l e .7953 

Soc. Le Glucol (Erfinder: Georges Meunier, Rodolphe Orel und Robert Dupuy), Frank
reich, Verarbeitung von Cellulosematerial durch Hydrolyse usw. I n  ein u. derselben Vorr. 
w ird eine Anzahl von V erfahrensstufen, wie Hydrolyse, Gärung usw., aneinander
geschlossen, die alle handelsfähigen Abbauprodd., nämlich A., Essig, Furfurol, essig-, 
ameisensaure Salze, als Brennstoff verw ertbare R ückstände usw., zu gewinnen gestatten . 
W ird hauptsächlich ein bestim m tes Prod. gewünscht, so w erden die Reaktionsbedingungen 
auf dieses Ziel abgestim m t. — Vorrichtung. (F. P. 950113 vom 25/7.1947, ausg. 19/9.
1949.) D o h l e . 7965

Lenzinger Zellwolle- und Papierfabrik Akt.-Ges., Lenzing-Agerzell (E rfinder: Franz 
Vetter, Lenzing, Oberösterreich), Kontinuierliche Herstellung nahtloser Schläuche aus 
Celluloselösungen, besonders Viscose (I). I  t r i t t  w aagerecht, bes. schräg aufw ärts in  das 
Fällbad, wobei auch in das Schlauchinnere Fäll-Fl. eingeleitet w ird, die auf der langen 
(2—10 m) Fällbadstrecke u n te r konstantem  D ruck von  solcher H öhe gehalten w ird, daß 
der D ruck den auf den Schlauch im  Fällbad einwirkenden A ußendruck kom pensiert oder 
eine Dehnung des Schlauchgebildes in  R ichtung seines Umfanges z. B . um 10% bew irkt; 
hierdurch w ird die Querreißfestigkeit des fertigen Schlauches verbessert. Möglichst 
unm itte lbar nach dem Ablauf von den im  Fällbad angeordneten Führungsorganen w ird 
der Schlauch von  der Abzugsvorr. aufgenommen. — Skizze einer V orrichtung. (Oe. P;
164 058 vom 3/2.1947, ausg. 26/9.1949.) PANKOW. 7971

E. I. du Pont de Nemours & Co., Paul B. K’Burg und Joseph S. Reichert, V. St. A.,
Bleichen von Holzbrei (Holzschliff), dad. gek., daß m an ihn  bei einem Wassergeh. von 
höchstens 70% m it einer nebelartigen Dispersion von wss. H 20 s in  einem Gas, wie Luft, 
behandelt. Die H /A -L sg . w ird vorzugsweise in  Ggw. von Alkalien benu tz t; auch organ. 
Persäuren u. ihre Salze, w ie Peracetate, sind brauchbar. — D as Ausgangsmaterial w ird 
z. B. in  einer Presse, w ie sie für die H erst. von Tom atenm ark verw endet wird, bis auf 
die gewünschte Konz. (60% W.) entw ässert; es is t dann von krümeliger Beschaffenheit. 
Man läß t es wiederholt durch einen geschlossenen, von der Dispersion erfüllten Raum  
fallen. (F. P. 950 559 vom  31/7.1947, ausg. 30/9.1949. A. Prior. 30/3.1946.) DONLE. 7979 

B. F. Goodrich Co. und Frank K. Sehoenfeld, V. S t. A ., Herstellung von haltbarem, 
gefärbtem Papier, das z. B. auf Mauern oder W änden angebracht u . dem direkten Sonnen
licht ausgesetzt w ird. E s erhält einen Überzug aus einer plastifizierten M., deren G rund
substanz als H auptbestandteil ein Polymeres oder Copolymeres von Vinylchlorid (I), z. B. 
’/-Polyvinylchlorid (II) oder ein Prod. aus m indestens 80% I (R est: Vinylidenchlorid), 
um faßt. Die M. w ird durch K alandrieren, Aufsprühen oder dgl. aufgetragen. — Bei
spiele für die Zus.: 50 (Teile) Copolymerisat aus 5%  V inylidenchloridu. 95%  1 ,1 Paraffin
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wachs u. 48 B utylphthalylbutylglykolat (für Kalandrierung) ; 72 II, 18 D ioctylphthalat, 
0,5 Paraffinwachs u. 910 M ethyläthylketon (Eintauchverf.) ; 10 Copolymeres aus 95%  I 
u. 5% Vinylacetat, 2 D ioctylphthalat, 0,2 Ca-Silicat u. 87,8 M ethyläthylketon (Spritz- 
verf.). (F. P. 950 204 vom 26/7.1947, ausg. 21/9.1949. A. Prior. 15/11.1940.) D o n l e .  7987 

Congoleum-Nairn Inc., übert. von: Fred Hubert jr., Essex County, und Vernon 
A. Kildare, Bergen County, N . J ., V. St. A., Fußbodenbelag. Auf eine biegsame Unterlage 
z. B. aus Textilien, w ird ein Gemisch aus 30—65% Bindem ittel u . 70—35° wasserunlösl. 
Füllstoffen aufgetragen, das 28 (Teile) Pech aus Baumwollsaatöl (I) m it dem Erweichungs
punkt 95—110° F , 4—6 Gilsonit, 0,5—3 S, 0,5—2 Trockenm ittel für I, 20—50 pulver- 
törmigen K alkstein (II) u. 0—65 anderes Füllm ittel en thält, z. B. 9%  I m it dem E r
weichungspunkt 95—110°, 19% I (135—150° F), 5%  Gilsonit, 1%  S, 1 % Mg-Linoleat, 
35 II u. 30 F e20 , .  (A. P. 2 482185 vom 20/12.1946, ausg. 20/9.1949.) K a e i x .  7999

X V fflb. Textillasern,
F. A. Möller, Solvitosen, Stärkeprodukte m it neuen Eigenschaften. Infolge auftretender 

Alterserscheinungen zeigen die in  der Textilindustrie verwendeten S tärkearten  bzw. deren 
K leister häufig Mängel, die u n te r der Bezeichnung „R étrogradation“ bekannt sind. 
H ierunter versteht m an  Veränderungen, die nach dem K ochen dos K leisters bei Ab
kühlung eintreten. Beim Abkühlen der Stärkelsg. erfolgt starke Zunahme der Viscosität 
unter fortschreitender Trübung. N ach längerem Stehen wird der K leister w ieder dünner 
u. es erfolgt W asseraustritt, wobei sich die Stärke teilweise als unlösl. Stoff ausscheidet. 
Durch Gefrieren kann die „R étrogradation“ beschleunigt werden. S tärkeäther, die sich 
unter der Bezeichnung Solvitose im  H andel befinden, zeigen diesen N achteil der K ristalli
sation nicht, wie an  H and von Gefrierverss. u . M ikrophotographien gezeigt w ird. Auf 
Grund der besonderen Eigg. der Solvitosen eignen sich diese vor allem zum Schlichten 
von Garnen. (Melüand Textilber. 31.419—22. Ju n i 1950. Foxol, N iederlande, W . A. Schol- 
tens Chem. Fabriken N. V.) P . E c k e r t .  8030

W . Kling und H. Mahl, Zur Kenntnis des Waschvorganges. 8. M itt. Über eleklronen- 
mikroskopische Untersuchungen an Faserober flächen. (7. vgl. C. 1950.1. 238.) Elektronen- 
m kr. untersucht w urden: Baumwolle, Flachs, Seide, Viscoseseide u. Zellwolle, K upfer
seide, Perlon L u. Nylon. Die zur U nters, gelangenden Präpp. w urden aus Lackabdruckon 
u. B eschatten dieser Abdrucke m it Schwermetallen hergestellt. Die Technik w ird kurz 
beschrieben. Es w urde gefunden, daß bei Baumwolle die Fibrillenbündel u . F ibrillen der 
Sekundärw and auch dann deutlich zu erkennen sind, wenn Cuticula u . Prim ärw and noch 
vorhanden sind. F ü r Flachs, Seide, Cellulosekunstfasern u. syn thet. Fasern konnte der 
an  sich bekannte .fibrilläre Aufbau des Faserstam m es erneut bestätig t werden. An Nylon 
u. Perlon ließ sich außerdem  eine dünne, wenig orientierte A ußenhaut nachweisen. Vff. 
haben zum erstenmal beschattete Abdrucke von Faserquerschnitten m kr. untersucht. — 
25 Abbildungen. (Melüand Textilber. 31. 407—13. Ju n i 1950. Düsseldorf, Henkel & Cie. 
GmbH., u. M osbach/Baden, Süddeutsche Laboratorien GmbH.) P . E C K E R T . 8040

A. S. Weatherburn, G. R. F. Rose und C. H. Bayley, Die Sorption von Seife durch 
Textilfasern. E s w urde die Sorption von N a-Seifen der Laurin-, M yristin-, Palm itin-, 
Stearin- u . Ölsäure aus wss. Lsgg. durch verschied. Textilfasern bestim m t. U ntersucht 
w urden Baumwollgewebe, Viscose- u . Acetatseide sowie Nylon (alle drei F aserarten  g län
zend u. m attiert) u . Wolle. E s hat sich dabei gezeigt, daß die Sorption an  F ettsäu re  sowie 
an  Alkali der Seifen durch m attierte  A cetatseide u. m attierte  N ylonfaser ungefähr gleich 
der des entsprechenden glänzenden M aterials ist. Demgegenüber nim m t die m attierte  
Viscoseseide bedeutend mehr F ettsäu re  auf als die glänzende. Die Sorption nim m t wie 
folgt zu: Baumwolle, Nylon, Acetatseide, glänzende Viscoseseide, m atte  Viscoseseide 
u. Wolle. Aus einer wss. Na-M yristatlsg. w urden von allen Fasern  die m eiste F ettsäure 
adsorbiert. Die W erte der A lkalisorption w aren im  w esentlichen für das M yristat, Patm i- 
ta t  u . S tearat ungefähr gleich. — W eitere Einzelheiten s. Original. (Canad. J . Res., 
Sect. F. 28. 51—61. März 1950.) P . E c k e r t .  8040

D. A. Clibbens, Struktur der Textilfasern. 4. M itt. Struktur von Baumwolle. (3. vgl. 
W O OD S, C. 1950.1. 138.) Ausführliche Beschreibung des chem. Aufbaues von Cellulose
fasern, der R kk. der alkoh. Gruppen (Veresterung, Ionisierung, W asserstoffbrücken, 
Oxydation). R öntgenstruk tur von Baumwolle. Zugänglichkeit von chem. Gruppen. 
D eutung von Mercérisation u. Färben von Baumwolle. (J . Textile In s t. 40. P. 426—43. 
Mai 1949.) Z a h n .  8044

R. G. H. Siu, Mechanismus des mikrobiologischen Abbaues von Cellulose. Als Ergebnis 
von 28 Forschungsarbeiten w ird folgender Mechanismus des biol. Abbaus von Baumwolle 
bes. w ahrscheinlich: Die M ikroorganismen scheiden Enzym e aus, welche zuerst die 
Cuticula der Faser angreifen. H ierauf dringen die Pilzhyphen in  die sek. Zellwand ein
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u. brechen ins Lum en durch, wo ein starkes W achstum  einsetzt. Bakterien lagern sich 
dagegen auf der Faseroberfläche ab. In  beiden Fällen findet die Verdauung der Cellulose 
an  den Stellen unm ittelbaren K ontaktes m it dem M ikroorganismus s ta tt . Die amorphen 
Anteile der Faser werden rascher angegriffen als die kristallinen. N ach A nsicht des Vf. 
besteht der erste ehem. Schritt in  der Umwandlung des natürlichen Cellulosemol. durch 
das Enzym „Cellulase“ in  ein lineares Polysaccharid. E in anderes Enzym  hydrolysiert 
anschließend die lineare K ette  direkt in  Glucose ohne die Zwischenstufe der Cellobiose. 
Auf Grund dieser E rkenntnisse kann m an Baumwolle gegen den mikrobiol. Angriff bereits 
durch eine dünne Schicht resistenten M aterials schützen, z. B. durch eine chem. Modi
fizierung einer oberflächlichen Celluloseschicht. D a die Resistenz unabhängig von der A rt 
des Substituenten  ist, kann m an solche Gruppen in  das Cellulosemol. einführen, die der 
Faser gleichzeitig andere erw ünschte Eigg. verleihen, wie photochem. S tab ilitä t oder 
Schutz gegen Entflam m ung. (Textile Res. J .  20. 281—88. Mai 1950.) ZAHN. 8044 

R. Consden, Struktur der Textilfasern. 6 . M itt. Die chemische Konstitution der Woll- 
faser. (5. vgl. viertnachst. Ref.) F ine Einführung in die Chemie der Proteine, die R aum 
erfüllung der Aminosäuren, die möglichen K onstellationen einer Peptidkette . Die Amino- 
säurezus. der Wolle wird durch Angabe der Häufigkeitszahlen ausgedrückt. Beim Prolin 
liegt die Carboxylgruppe auf der einen Seite des Fünfringes, w ährend sich das H-Atom 
der Im idgruppe in  derselben Ebene befindet. D araus w ird auf eine rechtwinklige K rüm 
mung der Pep tidketten  an  den Stellen eingebauter Prolinreste geschlossen. Das Mol
gewicht der Wolle (aus dem Geh. an  endständigen Aminogruppen) beträg t 35—40000. 
Da das durchschnittliche Restgew icht der Aminosäuren 100 is t, entfallen auf ein K etten 
mol. 350—400 Aminosäuren. E in  großer Teil der G lutam insäure is t unm itte lbar m it ande
ren G lutam insäureresten verknüpft. Ferner finden sich in  der N achbarschaft von G lut
am insäure häufig Tyrosin u. Serin. Bas. Aminosäuren sind nicht unm itte lbar benachbart, 
w ährend neutrale Aminosäuren, wie Valin u. Leucin, m iteinander verbunden Vorkommen. 
Saure Aminosäuren wurden in  B indung m it den m eisten neutralen  Aminosäuren fest
gestellt. E in  Teil des Prolins kom m t in  N achbarschaft von Cystin vor. D araus wird 
eine R ichtungsänderung der Peptidket'ten in  der N ähe von Cystinbindungen abgelei
te t .  Von den chem. R kk. der Wolle wird die Alkali- u. Säurebindung, R eduktion, O xydation 
u . Hydrolyse der Cystinbindungen zusammenfassend beschrieben. Der Schluß is t der 
D eutung der R öntgenaufnahm en von Wolle gewidmet. — 1 Tabelle, 9 Abbildungen. 
( J .  T extile In s t. 40. P . 8 1 4 - 3 0 .  Aug. 1949.) ZAHN. 8060

Bernhard Hahn, Über das Walken und die Erschöpfung der Filzkrafl der Wolle. Vf. 
erk lärt an H and von prak t. Verss. die Ursachen der Erschöpfung der F ilzkraft reinwollener 
Gewebe, was gleichzeitig als erneuter Beweis für die R ichtigkeit der Theorie über das 
W andern des W ollhaares beim Filzen u . W alken gew ertet werden kann. (Tcxtil-Praxis 5. 
370. Ju n i 1950.) P. E C K E R T . 8060

P. Alexander, Entwicklung der Nichtschrumpfverfahren von Wolle. Es werden die zur 
H erst. nichtschrum pfender Wolle benutzten  Verff.. un ter H ervorhebung der hierbei zu 
berücksichtigenden G esichtspunkte besprochen. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, F inisher 
103. 153. 10 /2 .1950 .) F r a n z .  8060

—, Schrumpffestmachen von Wollgeweben. Das Schrum pfen von Wollgewebcn kann 
einerseits auf der W iederzusammenziehung gedehnter Wolle beruhen, andererseits auf 
Verfilzung u n te r Dicke-, Festigkeits- u . U ndurchlässigkeitszunahme. Die Verfilzung tr i t t  
nur ein, wenn zu der W asch- oder Dämpfwrkg. noch mechan. Behandlung h inzu tritt. 
Verhinderung der Schrum pfung durch N aßchlorung, evtl. m it Choramin T  (Aktivin). 
Schutzm ittel wie p-Toluolsulfonamid. Neuere Verff. m it alkohol. NaOH oder KOH, Be
handlung m it SClj. Das Perzyme-Verf. (H 20 2, Papain  u. N aH S 0 3; Papain ist der Saft 
aus der F rucht einer trop . Pflanze). Chlorzyme-Verf.: Behandlung der Wolle m it trockenem 
Clj u . m it Papain. Verf. m it Alkyl-M elaminharzen u. A ushärten bei 200—230°. Mit 
diesem Verf. kann auch die Schrum pfung gestreckter Wolle auf die H älfte verringert 
werden. (Chem. Age 6 2 .7 8 3 —85. 2 7 /5 .1950 . Wool Ind . Ros. Assoc.) F r i e d e m a n n .  8060

F. O. Howitt, Die Struktur der Textilfasern. 5. M itt. Die Struktur von Proteinen: Seide. 
(4. vgl. C. 1950. I I .  1527.) Der chem. Aufbau der Proteine w ird in  allgemeinverständlicher 
Form  dargestellt u . neue Forschungsergebnisse an  Seide werden besprochen (Überführung in 
eine wasserlösl. Form, Zugänglichkeit der H ydroxylgruppen des Threonins u. Serins u . 
des Tyrosins bei chem. R kk., Erfassung von chem. A bbauvorgängen durch F iuiditäts- 
messung von in  Cupriäthylendiam in gelöstem Seidenfibroin). ( J .  Textile In s t. 40. P . 465 
bis 475. Ju n i 1949.) ZAHN. 8068

Arnulf Sippel, Beitrag zur Frage der Kunslfasererzeugung. Vf. w irft die Frage auf, ob 
eine andere Form  der Zerteilung der Materie als die Zerteilung zur Faser gestatten  würde, 
auf rationelle Weise die Aufgaben zu erfüllen, die der Bekleidung obliegen. Besprochen 
werden ferner die verschied. A rten der Kunstfaserherstellung. Auch auf die Tendenzen
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u. Bedingungen in  der E ntw . hinsichtlich der Herstellungsverff. w ird eingegangen, wobei 
das Streckspinn- u . N achstreckverf., vor allem die A cetatstreekseidenherst. im  Vorder
grund des Interesses stehen. Abschließend w ird eine Ü bersicht über die modernen Metho
den zur Erforschung des Faserfeinbaues gegeben. (Melüand Textilber. 31. 381—85. Ju n i
1950. D eutsche Acetat-Kunstseiden-A kt.-G es. „R hodiaset“ , Forschungslabor.)

P. E o k e r t .  8070
A. J. Hall, Die synthetischen Fasern. Ihr E influß au f die Wissenschaft und Technologie 

der Textilien. (Vgl. C. 1950 .1 . 1168.) (Text. Mercury Argus 122. 514—18. 31/3.1950.)
F r a n z .  8070

Werner Winkler, Eine Schnellmethode zur Bestimmung der Verarbeitbarkeit von Kunst- 
faserzellsloffen zu  Viscose. Es w ird eine Meth. beschrieben, m it deren Hilfe es gelingt, 
in  einfachster Weise schnell eine Aussage über die B rauchbarkeit von Kunstfaserzellstoffen 
zu machen. Bei Behandlung von Zellstoffen m it Malachitgrünlsgg. (I) werden die schwach 
aufgeschlossenen Fasern dunkelgrün, die reine Cellulose sehr hell angefärbt (vgl. K l e m m ,  
Papierkunde 257. [1910.]). Vf. h a t gefunden, daß sich diese Meth. auch auf gebleichte 
K unstseidenzellstotfc anwenden läß t. Die Stärke u. die Gleichmäßigkeit der Anfärbung 
gehen, wie in  der A rbeit gezeigt wird, m it der F iltrierbarkeit der aus diesen Stoffen her
gestellte Viscose parallel, so daß sich auf diese Weise für die Praxis eine Sortierung in 
gute u. weniger gute Zellstoffe vornehm en läßt. — 2 g feuchter bzw. 1 g trockener Zell
stoff werden m it 1 L iter W. u. 1 cm 3 I 15 Min. in  einem Aufschlaggcrüt (schcmat. Abb.) 
aufgeschlagen. Der Zellstoffbrei wird dann in einen B lattb ildner gegossen u. ein B latt 
daraus hergestellt. — I besteht aus 50 g M alachitgrün in  1 L iter W. u. 20 cm 3 Eisessig. Mit 
Zellstoffmustern von bekanntem  Filterw ert wird eine Farbenskala aufgestellt u . m it dieser 
werden die Anfärbungen der zu untersuchenden Zellstoffe verglichen. E ine Auswertungs
tabelle w ird angeführt. (K unstseide u. Zellwolle 2 8 .153—55. Mai 1950.) P. ECKERT. 8072 

— , Vergleich deutscher und amerikanischer Dialysierapparate fü r  Natronlauge. E in 
Vgl. zwischen den in  der Viscoseindustrio verwendeten C E R IN I- u. WEBCELL-Dialysa- 
toren. Der WEBCELL-Dialysator arbeite t nach A rt der HELBIG- bzw. BA R N E V E LD - 
A pparate. (K unstseide u. Zellwolle 2 8 .127—28, 130. April 1950.) P . ECKERT. 8072

David Traill, Künstliche Fasern aus natürlichen Proteinen. Die Reaktion m it Form
aldehyd. An H and von R eaktionsschem ata wird die Einw. von Form aldehyd (I) auf fol
gende Gruppen behandelt: Aminogruppe, Peptidbindung, H ydroxyl-, Carboxyl-, Sulfuryl-, 
H istidin-, Amido- u. Guanylgruppe. Die dabei entstehenden R eaktionsprodd., bes. an 
künstlichen Proteinfasern, lassen sich m it Sicherheit n icht feststellen. Bei der Amino- 
u. Amidogruppe is t der Ablauf der R k. vom p H-W ert der B ehandlungsflotte abhängig, 
die bei künstlichen Proteinfasern im mer im sauren Medium erfolgt. E ine genaue Prüf- 
m eth. zum  Nachw., welche G ruppen sich an  der Brückenbldg. beteiligen, g ib t es nicht. 
U nter sauren Reaktiosnbedingungen en tsteh t m it großer W ahrscheinlichkeit eine CH2- 
Brückenbindung zwischen den Amidogruppen benachbarter Polypeptidketten. U nter 
alkal. Bedingungen beteiligen sich die Aminogruppen an  der R eaktion. Stöehiometr. 
B etrachtungen dürften hinsichtlich der Brückenbindungen, infolge der zahlreichen 
Möglichkeiten, kaum  in B etrach t kommen. Die in  der L itera tu r gem achten Angaben über 
die I-Brückenbindungen beruhen auf der bei der sauren D est. wiedergewonnenen Menge 
von I, wobei n icht unbedingt aller gebundener I wiedergefunden werden muß. Es darf 
als sicher angenommen werden, daß bei der H erst. von künstlichen Proteinfasern eine 
bestim m te A rt der Brückenbindung erforderlich is t. Dies is t bes. dann der Fall, wenn die 
Proteine eine große Anzahl von Seitenketten aufweisen, wodurch die Packungsdichte 
beein trächtig t w ird, was sich dann auf die Orientierung u. schließlich auf die Festigkeit 
der Faser ausw irkt. Es w urden konz. Lsgg. von Seidenfibroin hergestellt u . zu Fasern ver
sponnen. Die nicht m it I gehärteten Fasern zeigten eine Festigkeit, die etw a einem D rittel 
oder der H älfte der der gewöhnlichen N aturseide entspricht. Auf Grund röntgenograph. 
Unterss. w ird diese geringe Festigkeit auf das Fehlen einer genügenden Orientierung 
zurückgeführt. (Chem. and Ind. 1950. 23—30. 14/1.) P . ECKERT. 8078

Hans Böhringer und Erhärt Schüller, Herstellung und Eigenschaften von Perlonseide. 
Allgemeingehaltener Überblick über die H erst., die chem.-physikal. u . technolog. Eigg. 
u . die Verwendungsmöglichkeiten der Perlonfaser. — Schem at. W iedergabe des H er
stellungsverfahrens. (K unstseide u. Zellwolle 2 8 .113—17. April 1950.) P . ECKERT. 8080 

Günther Satlow, Textile Glasfäden — Herstellung, Eigenschaften, Verwendungsmöglich
keiten. Inhaltlich  ident, m it der C. 1 9 50 .1 1682 referierten A rbeit. (G lastechn. Ber. 23. 
89—99. April 1950.)   P . ECKERT. 8082

Albert D ujardln, T he R e ttln g  o f F la x . B elfast: The F la x  D evelopm ent C om m ittee. 1949. (182 S. m . A bb . 
u. B iagr.) s. 20.

Arnold Vatter, T ex tilkunde. T. 1 : R ohstoffe u n d  V erarbeitung. 5. Aufl. S tu t tg a r t:  H olland & Josenhans. 
1949. (128 S. m . 09 A bb.) 8». DM 3,80.
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. M ineralöle.
Bernafd Lewis und Guenther von Elbe, Die Verbrennung. Die sehr eingehende Über

sicht über den letzten Stand dieses Gebietes zitiert 293 L iteraturstellen aus der neuesten 
Zeit. Behandelt werden die motor. Verbrennung, Gasturbine, Kohlenverbrenuung, 
Explosionen usw. Die Anwendung neuer theoret. Erkenntnisse auf p rak t. Probleme, 
z. B. Feuerungsbau, w ird bes. herausgestellt. (Ind. Engng. Chem. 41. 1851—62. Sept.
1949. P ittsburgh, Pa ., Control E xp. S ta t., U . S. Bureau of Mines.) NOWOTNY. 8128

A. I. Isjurowa, Die Geschwindigkeit des Zerfalles von Erdölprodukten im  Wasser 
und im  Boden. Die bakterielle Oxydation von Erdölprodd. verläuft un ter W . am  
Boden des W asserbehälters ca. lOmal langsam er als an  der Oberfläche des Wassers. Die 
Zerfallsgeschwindigkeit des Erdöls w ird durch die Zahl der bei der O xydation en t
wickelten B akterien charakterisiert, diese beträg t an der Oberfläche des W . nach 30 Tagen
3,5 Mill., nach 40 Tagen 3,9 Mill. u. nim m t dann schnell ab u . erreicht nach 6 Monaten 
die Zahl 800 cm 3. Die Geschwindigkeit des bakteriellen Zerfalls von Erdölprodd. im 
Boden u . im  Sand is t gleich groß u. die O xydation verläuft 2m al langsamer als an  der 
W asseroberfläche. Zusätze von K , P  u. N beschleunigen den Prozeß nicht. (ru rn eH a h 
CaHHTapiiH [Hyg. u . Sanitätswes.] 1950. N r. 1. 9—15. In s t, für allg. u . kommunale 
Hygiene der A kad. der Med. W iss. der UdSSR.) TROFIMOW. 8186

Waeser, Die Fluid-Catalyst-Verfahren. Kurze Beschreibung des Fluid-Catalyst-V erf., 
des Thermo Cataiyc Cracking-Verf., des Houdry-Verf. u. des Cycloversion-Verfahrens u- 
der D arst. der K ontak te . (Brennstoff-Chem. 3 0 . 277—78. 17/8.1949.)

K l a s s k e . 8196
Vladimir Haensel und Melvin J. Sterba, Pyrolytische und katalytische Zersetzung von 

Kohlenwasserstoffen. E s w ird ein k rit. Überblick über die 1948 u. anfangs 1949 erschienene 
L itera tu r über therm . u. k a ta ly t. Crackung, k a ta ly t. Dehydrierung u. Cyclisierung von 
KW -stoffen gegeben (109 L iteraturzitate). Das B erichtsjahr is t gekennzeichnet durch 
Fortsetzung grundlegender Experim entalarbeiten über therm . u . k a ta ly t. Zersetzungs- 
R kk., durch die K apazitätsvergrößerung k a ta ly t. Crackanlagen u. durch verschied. 
Modifizierungen u. Verbesserungen der C rackverfahren. (Ind. Engng. Chem. 4 1 . 1914—22. 
Sept. 1949. Riverside, Hl., U niversal Oil Prod. Co.) K . F . Mü l l e r . 8196

Helmut Pichler und Heinrich Merkel, Chemische und magnetochemische Untersuchungen 
von Eisenkalalysatoren a u f dem Gebiete der Fischer-Tropsch-Synthese. 2. M itt. Magneto
chemische Untersuchungen. (1. vgl. C. 1950. II . 1077.) Beschreibung einer m agnet. W aage 
nach L a n g e . A u s  den ausführlich beschriebenen Verss. über Bldg. u . Zerfall C-reicher 
Fe-Carbide, über die K ohlung von Fe-K ontakten als Vorbehandlung für die M ittoldruck- 
syn th . (I) (Kohlung von Fe20 3, eines alkalisierten bzw. Cu-haltigen alkalisierten K ontakts), 
über das Verh. der Fe-K ontakte bei der n. u . I  ergibt sich folgendes: Nachw. der Bldg. 
zweier Carbide der Zus. F e2C, eines stabilen m it dem  CURIE-Punkt (Cp.) 265° u. eines 
weniger stabilen m it dem Cp. 380°; Möglichkeit der Existenz eines d ritten  F e2C m it einem 
um 380° liegenden Cp. Bei der n. D rueksynth., die im  allg. m it Cu-haltigen Fe-K ontakten  
bei 220—230° durchgeführt wird, entstehen die beiden Carbide F e2C größenordnungsmäßig 
in  gleichen Mengen. Bei der I m it Cu-freiem K ontak t u. Form ierung über 250° is t neben 
der dem Gleichgewichtszustand entsprechenden Menge an  F e20 3 nur Fe2C m it Cp. 265° 
anwesend. W ird die I m it einem K atalysator durchgeführt, der etw a gleiche Teile an  Fe2C 
m it Cp. 265° u. 380° en thält, dann kann  die Synthesetem p. bei gleichem U m satz auf 200° 
erniedrigt werden. Niedrige Kohlentem pp. u . erhöhter Cu-Geh. begünstigen die Bldg. 
desF e2C m itC p. 380°. Neben den beiden Carbiden enthalten  die Fe-K ontakte ste ts  Fe3Ot. 
Zwischen der Zus. der Gasphase u . dem Carbid-Oxyd-Geh. des K ontak ts besteht Gleich
gewicht. F e2C wurde in  keinem  Falle in  ak t. K on tak ten  als p rim . Kohlungsprod. nach
gewiesen; freies Fe wurde nur in  bestim m ten Fällen erhalten. Aus den Magnetisierungs
kurven konnte auf die Bldg. von Cu-Ferriten geschlossen werden. — Die Versuchsergeb
nisse schließen die in  älteren  A rbeiten geäußerte A nsicht aus, daß die Carbide als in ter
mediäre Prodd. der Synth. auftre ten . CH,-Bldg. u . K ettenlänge der m indestens teilweise 
über 0 2-haltige Verbb. entstehenden KW -stoffe w erden wesentlich bestim m t durch die 
Menge des zur Verfügung stehenden ak t. H 2 u. sind außerdem  das Ergebnis einer Anzahl 
sehr verschied. Umsetzungen, un ter denen Polymerisations- u . Depolymerisations-Rkk., 
H ydrierungen u. hydrierende Spaltung eine bedeutende Rolle einnehmen. — 26 Kurven- 
bilder, 3 Schrifttumsnachweise. (Brennstoff-Chem. 3 1 . 33—42. 15/2.1950.)

E c k s t e in . 8198
D. Downs und J. H . Pignöguy, Bestimmung des Klopfwertes in einer Luft, bei der der 

Stickstoff durch Argon und Kohlendioxyd ersetzt ist. Vff. beschreiben eingehend den von 
ihnen benutzten Versuchsmotor ü. die D urchführungsbest, des Verfahrens. Aus den
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Verss. geht hervor, daß der Na, bzw. die Bldg. von N-Oxyden, n icht der H auptgrund zur 
Klopfneigung ist. Der E rsatz des N2 (bis auf 2%) durch Argon h a t keinen E intl. auf die 
Klopfneigung. Im  Falle des Argons is t überdies die Neigung zum  K lopfen auf die ver
änderte spez. W ärme des Gases zurückzuführen. W urde als V erbrennungtphase ein Gemisch 
aus Argon, Kohlendioxyd u. 0 2 verw endet, das die spez. W ärm e der sonst gebrauchten 
Luft h a tte , so w ar der kalor. E ffekt der Maschine genau der gleiche wie m it n. L uft u. 
ebenso w ar die Neigung zum  Klopfen genau die gleiche. Somit h a t die Entfernung des N 2 
keinerlei,Einfi., vorausgesetzt, daß die spez. W ärm e der verw endeten Mischung die gleiche 
is t. Der E rsatz des N 2 durch Argon bew irkt, daß Blei n icht m it gleicher W rkg. die Klopf
neigung verhindern kann. (J . In s t. Petrol. 35. 755—69. Nov. 1949.) R O SEN D A H L. 8206

G. H. Beaven, J. A. Coekburn und C. N. Thompson, Die Auswertung der Vergasungs
neigung von Isolierölen: Apparatur, Verfahren und Auswirkung der Versuchsbedingungen. 
Eingehende Beschreibung der App. von P lR E L L l u. eine Verbesserung der Verfasser. 
Unters, der Einw. der Veränderung in  der A rbeitsm eth., der Temp., N atu r der Gasphase, 
des A bstandes der E lektroden voneinander u. des Standes desölgases zwischen den E lek tro
den. U nter den Versuchsbedingungen steig t die Gasbldg. aus dem ö l m it der Zunahme 
der EM K. (ausgedrückt in  Volt) bis zu einem M ittelw ert der letzteren, wo keine Gasbldg. 
m ehr s ta ttfinde t. Unabhängig von ihrem  Verh. un ter H 2, gasen die ö le  auch u n te r N ,. 
I s t  L uft die Gasphase, so w ird die Gasbldg. durch eine Absorptionsperiode eingeleitct. 
Der Gasungsvorgang spielt sich zwischen den Elektroden ab . Der Vorgang is t von einer 
lebhaften Bewegung zwischen den E lektroden begleitet. W enn der gebrauchte App. n icht 
für eine grundlegende U nters, des Gasungsvorganges geeignet is t, so genügt er aber doch 
vollkommen, um die Vorgänge bei der Gasbldg. zu untersuchen. ( J .  In s t. Petrol. 35. 
735—54. Nov. 1949. Thomton-Le-Nevors, Chester, England.) R o s e n d a h l .  8218

S. A. W. Thompson, Die Rolle der Zusätze in Flugmotorenölen. Unters, über die Zu
lässigkeit der Anwendung von Zusätzen in  Schmierölen für Flugm otoren. Zweck dieser 
Ölzusätze u. Schätzung ih rer Kosten. Obwohl Zusätze den Preis von Schmierölen s ta rk  
beeinflussen, können die durch ihre Anwendung erzielten Vorteile, fü r die Motoren längere 
Betriebsperioden oder Verringerung ihres Gewichts, für die Sehmierölherst. erhöhte Aus
beuten, sehr erheblich sein. (Rev. In s t, franç. Pétrole Ann. Combustibles liquides 4. 
691—96. Dez. 1949.) F r e e .  8220

G. D. Jordan, Die Schmierung von Dampfturbinen und Kolbenmaschinen. F ü r den 
p rak t. Gebrauch des Dampfm aschineningenieurs werden die charakterist. Eigg. von 
Turbinenölen u. die an  die ö le  zu stellenden Anforderungen zusam mengestellt, nämlich 
lange Lebensdauer, geringe chem. V eränderung im  B etrieb, hinreichende V iscosität, 
geringe Säurebldg. u . Verhinderung von Korrosion. Als Zersetzungsmöglichkeiten der ö le  
w erden O xydation, Emulgierung, Verschmutzung u. Schaumbldg. erw ähnt. Wio diese 
Prozesse durch sachgemäße K onstruktion u. Bedienung weitgehend zu verm eiden sind 
u. dadurch Schmiereignung u. Lebensdauer der ö le  zu erhöhen sind, w ird kurz erörtert. 
(Steam  Engr. 19. 244—46. April 1950. ) K. L. W O L F . 8220

R. L. Merkerund W. A.Zism an, Schmiermittel fü r  extreme Temperaturen aus Siliconen 
und Silicon-Diester-Mischungen. Durch feines Verteilen von L i-S tearat in  verschied. 
Siliconen m it Hilfe flüchtiger, nachträglich w ieder auszutreibender Lösungsm., w urde 
eine neue K lasse von Schm ierm itteln entwickelt. Von den bisher bekannten, für Spezial
zwecke im  Kriege hergestellten Siliconfetten unterschieden sich die hier angegebenen 
durch allg. Anwendbarkeit. Verwendet w urden verschied. Polym ethylsiloxane u. Poly
methylphenylsiloxane; für das Einbringen von L i-S tearat w ird ein neues Verf. angegeben. 
Als A ntioxydantien w urden z. B. Dilaurylselenid u. Phenothiazin zugesetzt. Die H erst. 
der Schm ierm ittel ließ sich dadurch erheblich vereinfachen, daß m an in  den aliphat. 
D iestern der D icarbonsäuren Stoffe fand, die als nichtflüchtige Lösungsm. für L i-S tearat 
m it Siliconen m ischbar sind u. deren Schmiereig. nicht beeinträchtigen. Man h a t bei 
ihrer Verwendung also das W iederaustreiben des Lösungsm. nicht nötig; sie erlauben 
darüber hinaus die Verwendung zahlreicher bei Petrolölen bew ährter Zusätze (z. B. A nti
oxydantien). Prüfungen in  Ö lprüfmaschinen u . p rak t. Anwendung zeigten, daß sowohl 
Silicon- wie auch Silicon-Diester-Fette m it L i-S tearat in  ihren  Eigg. F e tten  aus reinen 
Diestern m it L i-S tearat ähneln. Sie zeichnen sich aus durch große Tem peratur- u . O xy
dationsbeständigkeit u. gu te  mechan. Eigg., ferner durch ihren geringen D am pfdruck. 
Im  T em peraturintervall von ca. — 15° bis +  150° sind die Siliconfette, fü r — 60° bis 
+ 1 2 0 °  die S ilicon-D iester-Fette z. B. zur Schmierung von Kugel- u . W aizenlagern ge
eignet u. reinen D iester-Fetten überlegen. Im  Gebiet tiefer Tem pp. (ca. — 40 bis -|- 90°) 
sind bei starker Beanspruchung durch Grenzreihung jedoch reine D iester-Fette vorzuziehen. 
(Ind. Engng. Chem. 41. 2546—51. Nov. 1949. W ashington, N aval Res. Labor.)

K. L. W o l f .  8222
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Phillips Petroleum Co., übert. von: Cary R. Wagner, IJtica, 0 ., und William N. Axe, 
Bartlesville, Okla., V. St. A., Spülflüssigkeit fü r  Tieflohrungen. D er bentonit. Dickspülung 
wird ein aus der Rk. von Aminocellulose m it einer starken  Mineralsäure (z. B. H„SO<( 
HNOj, H 3P 0 4) entstandenes wasserlösl. Salz zugesetzt, das die Viscositätseigg. u. Gel
festigkeit der Spülung günstig beeinflußt, die Filterkuchenbldg. beschleunigt u. den 
W asserverlust wesentlich verm indert. (A. P. 2 499 548 vom 16/11. 1945, ausg. 7/3. 1950.)

WÜRZ. 8191
Houdry Process Corp., W ilmington, Del., übert. von: Rophie E. Bland, New York, 

N. Y., V. St. A., Spalten von Kohlenwasserstoffölen m it fließenden Katalysatoren. Man 
leitet den feinverteilten K ata ly sa to r in der Weise durch die Reaktionszone, daß d e r  
K atalysator als Pulver von oben nach unten  durch die Spaltkam m er fällt. F ü r die Spal
tung von schwerem Gasöl oder R ückstandsöl verwendet m an solche Spaltbedingungen, 
daß die Spaltung endotherm , verläuft. Als K atalysatoren  eignen sich Tone des Mont- 
morillonit-Typs. Sie adsorbieren W asserdampf u n te r Abgabe von W ärme. Man füh rt 
an einer m ittleren Stelle der Spaltzone etw as W asserdampf zu u. kom pensiert so den 
W ärm ebedarf der Spaltung durch die bei der A dsorption von W asserdam pf freiwerdende 
W ärme. An Stelle der genannten K atalysatoren  kann man auch synthet. Silicate ver
wenden, die auch noch weitere Oxyde als A ktivatoren enthalten. — Zeichnung. (A. P. 
2 492 958 vom 13/1. 1948, ausg. 3/1. 1950.) J. S c h m i d t .  8197

Houdry Process Corp., W ilmington, Del., übert. von: Reuben T. Savage, Ridley Park, 
Pa., V. St. A., Spalten von Kohlenwasserstoff ölen in  der Dampfphase m it fließenden K a ta ly
satoren. Die K atalysatoren  werden in feinverteiltem  Z ustand von oben nach unten  durch 
die Spaltzone geführt, wobei sie im unteren  Teil der Spaltzone eine zusammenhängende 
Schicht bilden. Die K W -stoff dämpfe werden zentral dera rt zugeführt, daß sie feinst- 
verstäubt auf die Oberfläche der K ontaktschicht auftreffen. Zusätzlich kann in die 
herabrieselnden K atalysatoren  etw as W asserdampf durch einen E jek to r zers täub t wer
den. Als K atalysatoren  werden akt. Tone, synthet. Silicate oder bekannte O xydkontakte 
verwendet. Die K ontaktgröße beträg t */,„— 3/4 Zoll. — V orr.; Zeichnung. (A. P. 2 493 035 
vom 19/12. 1947, ausg. 3/1. 1950.) J .  Sc h m id t . 8197

Houdry Process Corp., W ilmington, Del., übert. von: Reuben T. Savage, Ridley Park, 
und D wightD. MeKinney, Drexel H ill, Pa., V. St. A., Spaltung von Kohlenwasserstoffölen 
in  der Dampfphase über fließenden Katalysatoren. Man füh rt die feinkörnigen K atalysatoren  
von oben nach un ten  durch die Spaltzone. In  gleicher R ichtung werden die öldäm pfe 
geführt. Außerdem werden ca. auf halbem Wege W asserdam pf u. K W -stoffdäm pfe der
a r t gegen die herunterrieselnden K ontaktschleier verstäubt, daß sie die Schleier dureh- 
dringen müssen. H ierdurch wird eine C-Abscheidung auf den K atalysatoren  weitgehend 
vermieden. — V orr.; Zeichnung. (A. P. 2 493 036 vom 1/7.1948, ausg. 3/1.1950.)

J . S c h m i d t .  8197
Houdry Process Corp., W ilmington, Del., übert. von: George F. Hornaday, W oodbury, 

N. J., V. St. A., Spalten von Kohlenwasserstoffen. KW -stöfföle m it m ehr als 1,5% S 
werden in der Dampfphase in Ggw. von feinkörnigen, m it Säure aktiv ierten  Fe-haltigen 
Tonen oder ähnlichen Fe-haltigen K ontaktm assen in der Weise gespalten, daß die K on
ta k te  kontinuierlich von oben durch die Spaltkam m er u. dann in analoger Weise durch 
die Regenerierzone geleitet werden. H ierbei wird der S der ö le  als Fe-Sulfid gebunden. 
Von Zeit zu Zeit wird ein Teil der K on tak te  aus dem K reislauf abgezweigt, m it verd. 
Säure ausgelaugt u. dann wieder in  den K reislauf zurückgegeben. D urch Säurelaugung 
wird ein Absinken der K o n tak tak tiv itä t verhindert. Auch die C-Abscheidung auf den 
K on tak ten  kann in mäßigen Grenzen gehalten werden, ebenso die Bldg. gasförmiger 
KW -stoffe. —  Zeichnung. (A. P. 2 494 556 vom 13/7. 1946, ausg. 17/1. 1950.)

J. S c h m i d t .  8197
Gulf Research & Development Co., Pittsburgh, übert. von: William A. Pardee, P itts 

burgh, und George E. Elliott jr., Oakmont, Pa., V. St. A., Herstellung von Kieselsäure- 
Tonerde-Katalysatoren. Man behandelt aktiv ierte Tonerde m it einem Alkylsilicat, das ca. 
40% SiOj entspricht, bes. m it polym erem Äthylsilicat, u. zers. das A lkylsilicat thermisch. 
Der fertige K o n tak t soll 1— 50% , bes. 10— 40% SiOa enthalten. Die Im prägnierung 
erfolgt vorteilhaft im  Vakuum. Die K on tak te  zeichnen sich durch bes. gute A k tiv itä t 
beim Spalten von KW -stoff ölen aus. (A. P. 2 493 896 vom 5/12.1947, ausg. 10/1.1950.)

J . S c h m i d t .  8197
Standard Oil Co., Cleveland, übert. von: Everett C. Hughes, Cleveland Heights, und 

Samuel M. Darling, Cleveland, O., V. St. A., Spaltkalalysator fü r  Kohlenwasserstofföle. Man 
verwendet als K on tak t A12Ö3, das S i0 2-frei u. als A ktivator 1— 20% BeF., en thält. BeE2 
kann auch durch andere Fluoride der 2. Gruppe des period. Syst., bes. M gF v  ersetzt 
sein. Der neue K on tak t gibt hohe Benzinausbeuten, bei sehr geringer C-Abscheidung. 
(A. P. 2 493 761 vom 11/6. 1947, ausg. 10/1. 1950.) J . SCHM IDT. 8197
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Houdry Process Corp., W ilmington, Del., übert. von: Leroy F. Strader, I^ong Beach, 
Calif., V. St. A., Regenerieren von Spaltkatalysatoren. Beim Spalten von KW -stoffölen 
in der Dampfphase in Ggw. von kontinuierlich durch die Spaltzone geführten fein
körnigen K ontak ten  werden die ausgebrauchten K ontak te  von oben nach un ten  durch 
eine Regenerierzone geleitet. In  dieser dürfen sich in dem unteren Teil keine K o n tak t
massen festsetzen. Die hier gewöhnlich eingebauten Roste sichern aber keinen gleich
mäßigen Abgang. Es ist daher ein bes. R ost aus Stäben vorgesehen, deren A bstand von
einander ebenso groß is t wie der Durchmesser der Öffnungen der d arun te r liegenden 
Lochplatten. —  V orr.; Zeichnung. (A. P. 2 493 784 vom  20/6. 1945, ausg. 10/1. 1950.)

J. S c h m i d t .  8197.
Usines de Melle (Erfinder: H . Guinot und A. Courtier), Frankreich, Herstellung von 

Jnduslrieölen durch Alkylierung von Naphthalin m it Äthylen  oder höhermol. Olefinen in  
Ggw. von Bzl. oder Alkylbenzolen, wie Toluol oder Xylol, bei 130— 140°. Dabei wird 
u n te r den Bedingungen des Verf. des H aup tpaten ts gearbeitet. (F. P. 54 356 vom 7/4. 
1942, ausg. 10/3.1950. Zus. zu F. P. 942080; C. 1950. I. 648.) F. M ü l l e r .  8221

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Charles E. Francis und Robert
C. Jones, Martinez, Calif.. V. St. A., Marineschmieröl. Die ö le , die bes. als Schmieröle für 
Dampfmaschinen auf Schiffen dienen sollen, müssen m it W. stabile Emulsionen geben, 
dam it sie auch dann noch schmierend wirken, d. h. einen zusam menhängenden Film  auf 
den M etalloberflächen bilden. Sie müssen daher 0,05— 1% Oxalkyl- oder Aminoalkyl- 
glyoxalidine, 0,01— 1% Alkali- oder Erdalkalisulfonate von Erdöl-KW -stoffen oder 
A lkylarom aten, 0,05— 1% Partialester von m ehrwertigen Alkoholen m it höheren F e t t
säuren (mindestens 10 C-Atome), wobei die E ste r m indestens eine freie OH-Gruppe 
enthalten , u. 0,1— 5%  feste fe tte  ö le  aufweisen. Als Glyoxalidine sind genannt: 1-Oxy- 
isopropyl-2-heptadecenyl-4-methylglyoxalidin, l-Am inoäthyl-2-heptadecylglyoxalidin, 1- 
Aminoäthyl-2-heptadecylglyoxalidin, l-Am inoäthyl-2-undecylglyoxalidin, l-O xäthyl-2- 
heptadecenylglyoxalidin. Als Partialester sind erw ähnt: Glycerylmonooleat (-stearat, 
-ricinoleat), Glyceryldioleat (-diricinoleat), Sorbitylmonooleat, Pentaerythrylm onooleat. 
Als feste fette ö le  sind genannt: Schweineschmalz, geblasenes Rapssam enöl, Fischöl, 
polym erisertes Fischöl, hydriertes Fischöl. Als Sulfonate sind erw ähnt: Na-, K -Erdöl- 
sulfonat, N a-Lauryl- (Oleyl-)sulfonat, Na-Dialkylbenzolsulfonat m it höherm ol. P araffin 
rest, N a-Alkylnaphthalinsulfonat. (A. P. 2 493 483 vom 26/4. 1948, ausg. 3/1. 1950.)

J. Sc h m id t . 8221
Standard Oil Co., übert. von: James W. Starrett, Crete, 111., V. St. A., Spülöl fü r  die 

Schmieranlage von Motoren oder anderen Maschinen. M an verw endet als Reinigungsöl fü r 
Schmiervorr. eine Schwerbenzinfraktion, die einer hydrierenden Reformierung u n te r
worfen wurde, zwischen ca. 150 u. 340° sd., u. vorwiegend aus mono- u. polym ethylierten, 
arom at. KW -stoffen besteht u. der außerdem noch 1— 20% S- u. P-haltige K onden - 
sationsprodd. von Olefinpolymeren (Mol.-Gew. von 150— 15000, bes. über 500) u. P - 
Sulfiden nach anschließender N eutralisation m it Alkali- oder Schwermetallen zugesetzt 
sind. Dieses Reinigungsmittel besitzt bes. gute Lösungseigg. fü r  die Ablagerungen aus 
dem Schmieröl, wie Lack- u. Schlammteilen. (A. P. 2 495 030 vom 29/12. 1945, ausg. 
17/1.1950.) J. S c h m i d t .  8221

John Sherwood Webster (Erfinder: Clarence E. Earle), V. St. A., Schmiermittel, das 
wärme- u. druckbeständig ist, bestehend aus einem pflanzlichen oder Mineralschmieröl 
u. aus einer Lithiumseife einer höhermol. F ettsäure, z. B. Li-Slearat, in einer Menge, 
die hinreichend ist, um  das Öl zu verdicken. Als weiteres Z usatzm ittel d ient z. B. ein 
polym erisierter E ster der Acryl- oder der M ethacrylsäure oder ein polym erisierter V inyl
ester. — Man verw endet z. B. 90—54 (Gew.-%) Mineralöl, 10—40 Li-Seife u. 0— 6 poly
merisierte E ster der Acrylsäure. (F. P. 954 555 vom 21/10.1947, ausg. 28/12.1949. 
A. Prior. 5/4. 1940 u. 14/11.1942.) F. M ü l l e r .  8223

Standard Oil Development Co., Linden, übert. von: Alan Beerbower und Arnold
J. Norway, V. St. A., Schmierfett, bestehend aus einem Mineralschmieröl m it einem Zusatz 
von etw a einer 5—50% Na-Seife u. einer geringen Menge (0,1— 1,0 Gew.-%) Guajaeol als 
OxydationsVerhinderer. Außerdem wird ein geringer Säureüberschuß eingehalten. (Can. P. 
462 556 vom 15/11. 1939, ausg. 17/1.1950. A. Prior. 18/2.1939.) F . M ü l l e r .  8223

Standard Oil Development Co., Linden, N. J., übert. von: Pharis Miller und Eugene 
Lieber, V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem Mineral Schmieröl u . einer geringen 
Menge eines öllösl. Al-Salzes eines alkylierten Phenolsulfids von der allg. Form el 
R(0H)C„H3— Sx— C6H 3(OH)R', worin die Reste R, R ', OH u. S an  einem arom at. Ring 
(C6H 3) gebunden sind. R  u. R ' sind A lkylgruppen CnH 2n+1 u. x  is t 1 oder 2. G enannt 
is t z. B. das Al-Salz eines A lkylphenolthioäthers, worin der A lkylrest wenigstens 4 C- 
Atome enthält. (Can. P. 462 557 vom  3/12. 1940, ausg. 17/1. 1950. A. Prior. 27/12. u. 
30/12.1939.) F. M ü l l e r .  8223



1534 Hxx- S c h ie s z - u n d  S p r e n g s t o f f e . Z ü n d m i t t e l . 1950. II.

C. C. Wakefield & Co., Ltd. und Elliott Alfred Evans und  John Seotchford Elliot, Eng
land, Schmiermittel fü r  Brennkraftmaschinen, bes. Dieselmotoren, bestehend aus einem 
Mineralschmieröl, dem 0,1— 2,0 (Gew.-%) eines Erdalkalisalzes von sulfonierten KVV- 
stoffen, ferner 0,05—0,5 einer arom at. Thioätherverb, oder eine organ. Schwefelverb, 
oder ein organ. Phosphor- oder Thiophosphorsäureester zugesetzt werden. —  Einem 
naphthen. Mineralöl werden zugesetzt 1,0% des Ca-Salzes von sulfonierten KW -stoffen, 
0,1% des Di-(3-carbom ethoxy)-4-oxyphenylthioäthers u. 0,1% M ercaptobenzothiazol- 
oder Benzothiazoldisulfid. — Andere schwefelhaltige Zusatzstoffe sind z. B. das Di-(3- 
carbom ethoxy-4-oxyphenyl)-di-, -tri- oder -tetrasulfid, der A m yl-p-tert.-phenylthioäther, 
Amyl-p-tert.-phenyldisulfid, D i-(3-carbobutoxy-4-oxyphenyl)-thioäther. In  der P a ten t
schrift sind zahlreiche Beispiele über Schmierölzuss. angegeben. (F. P. 952 498 vom 
27/8. 1947, ausg. 17/11. 1949. E. Priorr. 27/5.1946, 26/3. u. 26/6.1947.) F. Mü l l e r . 8223

Monsanto Chemical Co., St. Louis. Mich., übert. von: Edward Schulze Blake und 
Kenneth L. Godfrey, V. St. A., Schmiermittel, bestehend zum Größten Teil aus einem 
Mineralschmieröl, dem 1— 10% einer Verb. der allg. Form el C13C<,H2 'CH 2— S— C(S)— OB. 
worin R  eine Alkylgruppe ist. Es ist z. B. genannt das Trichlorbenzylam ylxanthat. 
(Can. P. 462 521 vom 21/9.1945, ausg. 17/1.1950. A. Prior. 17/611944.) F. Mü l l e r . 8223,

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., übert. von: Richard A. Butcosk, Jackson H eights 
N. Y., V. St. A., Kugellagerschmierfett fü r  hohe Temperaturen, bestehend vorwiegend aus 
Schmieröl u. aus 15— 30% Alkaliseife von Fettsäuren  m it einer JZ. von 60— 170. Letztere 
ste llt man her, indem man die Fettsäuren in Ggw. von Mineralöl bei ca. 85— 125° ver
seift, dann die Temp. m it einer Geschwindigkeit von ca. 1°/Min. bis auf ca. 265—285° 
erhöht, dieM . auf dieser Temp. ca. / 2 Stde. hält u. dann schnell, d. h. m indestens 5°/Min., 
auf Raum tem p. abkühlt, wobei ständig gerührt wird. Außer den genannten ungesätt. 
F ettsäuren  können als Streckm ittel noch andere hochmoL Fettsäuren  oder O xyfettsäuren 
zugesetzt werden. (A. P. 2 495 651 vom 20/3.1947, ausg. 24/1.1950.) J . Sc h m id t . 8223

Standard Oil Development Co., übert. von: Eimer B. Cyphers, Cranford, N. J ., V. St. A., 
Hochdruckschmiermittel. Man setzt den Schmierölen geringe Mengen CI-, S- u. P-haltigen 

Olt Estern, bes. von Harzsäuren zu. Die E ster weisen die allg. Forme. I auf, 
in ^ er emo H arzesterrest m it 4— 40% CI, bes. 20% CI, R 2 u. R 3 

1 ' \  * A lkylreste m it je 2— lOC-Atomen, bes. Isopropylreste, bedeuten. Zur
1 s H erst. der Prodd. chloriert man z. B. M ethylabietat m it Cl2 bis zu einem 

Cl-Geh. von 5— 50%, neutralisiert Isopropyldithiophosphorsäure m it NaOH  u. konden
siert beide Prodd. bei ca. 178°. An Stelle des reinen M ethylabietat kann  m an auch von 
techn. H arzsäureestem  ausgehen. (A. P. 2 494 332 vom  7/4. 1948, ausg. 10/1. 1950.)

J . Sc h m id t . 8223
Armstrong Cork Co., übert. von: Victor A. Navikas, Lancaster, Pa., V. St. A., Schmier

mittel, bestehend aus ca. 30—70% hydriertem  Baumwollsaatöl vom F. 60°, 20— 50% 
hydriertem  Baumwollsaatöl, F . 37°, u. 6— 20% M ethacrylharz, MoL-Gew. > 1 0 0 0 0 . Das 
Schm ierm ittel wird in K ork aufgesogen. Die M. d ient als Expansionsverb., bes. in Form 
von Stangen oder Scheiben. Als M ethacrylharze verw endet m an bes. solche aus B utyl- 
oder Isobutylester der M ethacrylsäure. (A. P. 2 495 277 vom  31/12. 1942, ausg. 24/1.
1950.) J . Sc h m id t . 8223

XX. Schieß- und Sprengstoffe. Zündmittel.
Trojan Powder Co., New York, N . Y ., übert. von: George A. Lyte, Allentown, Pa., 

V. St. A., Explosivgemisch in  Form  von Granalien aus 40—75(% ) N H 4N 0 3, 5—14 
Pentolyt (Gemisch aus 2—20 [Teilen] T rinitrotoluol u. 2—12 P en taery th ritte tran itra t) u . 
9—17 N itrostärke. Zweckmäßig setzt m an 7,5—25,0 Teile N aN 0 3 auf 100 Teile E x
plosionsgemisch zu. (A. P . 2 499 321 vom  24/8.1946, ausg. 28/2.1950.) N e b e l s i e k . 8305

USA, Secretary of War, übert. von: Ludwig F. Andrieth und De Witt D. Sagar, Dover, 
N. J .,  V. S t. A ., Hochexplosives Gemisch, bestehend aus P en tae ry th ritte tran itra t (I), T ri
nitrotoluol (II) als Träger u . Ä thylendinitram in (III). 43 (Teile) III w erden in  57 einer 
Schmelze von 30%  I u . 70%  II eingetragen. Die Schmelze is t bei 90—100° genügend 
fl., um  gegossen werden zu können (A. P. 2 482 091 vom  20/3.1944, ausg. 20/9.1949.)

L ü t t g e n . 8305
Atlas Powder Co., übert. von: James T. Power, W ilmington, Del., V. St. A., Spreng

körper, bestehend aus vollständig n itrie rter polym erisierter Glucose (I) m it n icht m ehr 
als 35, bes. 7—10 Glucosemoll, im  Mol., einer Zündmasse u . einer e lektr. Zündung. Die 
I  w ird hergestellt, indem m an 10 g D extrosepolym erisat m it 9—10 D extroseeinheiten 
im  Mol. im  Verlauf von 7 Min. u n te r R ühren u . K ühlen in  175 g einer Mischung von 35%
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H N 0 3, 58% H 2S 0 4 u . 7%  W. ein träg t. Die Temp. soll 23° nicht übersteigen. Anschließend 
wird noch 10 Min. gerührt, wobei die Temp. um 2° steig t. Die Mischung w ird in  1 L iter 
W . gegossen, filtriert u . der R ückstand dreimal m it 1 L iter W . von 70—80° 1 S tde. be
handelt, worauf er an der Luft getrocknet w ird. Man erhält 14,9 g R ohprod., das in  
25 cm 3 Aceton gelöst wird. Man neutralisiert m it 1 g C a(0H )2, filtriert u. gießt das F iltra t 
in  die 20facho Menge 25° warmen W assers. M an erhält 12,6 I. (A. P . 2 495 868 vom  30/1. 
1946, ausg. 31/1.1950.) LÜ T T G E N . 8305

USA, Secretary of the Navy, übert. von: Paul A. Longwell, Alvin D. Ayers unu Bruce
H . Sage, Pasadena, Calif., V. St. A., Körniges Raketenantriebmittel. 50—60 (Teile) N itro
glycerin (I) u. 40—50 Nitrocellulose (II) werden in  Aceton, der 5%  W. en thält, gelöst, 
wobei m an ca. 70—80 Lösungsm. auf 100 I u . II rechnet. N un wird der W assergeh. des 
Acetons bis auf 10—16% erhöht, so daß I u. II teilweise ausfallen. Das erhaltene Ge
misch wird in  dünnen Schichten von 0,01—0,025 Zoll Dicke gebracht, getrocknet u. 
zerkleinert. (A. P. 2 495216 vom 7/8.1944, ausg. 24/1.1950.) L Ü T T G E N . 8305

Universal Match Corp., übert. von: Herbert Ellern, St. Louis, Mo., V. St. A ., Im 
prägnieren von Zündhölzern aus Papier m it Paraffinwachs von hohem  F ., kom biniert m it 
geringen Mengen Opal- u. Carnaubawachs, letztere ganz oder teilweise ersetzbar durch 
m ikrokristalline harte  Wachse (Ozokerit, M ontanwachs, Ceresin) oder m it Kolophonium, 
harzsaurem  K alk u . H arzsäureestern oder m it Cumaronharz, K opalen u. Äthylcellulose. 
Sehr vorteilhaft is t eine Mischung von 67 (Teilen) weißem Paraffin  m it 15 harzsaurem 
K alk, 7 Opalwachs u. 11 Carnaubawachs. D ie B ruchfestigkeit der Streichhölzer w ird 
durch diese Im prägnierm asse auf das Vierfache erhöht. (A. P. 2 495 575 vom 7/3.1947, 
ausg. 24/1.1950.) V O G E L . 8309

Ferdinand Ringer, New York, N. Y ., V. S t. A., Mehrfach zu verwendendes Zündholz, 
bestehend aus einem organ. Grundstoff, wie a-Cellulose, einem brennbaren therm o- 
plast. Stoff aus der Gruppe der Acrylharze oder Cellulosederiv. zum Binden des Zünd
m aterials, u . einem Sauerstoffträger. E in  reibend wirkender, sowie die Verbrennung 
verzögernder Stoff können außerdem zugesetzt werden. Das Erzeugnis kann  beliebig 
oft durch Reiben an  rauhen Flächen entzündet werden. — 4,0 (g) M ethacrylsäurem ethyl- 
ester w erden in  20 cm 3 Aceton gelöst u . dann 5,5 KC103 3,5 a-Cellulose, 2 N H 4H C 0 3 u .
I,5  Glasmehl zugegeben. Das Ganze w ird  gu t durchgeknetet u . entsprechend verform t. 
(A. P. 2 496 815 vom 30/1.1946, ausg. 7/2.1950.) L Ü T TG EN . 8309

E. I. du Pont de Nemours& Co., W ilmington, Del., übert. von: Ross J. Miller, Wood- 
bury, N . J . ,  V. St. A., Zündkapsel mit Verzögerung. Die Zündkapsel is t in  2 K am m ern 
un terte ilt, von  denen die untere die eigentliche Zündmasse u . einen B randsatz en thält, 
wobei der letztere in  einer Metallhülse in  die M. eingesetzt is t, w ährend die obere K am m er 
die elektr. Zündvorr. u . ein Gemisch en thält, das bei der E ntzündung sehr große H itze 
entw ickelt. Beide K am m ern sind durch die sogenannte Verzögerungsladung (I) getrennt, 
die durch die W ärm e entzündet w ird, die sich bei der 1. Zündung entw ickelt. F ü r die 
Initialzündung u. die H auptzündm asse -werden die üblichen Gemische verw endet, für I  
z. B . eine Mischung aus B a 0 2-|-Se 85:15 oder K M n04-f-Sb, Zn +  Sb-(-O xydationsm ittel 
usw. Diese Zündkapsel soll auch dann noch gu t funktionieren, wenn durch Anwendung 
von hochgespanntem Strom  zur Entzündung Löcher in  die Metallwand gebrannt sind, 
durch die W. eindringt. (A. P. 2 478 415 vom 22/5.1948, ausg. 9/8.1949.) IvALIx. 8309

John W. Orelup, Short Hills, N. J ., V. St. A., Mischungen zur Erzeugung von gefärbtem 
Rauch. E inen blaugefärbten R auch, der seine F arbe w ährend der ganzen D auer der 
Verbrennungs-Rk. nicht ändert, erhält m an durch Verwendung von alkylierten Amino- 
anthrachinonen (I), z. B. 1.4-Dimethyl-l, 1.4-Diäthyl-l, 1.4-Diisopropyl-l, 1.4-Di-n-propyl- 
I, 1.4-Diisobutyl-l, 1.4-Di-n-bulyl-l u. 1.4-Diamyl-l. E ine Mischung en thä lt z. B. 5 (Teile)
1.4-Diamyl-l, 2 / 2 KC10S u . 2%  Lactose. Sie w ird m it 1500 lbs/sq.in. in  M etallröhren 
m it engen Löchern gepreßt u . ein Zünder eingesetzt. — Beständiger grüner R auch kann  
durch Mischungen von I m it Chinolingelbbasen (Chinophlhalon u . Chlorderivv. davon) 
erzeugt werden. E ine geeignete Mischung hierfür en thält z. B. 2%  (Teile) 1.4-D iam yl-l, 
2 % II, 2 y2 KC103, 2 Lactose u. J/ 2 Kieselgur. (A. P P . 2 478 418 u."2 478 419, beide vom 
14/7 .1943“ ausg. 9 /8 .1 9 4 9 .) K a e ix . 8313

United States Army, übert. von: Jack K . V. Hum. V. St. A ., Stabilisierung von Dichlor- 
diäthylsulfid, das als „Levinstein m ustard“  einen R einheitsgrad von ca. 70%  auf
weist, läß t sich erreichen durch Zusatz von mindestens 1%  Hexamethylentetramin. 
(A. P. 2 498 684 vom 1/5.1945, ausg. 28/2.1950.) B b ö s a m e e .  8317

XXI. Leder. Gerbstoffe.
P. Chambard und F. Abadie, Korrosionsbeständigkeit von Metallen, Legierungen und 

nichtrostenden Stählen. Vff. haben Reinnickel, Nickellegierungen u . nickelhaltige nicht-
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rostende Stähle hinsichtlich ihrer Korrosionsbeständigkeit gegen Bichrom at-Schwefel- 
säure (pH 1), N aC l-H 2S 0 4-Pickel, verd. K astanienholzbrühe u. Zwcibad-Chrombäder bei 
verschied. Tempp. untersucht u. fcstgestellt: Reinnickel u . alle seine Legierungen sind 
zur H erst. von Einbadbrühen durch Red. von B ichrom at-Schw efelsäure ungeeignet. 
Inconcl (80% Ni, 14% Cr, 6 % Fo) kann  an Pickelfässern Verwendung finden. Alle un ter
suchten Metalle schaden bei der pflanzlichen Gerbung nicht. Inconel u. die nichtrostenden 
Stähle sind bei der Zweibadgerbung gu t verwendbar. (Bull. Assoc. franp. Chimistes Ind. 
Cuir Doc. sei. techn. In a . Cuir 11. 142—59. Sept. 1949.) G i e r t h .  8332

Leo Walter, Über die Verwendung automatischer Konlrollinslrumente. 4. M itt. Dampf 
bei der Lederherstellung. — Erhitzen von Flüssigkeiten. (3. vgl. Leathers Trades’ Rev. 93. 
[1949.] 267; vgl. auch C. 1950. I .  246.) Vf. bespricht die Möglichkeiten der autom at. 
Tem pcraturübenvachung: 1. bei der B ereitung des zur Lederherst. gebrauchten H eiß
wassers un ter bes. Berücksichtigung der SARCO-Anlage, 2..beim Auflösen von  Gerb- 
ex trak t, 3. bei angew ärm ten Gerbgruben (STAR-App.), u. 4. bei den verschied. Verff. der 
Ledertrocknung. (Leather Trades’ Rev. 93. 481—86. 7/9.1949.) G i e r t e .  8332

Leo Walter, Uber die Verwendung automatischer Kontrollinstrumente. 5. M itt. A n 
wendung bei Trockenprozessen. (4. vgl. vorst. Ref.) Der Verlauf des Trocknens von Leder 
u. die au tom at. K ontrolle von Temp. u . Luftfeuchtigkeit bei ä lteren  Trockenräum en, bei 
Tunneltrocknern, bei U m lufttrocknung u. modernen Trockenanlagen, wie nach dem 
Klebverf. ( =  Pasting- oder Specoverf.), w ird besprochen. (Leather Trades* R ev. 93.
003—08. 21/9.1949.) G i e r t h .  8332

— , Calgon in  der Gerberei. Die verschied. Verwendungsmöglichkeiten von Calgon, 
einem N a-M etapliosphat, in  der Gerberei un ter bes. Berücksichtigung der Verwendung zur 
Vorgerbung sind  beschrieben. (Leather T rades’ R ev. 96. 65—66. 12/4.1950.)

G i e r t h .  8336
P. Chambard und R. D m 3iX\de-Ayxm, Oxydationsversuche m it ölen im  Mackey-Apparat. 

Vff. haben im M A C K E Y -A pp . eine Stahlhülse für das Therm om eter angebracht, die Hg 
en thält. Sie verm eiden dam it örtliche Ü berhitzungen u. E ntzündungen des auf B aum 
wolle fein verteilten  Öls, so daß sie gleichmäßige O xydationskurven erhalten. E in  Vgl. 
der K urven zeigt, daß ein K abeljauöl m it der JZ . 128,6 bei der O xydation eine H öchst- 
tem p. von 100°, ein Heringsöl m it der höheren JZ . 142,8 auch die höhere H öchsttem p. 
129° gibt. Entsprechend dauerte die Sämischgerbung m it dem K abeljauöl 30, m it dem 
Heringsöl nur 15 Tage. (Bull. Assoc. franp. Chimistes Ind . Cuir Doc. sei. techn . Ind . 
Cuir 11. 130—36. Aug. 1949.) Gi e r t h . 8338

R. G. Mitton, Einige physikalische und chemische Eigenschaften pflanzlich gegerbter 
Riemenleder. Je  4 nach der Gerbung ohne jede Zurichtung aufgetrocknete K ernstücke 
von 11 Gerbereien w urden bzgl. der physikal. Eigg., bes. der Festigkeiten u. der ehem. 
Zus. vergleichend untersucht. Die Zurichtung wurde für alle F abrikate  einheitlich durch
geführt. Die Unteres, w urden im  R ohzustand u. auch nach Zurichtung vorgenommen. 
Bzgl. der ehem. Zus. is t auffällig, daß tro tz  gleicher F ettung  die SZ. des extrahierten  
F e tts  sehr unterschiedlich is t. Die Zugfestigkeit (Z) wurde im trocknen Z ustand, nach 
D urchfeuchtung u. nach der Zurichtung bestim m t. Proben aus dem  H als senkrecht zur 
Rückgratslinie entnom men, geben höhere W erte als aus dem Schild parallel zum R ück
g ra t entnom m ene Proben. Zwischen. Z u . H autsubstanz besteht eine gewisse W echsel
beziehung. — In  einer w eiteren Versuchsreihe w urde die Z über die gesam te Fläche der 
halben K ernstücke erm itte lt; die Änderungen von Z, B ruchlast u. B ruchdehnung sind 
durch Zeichnungen veranschaulicht. — Vf. g ib t noch ein Verf. zur Best. der A usreiß
festigkeit (A) an. Dabei w ird die Lederprobe, aus der eine Scheibe von 0,32 cm (*/, in.) 
Durchmesser ausgestanzt is t, über einen Dorn vom gleichen Durchmesser gezogen u. in  
einem G erät ähnlich dem für die Stichausreißfestigkeit verwendetem ausgerissen. Da die 
Änderungen der A u . der Ledergüte über die Fläche pflanzlicher Riem enleder ähnlich 
verlaufen, scheint die A wertvoll fü r den Vgl. von Ledern verschied. Gerbereien zu', ein. 
(J . Soc. Leather T rades' Chemists 34. 81—112. März 1950.) G IE R T H . 8310
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